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Bonn/Dresden: 

Gute Frage zur falschen Zeit 
Kanzlerkandidatur: Warum Biedenkopfs Vorstoß nur Protest ernten konnte 

Die Wirtschaft ist schwer ent
täuscht, Mi l l ionen von Arbeitslo
sen sind verzweifelt u n d nirgend
w o ist Besserung i n Sicht - Zeit 
z u m Wechsel, möchte man mei
nen. Doch die Deutschen sind an
ders: Mögen sie auch auf die Regie
rung schimpfen, gerade i n so unsi
cheren Zeiten wie diesen neigen sie 
nun einmal dazu, lieber bei dem z u 
bleiben, was sie haben. Dies macht 
die Auslassungen Kurt Bieden
kopfs hinsichtlich der Wahlchan-
cen der U n i o n nächstes Jahr so tö
richt. W e n n es die C D U / C S U vor 
dem Hintergrund der allseits fest
gefahrenen Situation i n Deutsch
land überhaupt noch einmal schaf
fen kann, dann mit dem „ewigen 
Kanzler" , mit Helmut K o h l . 

U m so mehr, als es die Koalitio-
näre mit der SPD, den Grünen oder 
den Gewerkschaften mit Gegen
kräften z u tun haben, die noch viel 
weniger imstande z u sein schei
nen, auch nur ein einziges der 
anstehenden Probleme besser lö
sen z u können, als Kohls M a n n 
schaft. 

Biedenkopf ist eine schillernde 
Figur. Hochgebildet u n d intelli
gent hatte er sich mit K o h l bereits 
vor mehr als eineinhalb Jahrzehn
ten überworfen, wei l er a l lzu häu
fig sehr eigene Ideen entwickelt 
und öffentlich gemacht hatte. 1990 
ergriff der nach Nordrhein-West
falen exilierte Sachse die Chance 
und wurde prompt Ministerpräsi
dent in seiner alten, neuen Heimat 
- und wurde vier Jahre darauf mit 
e inem Traumergebnis bestätigt. 
Der zunächst allseits bewunderte 
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Aufschwung seines Landes ist je
doch spürbar ins Stocken geraten. 
Biedenkopf steckt i n der Klemme: 
Bis vor kurzem wie ein Wunder
heiler umjubelt, sieht er sich weit 
höheren Erwartungen ausgesetzt 
als seine mitteldeutschen Minister
präsidenten-Kollegen. Doch dem 
kann er immer weniger gerecht 
werden. Nicht weniger Kritiker 
seines Vorstoßes, K o h l solle 1998 
nicht mehr kandidieren, werten 
diesen denn auch vor allem als Be
leg für eine wachsende Verunsi
cherung Biedenkopfs. Wollte er 
Profi l i n Bonn wettmachen, was 
i h m in Dresden abhanden z u kom
men droht ? Wenn ja, dann ging der 
Schuß nach hinten los. Lange nicht 
war der M a n n aus Sachsen so iso
liert in der eigenen Partei wie jetzt. 
Nicht e inmaldie heimliche Achse 
Dresden-München hat funktio
niert. Bayerns Stoiber hält sich 
raus. 

Profitieren von dem offenen 
Brief Biedenkopfs kann die SPD. 
Kohls frühe Ankündigung, 1998 
noch einmal anzutreten, brachte 
die Sozialdemokraten in eine miß
liche Lage. Sie haben noch lange 
keinen eigenen M a n n für das Ren
nen gegen den Kanzler auserkoren 
und Können dies auch kaum vor 
Frühjahr kommenden Jahres be
werkstelligen. Jedes bißchen Unsi 
cherheit u m die Kandidatur Kohls 
ist für die SPD-Opposition wie 
Wasser in der Wüste. Sie darf sich 
aber vor allem über die überra

schend heftigen Reaktionen aus al
len Teilen der C D U auf den Dresd
ner Brief freuen. Daraus spricht 
kaum jenes ostentative Selbstbe
wußtsein, das das Unionslager z u 
verbreiten sucht. Wer sich seiner 
Sache wirkl ich so sicher ist, wie es 
zahllose führende CDU-Pol i t iker 
glauben machen wollen, der ant
wortet gelassener. 

Doch hat Kurt Biedenkopf auch 
einen empfindlichen Punkt getrof
fen, wenn er bemängelt, daß die 
C D U offenbar keinen geeigneten 
Nachwuchs mehr habe, wenn sie 
(in der bundesrepublikanischen 
Geschichte bislang einmalig) z u m 
fünften Male mit demselben Kan
didaten antrete. U n d i n der Tat: 
Hier sieht es mager aus. Es ist K o h l 
in 24 Jahren als CDU-Chef und 
über 14 Jahren als Kanzler gelun
gen, alle ernsthaften Konkurrenten 
auszuschalten. Im gleichen Atem
zug ist die C D U in den Augen vie
ler z u m „Köhl-Verein" ge
schrumpft. Innerparteiliche Pseu-
do-Oprx>sition wie die der „jungen 
W i l d e n " verstärken nur den Ein
druck, daß der Kanzler wie „eine 
Grabplatte auf der C D U " liegt (so 
der Berliner Publizist r ie imo 
Schwilck). 

Für Kurt Biedenkopf bleibt ein 
Trost: Wenn die Union auch dies
mal der Nachfolgefrage für Kohl 
noch ausweichen konnte, irgend
wann stellt sie sich zwangsläufig -
je später, desto härter. 

Hans Heckel 

Zeichnung aus „Frankfurter Allgemeine' 

Einwanderung / Von HORST STEIN 

Man muß sich allmählich 
fragen, was in die Deut
schen gefahren sei, daß 

sie i m öffentlichen, i m politischen 
Raum kaum mehr z u umsichtigem 
und entschlossenem Handeln i m 
stande scheinen. Ob die großen Re
formvorhaben oder der Transra
p i d , ob die Gen-Technologie oder 
das wuchernde Ausmaß des orga
nisierten Verbrechens - nichts geht 
voran, nirgendwo w i r d eine ord
nende H a n d sichtbar. Seit ewigen 
Zeiten schon palavert die Bonner 
Nomenklatura über Maßnahmen 

Reformer und Wegweiser 
Gerhard von Scharnhorsts 
Vermächtnis hat weiter Gültigkeit 24 

Hausmeister für 8000 Mark 
Abnorme Gehälter bei der EU kosten deutsche Steuerzahler 1,7 Milliarden 

A l s „Faß ohne Boden" und 
„Monster von Brüssel" pflegte der 
verstorbene CSU-Bundestagsab
geordnete Günther Müller die 
Brüsseler Eurokratie z u bezeich
nen. Denn u m die Luxus-Gehälter 
der Europa-Beschäftigten z u be
zahlen, muß die Bundesrepublik 
pro Jahr knapp zwei Mil l iarden 
M a r k hinblättern. Die Bonner SPD-
Fraktion hat gegen die u m etwa 80 
Prozent über dem deutschen N i 
veau liegenden Eurokraten-Gehäl-
ter eine parlamentarische Initiative 
gestartet, da sich „die EU-Bedien
steten einer ungerechtfertigten pr i 
vilegierten Behandlung erfreuen", 
wie der SPD-Abgeordnete Dietmar 
Schütz erklärte. 

A u s Unterlagen des Bonner 
Haushaltsausschusses ergibt sich, 
daß die 29 648 EU-Beschäftigten 
und 8774 Versorgungsempfänger 
fürstlich entlohnt werden. So er
hält ein EU-Amtsmeister (Haus
meister, verheiratet, zwei Kinder, 
höchstes Dienstalter) 8014 D M 
brutto (6439 M a r k netto). Sein 
deutscher Kollege in einem Bon
ner Ministerium kommt auf 4432 
M a r k brutto (3990 netto). In der 
Rechnung des Bonner Haus

meisters sind anteiliges Weih
nachtsgeld, alle Zuschlage, M i n i 
sterialzulage und Kindergeld ent
halten. 

Ein Bonner Regierungsdirektor 
kommt auf 10 439 Mark brutto 
(8262 D M netto). Dagegen trägt ein 
vergleichbarer EU-Hauptverwal-
tungsrat 18 991 Mark brutto nach 
Hause. Netto sind es 15 073 D M . 
Bei Spitzenbeamten sieht es genau
so aus: Während ein deutscher M i 
nisterialdirektor 12 268 D M netto 
nach Hause trägt, bekommt sein 
Brüsseler Kollege 23 230 D M . 

Die Gründe liegen nicht nur in 
höheren Grundgehältern, sondern 
z u m Teil üppig fließenden Zula
gen, die in den Beispielen bereits 
enthalten sind: Familienzulage 
von fünf Prozent, Kinderzulage 
von 401 D M pro K i n d und eine 
Auslandszulage von 16 Prozent 
des Grundgehalts. 

Zusätzlich zahlt Brüssel noch 
eine Erziehungszulage für Kinder 
in Ausbi ldung von 359 Mark i m 
Monat, die eventuell verdoppelt 
werden kann. Außerdem gibt es 
nach Angaben der SPD Haushalts
zulagen, Reisekostenpauschalen, 

Freiflüge und Einrichtungsbeihil
fen. 

Obwohl mehrfach vom Haus
haltsausschuß dazu aufgefordert, 
tat die Bundesregierung bisher 
nichts gegen den Geldsegen für die 
Eurokraten. Der deutsche Antei l 
an den europäischen Lohnkosten 
liegt nach Berechnungen des Bun
desrechnungshofes bei 1,72 M i l l i 
arden Mark jährlich. 

EU-Beamte können nach Mül
lers Angaben mit 60 Jahren in 
Pension gehen. Sie erhalten dann, 
wie der C S U - M a n n schrieb, 
durchschnittlich 9000 Mark im 
Monat. Wer vorzeitig ausscheidet, 
erleidet „damit keine Einbußen, 
sondern erhält dasselbe Ruhege
halt wie ein normaler Pensionist. 
Kein Wunder, daß die Zahl der 
vorzeitigen Ruheständler steil an
steigt." 

Bei anderen europäischen und 
internationalen Organisationen 
(Nato, Westeuropäische Union , 
Europarat) geht es genauso teuer 
zu . Deren 5301 Beschäftigte und 
2170 Rentner kosten die Bundes
kasse knapp 200 Mil l ionen Mark 
pro Jahr. H L 

zur Eindämmung des unkontrol
lierten Zustroms Hunderttausen
der aus dem Ausland, vom kost
spieligen Mißbrauch des Rechts 
auf A s y l und von den Möglich
keiten einer bürgerrechtlichen 
Einhegung der mehr als sieben 
Mil l ionen Menschen fremder Her
kunft, die mittlerweile im Lande 
leben. Gerade w i r d in den Bonner 
Parteiküchen mal wieder an den 
entsprechenden Rezepten ge
werkt, doch man kann sicher sein, 
daß wieder nichts dabei heraus
kommt. 

Ohnehin darf man sich fragen, 
warum sich unsere Polit-Bürokra-
tie diesmal nicht mit der bewähr
ten Floskel begnügen w i l l , die lan
ge den Umgang mit schwierigen 
Themen vermeiden half: W i r müs
sen das auf europäischer Ebene 
regeln. Jetzt also plötzlich ein ei
genes deutsches Einwanderungs
gesetz? Brauchen w i r derlei, nutzt 
es überhaupt? Immerhin ist die 
F D P davon überzeugt, auch das 
Bündnis 90 / Die Grünen w i l l der 
„normativen Kraft des Fakti
schen" Genüge tun. Es wäre ein 
Wunder, meinen sie, wenn ausge
rechnet das alles in allem noch 
recht florierende Deutschland 
vom weltweiten Wanderungs
druck dieses Jahrhunderts ver
schont bliebe. Selbst das Bundes
land Rheinland-Pfalz hat via Bun
desrat einen eigenen „Entwurf ei
nes Zuwanderungssteuerungs
und Integrationsgesetzes" auf den 
Weg gebracht. 

S ie alle haben gemeinsam, daß 
sie in den Kategorien von So
zialtechniken denken, von 

Quoten und der quantitativen Be
grenzung einer unerwünschten 
Zuwanderung, die zugleich die le
gitimen Interessen Deutschlands 
berücksichtigen soll. Doch die 
Wahrscheinlichkeit ist ungleich 
größer, am Ende werde der gegen
teilige Effekt erzielt, nämlich die 
Bundesrepublik vollends als Ein
wanderungsland i m Herzen Euro-
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pas begriffen. Noch hält eine 
Mehrheit in der C D U / C S U , noch 
hält der Bundesinnenminister da
gegen. Wie rasch aber die Reform
süchtigen, die Modernisierer, die 
Sozialdemokratisierer in der U n i 
on Oberwasser gewinnen können, 
hat man oft genug erlebt. 

Ihnen gilt das Argument wenig, 
eine Ausländer-Quote von 8,6 
Prozent der Gesamtbevölke

rung, das sind mehr als sieben 
Mill ionen, überfordere jetzt schon 
die soziale, die kulturelle wie die 
emotionale Infrastruktur des Lan
des. Die integratorische Kraft un
seres Kulturkreises hat jedenfalls 
nicht ausgereicht, eine Ghettoisie-
rung in vielen Quartieren unserer 
Großstädte z u verhindern. Nie
mand braucht sich z u wundern, 
wenn die dort lebenden Menschen 
dem drohenden Verlust der natio
nalen, kulturellen und religiösen 
Identität durch ein immer rigider 
werdendes Festhalten an traditio
nellen Normen zu begegnen su
chen. Die Kriminalitätsentwick
lung ist dementsprechend. Sol
chen Tendenzen nun begegnen z u 
wollen, indem man die Zuwande
rung nach Qualitäts-Kriterien 
quotiert, letztlich z u Lasten der 
Aussiedler, grenzt an Täuschung 
des Publikums. Im gegenwärtigen 
Meinungsklima ließe sich derlei 
auf Dauer ohnehin nie und nim
mer durchsetzen. Die Agitatoren 
der deutschen Wohltäter-Gesell
schaft fänden, wie jetzt schon bei 
den Wirtschafts-Asylanten, mit 
Hilfe der Medien rasch genug den 
Dreh, Regelungen, die der gesun
de Menschenverstand sich ein
fallen ließ, wieder auszuhebein. Ist 
es ein Zufal l , daß der Deutsche 
mittlerweile als fremdenfeindlich 
verschrieen wird , wo ihn doch le
diglich Überfremdungsängste 
plagen? Darin aber nimmt ihn kei
ner in Schutz. Bei Deutschlands 
Führungseliten ist es üblich ge
worden, das eigene Volk z u de
nunzieren. 

Danzig: 

52 Jahre polnische Besetzung 
Der völkerrechtliche Status der Stadt ist immer noch nicht geklärt 
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A m 5. A p r i l begannen in Danzig 
die Feiern zum 1000jährigen Stadt
jubiläum, die mit Ausstellungen 
und Festlichkeiten bis zum 31. Ok
tober anhalten werden. Gefeiert 
wird ein polnisches Danzig, ver
schwiegen die deutsche Tradition 
dieser deutschen Stadt, verschwie
gen auch die immer noch nicht ab
geschlossene Danziger Frage mit 
dem weiterhin offenen Freistadt
status, wie er seit Inkrafttreten des 
Versailler Diktats besteht. 

Das Auswärtige Amt in Bonn hat 
auf Anfrage eingeräumt, daß über 
Danzig bisher keine völkerrecht
lich gültige Regelung getroffen 
worden ist. Die Bundesrepublik 
Deutschland hat im „Vertrag über 
die abschließende Regelung in be-
zug auf Deutschland" (2-plus-4-
Vertrag) und i m „Vertrag z w i 
schen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Republik Po
len über die Bestätigung der z w i 
schen ihnen bestehenden Grenze" 
nur über das Gebiet Deutschlands 
in den Grenzen vom 31. Dezember 
1937 verfügt. 

Wie weit letzterer Vertrag, in 
dem zwar eine Grenze bestätigt, 
der Grenzbestätigung aber keine 
Gebietsabtretung vorausgegangen 
ist, überhaupt völkerrecntliche 
Gültigkeit besitzt - hierbei ist u . a. 
auf die „Haager Landkriegsord
nung" von 1907 und die „Wiener 
Vertragsrechtskonvention" von 
1969 zu verweisen - , sei dahinge
stellt. Darüber haben bereits menr-
fach namhafte Völkerrechtler ihr 
Urteil abgegeben. 

Im Jahre 997 wird Danzig, in den 
folgenden Jahrhunderten von 
Deutschen zu einer deutschen 
Stadt geprägt, in der Lebensbe-" 
Schreibung des heiligen Adalbert 
von Prag erstmals urkundlich er
wähnt. Zurückgeführt wird der 
Stadtname Danzig auf den goti
schen Gaunamen Gothiscandza in 
der gotischen Geschichtsschrei
bung des 6. Jahrhunderts. Bereits 
1173 befand sich in Danzig ein 
deutscher Marktflecken, 1224 eine 

Mitteldeutschland: 

deutsche Kaufmannssiedlung, 
und 1263 wurde Danzig das lübi-
sche Stadtrecht verlienen. 1309 
ging Danzig mit weiteren Gebieten 
Westpreußens mit dem Vertrag 
von Soldin endgültig in die Hand 
des Deutschen Ordens über. Der 
Besitzstand wurde mit dem Frie
den von Kaiisch 1343 auch vom 

gDlnischen König Kasimir dem 
roßen bestätigt. 1466 kam Danzig 

infolge des Zweiten Thorner Frie
dens als Teil der „Preußischen Lan
de königlich polnischen Antei ls" 
an die polnische Krone (nicht an 
den polnischen Staat), wurde auto
nom und unter „polnischer Schutz
hoheit" ein unabhängiger Staat. 
1793 fiel Danzig bei der sogenann
ten Zweiten polnischen Teilung 
wieder an Preußen zurück und war 
während der napoleonischen Be
setzung großer Teile Europas von 
1807 bis 1813 eine „Freie Stadt" 
unter napoleonischer Vorherr
schaft. Der Wiener Kongreß gab 
Danzig 1815 wieder an Preußen, 
wo es bis zum Ende des Ersten 
Weltkrieges verblieb. 

Das Diktat von Versailles, der 
„Friedensvertrag" vom 28. Juni 
1919, in Kraft getreten am 10. Janu
ar 1920, teilte Westpreußen viel
fach und machte Danzig mit sei
nem Umland zu einer „Freien 
Stadt". Der am 1. September 1939 
mit Billigung der Bevölkerung 
vollzogene Anschluß der rein 
deutschen Stadt Danzig an das 
Deutsche Reich (von den 335 922 
bodenständigen Bewohnern gaben 
bei der am 1. November 1923 
durchgeführten Volkszählung 
327 82/ Personen „deutsch" a ß 
Nationalität an) hatte im Unter
schied zum Memelgebiet und dem 
Südetenland keine völkerrechtli
che Gültigkeit. Somit hätte nach 
dem Zweiten Weltkrieg der Frei
stadtstatus wieder hergestellt wer
den müssen. Statt dessen aber wur
de die „Freie Stadt Danzig" , wie 
der Großteil der deutschen Ostge
biete auch, 1945 mit dem Potsda
mer Protokoll unter polnische Ver
waltung gestellt. Danzig betref

fend wurden bis heute weder völ
kerrechtlich verbindliche Verträge 
abgeschlossen noch anderweitige 
zwischenstaatliche Vereinbarun
gen getroffen. Der Inhalt der deut
scherseits mit Polen abgeschlosse
nen Verträge bezieht sich nur auf 
die „zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Republik Po
len" bestehenden Grenze und läßt 
Danzig außen vor. 

Im Schreiben des Auswärtigen 
Amtes vom 25. Februar 1997, G z . 
500-500 SE, heißt es wörtlich: 

„Danzig gehörte schon seit der 
friedensvertraglichen Regelung 
nach dem Ersten Weltkrieg nicht 
mehr zu Deutschland. Die deut
sche Besetzung während des Z w e i 
ten Weltkrieges ändert hieran 
nichts. Die Bundesrepublik 
Deutschland hat in bezug auf Dan
zig keine rechtserheblichen Hand
lungen vornehmen können. Objekt 
der kriegerischen Besetzung am 
Ende des Zweiten Weltkrieges war 
Deutschland in den Grenzen vom 
31. Dezember 1937. Hinsichtlich 
des Völkerrechtssubjektes der Frei
en Stadt Danzig haben die Sieger
mächte gemäß Ziffer IX b der Be
schlüsse von Potsdam die Verein
barung getroffen, daß auch dieses 
Gebiet bis zu der endgültigen Fest
legung der Westgrenze Polens in 
einer friedensvertraglichen Rege
lung unter die Verwaltung des pol
nischen Staates kommen solle. 

Artikel 1 Absatz 1 des „Vertrages 
über die abschließende Regelung 
in bezug auf Deutschland" legt die 
deutschen Außengrenzen fest. Im 
deutsch-polnischen Vertrag vom 
14. November 1990 wurde die be
stehende Grenze nochmals bilate
ral bestätigt. 

M i t dem „Vertrag über die ab
schließende Regelung in bezug auf 
Deutschland" hat nach Einschät
zung der beteiligten Staaten der 
vorzitierte Vorbehalt einer weite
ren friedensvertraglichen Rege
lung seine Bedeutung verloren. 

Manfred Weinhold 

Gerechtigkeit für die Vertriebenen 
Als Reaktion auf die Entschei

dung des Deutschen Bundestages 
vom 20. Februar 1997 auf Empfeh
lung des Petitionsausschusses, kei
ne Verbesserungen des bisherigen 
sogenannten „Vertriebenenzuwen
dungsgesetzes" vorzunehmen, ist 
auf Initiative des BdV-Landesver-
bandes Thüringen in den mit
teldeutschen BdV-Kreisverbänden 
eine Unterschriftenaktion angelau
fen für ein Referendum, um die öf
fentliche Auseinandersetzung da
hingehend zu führen und eine 
Novellierung des unzureichenden 
und ungerechten sogenannten 
„Vertriebenenzuwendungsgeset
zes" durchzusetzen, wie es in einem 
Schreiben des BdV-Vizepräsidenten 
und Landesvorsitzenden des BdV-
Landesverbandes, Dr. Paul Latus-
sek, heißt. 

In einem an die BdV-Kreisverbän-
de in Mitteldeutschland gerichteten 
Anschreiben vom 3. A p r i l 1997 be
gründet Dr. Latussek das geplante 
Referendum damit, daß „zur 
Durchsetzung von Gerechtigkeit für 
die Heimatvertriebenen im Eini
gungsprozeß Deutschland und bei 
der Schaffung des Hauses Europa es 
notwendig ist, daß sich der Bundes
tag mit den Anliegen der Vertriebe
nen verstärkt beschäftigt. Denn 
mehr als 80 000 deutsche Vertriebe
ne werden in den neuen Ländern 

von der Einmalzahlung des Solidar
beitrags ausgegrenzt. 

In einem z. Zt. in Mitteldeutsch
land zirkulierenden Unterschriften
blatt zur Durchführung eines Refe
rendums heißt es (Zitat): 

„Um vorhandenes Unrecht gegen
über den Vertriebenen in Mit
teldeutschland zu beseitigen und 
um vor dem Beitritt Polens und 
Tschechiens in die Wertegemein
schaft der Europäischen Union die 
völkerrechtlich abgesicherten Rech
te der deutschen Heimatvertriebe
nen politisch abzusichern, fordern 
die Unterzeichner ein Referendum 
im Bundestag zu folgenden Themen: 

1. Sicherung des Rechts auf die 
Heimat und Eigentum der vertrie
benen Deutschen. 

2. Novellierung des Vertriebenen
zuwendungsgesetzes zur Beseiti
gung vorhandener Ungerechtigkei
ten und der Ausgrenzung von mehr 
als 80 000 Heimatvertriebenen." 

Der o. g. Unterschriftenaktion für 
ein Referendum wird deshalb große 
Bedeutung beigemessen, weil der 
Petitionsausschuß des Deutschen 
Bundestages einer Vielzahl von Be
schwerdeführern (Petenten) A n 
fang März diesen Jahres in provo
zierender Weise u. a. mitteilte: 

„Der Petitionsausschuß sieht kei
nen Anlaß, diese wohlabgewogene 

Entscheidung des 12. Deutschen 
Bundestages in Zweifel zu ziehen. 
Eine Gesetzesänderung k a n n . . . 
nicht in Aussicht gestellt werden ... 

Von keiner der im 13. Deutschen 
Bundestag vertretenen politischen 
Richtungen ist in der laufenden 
Wahlperiode erwogen worden, das 
Vertriebenenzuwendungsgesetz ... 
zu novellieren . . . " (Pet 2-12-08-629 -
A n l . 4 z. Prot. Nr . 13/47) 

Da nach Schätzungen des Bundes
ministeriums der Finanzen allein in 
Westdeutschland bis zu 600 000 Ge
schädigte ohne Lastenausgleich ge
blieben sind und deren Entschädi
gung ca. weitere 2,4 Milliarden 
Mark erfordern würden, erscheint 
diese aus Bonner Sicht hochgespiel
te Sache wie eine Verhöhnung der 
von der Vertreibung betroffenen 
Ost- und Sudetendeutschen, ange
sichts der Milliardengeschenke an 
die Vertreiberstaaten und an den 
nimmersatten „Moloch" in Brüssel. 
Solchem unsolidarischen Treiben 
der Verantwortlichen in Bonn den 
deutschen heimatvertr iebenen 
Landsleuten gegenüber muß end
lich stärkster Widerstand entgegen
gesetzt werden durch Soliöarisie-
rung aller Heimatvertriebenen in 
Form der Unterstützung der in Mit
teldeutschland lebenden Schick
salsgefährten. Alois Bude 

Kommentare 
Dimensionen 

Als der Maler Pablo Picasso für 
sein später unter dem Namen „Guer-
nica" bekanntgewordenes Bild Ho
norar in Höhe von 150 000 französi
sche Franc einstrich, war dem ge
wieften kommunistischen Agitator 
Wil l i Münzenberg ein weiterer be
deutsamer Propagandastreich gegen 
Deutschland gelungen. In der inner
spanischen Auseinandersetzung 
zwischen reaktionär-klerikalen und 
republikanischen Kräften war späte
stens seit der massiven Einflußnah
me Stalins eine auf Weltrevolution 
abzielende Dimension spürbar ge
worden, die als Nahzief selbstver
ständlich Mitteleuropa in die Zange 
nahm. Diese Zielvorstellung war für 
Hitler Anlaß, in dieses Ringen mittels 
seiner Legion Condor einzutreten. 
Widerwillig übrigens, denn wie er 
äußerte: „Ich weiß nicht, ob wir in 
Spanien richtig liegen. Dieser Franco 
vertritt doch nur das Kapital, die Ari 
stokratie und die Pfaffen und alles 
Reaktionäre. Die breite Masse und 
das Volk sind wahrscheinlich auf sei
fen der Roten, und ich habe Ver
ständnis dafür, daß sie mit den alten 
Klassen abrechnen wollen. Wahr
scheinlich wäre es klüger gewesen, 
uns mit dem Volk zu verbinden, die
ses dem internationalen Sozialismus 
zu entreißen und dem nationalen 
Sozialismus, wie wir ihn verstehen, 
zuzuführen. Dann könnten wir uns 
auf die verlassen" (zitiert nach „Welt 
am Sonntag", 21.9.86). In seiner Ge
denkrede anläßlich der Bombardie
rung Guernicas durch 24 deutsche 
und italienische Heinkel-Maschinen, 
die auf die strategisch bedeutsame 
Brücke der baskiscnen Stadt abzielte, 
hätte der Bundespräsident die euro-

Eäische Dimension dieses Bürger-
rieges nicht unerwähnt lassen dür

fen, denn jedem Knaben war damals 
klar, was ein sowjetischer Sieg in 
Spanien für England, für den Konti
nent bedeutet hätte. Peter Fischer 

Blinde Lenker 
„Wer soll denn da noch durchblik-

ken?" winken auch gewöhnlich gut 
informierte Deutsche ab, wenn sie 
nach Steuerreform, Bundeshaushalt
halt oder „Euro" gefragt werden. Im 
Grunde verständlich, wenn auch 
bedenklich, daß immer mehr ange
sichts des allgemeinen Wirrwarrs re
signieren. Aber da sind ja noch unse
re weisen Volksvertreter, die die 
Zahlen kennen und den Überblick 
haben. Tatsächlich? 

Das ARD-Magazin „Panorama" 
machte Stichproben und fragte Bun
destagsabgeordnete nach ein paar 
grundlegenden Eckdaten: So etwa, 
welches die drei wichtigsten Bei
trittskriterien für den „Euro" seien. 
Das Ergebnis: Unsere Volksvertreter 
waren ratlos! Hochnotpeinliches Ge
stammel statt der richtigen Antwort: 
Inflation, Neuverschuldung und Ge
samtschuldenstand. Dann wollten 
die Reporter von den Bonner Politi
kern wissen, wie hoch eigentlich zur 
Zeit der Eingangssteuersatz ist. Rich
tig wäre gewesen : 25,9 Prozent. Die 
Bonner MdB aber phantasierten 
munter drauf los. 22,5 Prozent, 15 
oder 26,5 v . H . usw. Beeindruckend 
war, wie bestimmt und kompetenz
schwanger die Parlamentarier den 
Stuß vertraten. „Ach wissen Sie, man 
wird ja soviel gefragt und muß im
mer soviel wissen" entschuldigt sich 
eine sächsische Abgeordnete wie ein 
Schulkind, daß an der Tafel die Ant
wort schuldig bleibt. Daß sie aber wie 
die anderen Befragten die Höhe des 
Finanztransfers an die „neuen Bun
desländer" 1996 nicht einmal der 
Größenordnung nach einschätzen 
kann, wirft die Frage auf, an welcher 

u f o ° [ g e n e n Q u e l * e d i e a r m e F r a u 

bloß ihren Wissensdurst gestillt hat. 
„Vergib ihnen, denn sie wissen 

nicht was sie tun", empfiehlt lako
nisch der ARD-Moderator. N u n , das 
sollten wir uns noch einmal überle-
§ e n - Hans Heckel 
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Der Arbeitsmarkt bricht ein, 
der Börsenhandel bricht 
aus", kommentierte Her

bert K r e m p in der „Welt" vom 28 
Januar 1997. Kremp weiter: „Kapi
tal hat jede Chance, es ist gleichsam 
souverän geworden." 

Mögliche Erklärungsversuche 
für dieses Phänomen werden z u 
nächst auf eine Entwicklung auf
merksam machen, die - i m Zuge 
der Herausbi ldung des „globali
sierten Finanzmarktes" - als „Ent
koppelung" bezeichnet w i r d . Die
se „Entkoppelung" läßt sich an fol
genden Erscheinungen festma
chen: 

- an der Entkoppelung des 
Wachstums von der Beschäftigung 
(die Wirtschaft wächst, aber es ent
stehen keine Arbeitsplätze) 

- an der Entkoppelung des Welt
handels von der Produktivgüterin-
dustrie (der Handel wächst weit 
schneller als die Produktion) 

- an der Entkoppelung von F i 
nanzmärkten u n d Realwirtschaft. 
Immer bedeutendere Kapitalströ
me fließen nicht mehr i n die Wirt 
schaft i n Form von Investitionen 
oder Konsumausgaben, sondern 
führen an den Finanzmärkten ein 
„Eigenleben". A n der Börse läßt 
sich mehr verdienen als i n der Real
wirtschaft. 

Die Entkoppelung von Wachs
tum u n d Beschäftigung ist freilich 
kein neues Phänomen mehr. Be
reits die kapitalintensiven Rationa
lisierungsinvestitionen der 80er 
Jahre haben global z u finanziellen 
Überkapazitäten geführt. Seitdem 
bröckelt die produktive Beschäfti
gung u n d mit ihr die Kaufkraft, so 
daß die Rationalisierung erstmals 
schneller vonstatten geht als die 
Ausdehnung der Märkte. A l s Folge 
dieser Entwicklung sind der A b 
bau von Arbeitsplätzen und damit 
wachsende Massenarbeitslosigkeit 
in den Hochlohnländern festzu
stellen. Damit ist abereine G r u n d 
annahme des westlichen Industrie-
und Gesellschaftsmodells unwei
gerlich ins Rutschen gekommen: 
die Verbindung von Massenarbeit, 
Masseneinkommen und Massen
konsum. Geht man davon aus, daß 
die Marktwirtschaft i m erhebli
chen Maße v o n Massenkaufkraft 
und Massenkonsum abhängig ist, 
dann bedarf der - z. B. i n Deutsch
land z u beobachtende - Kaufkraft
verlust einer Kompensation durch 
andere Quellen. Dieses Phänomen 
ist derzeit in Deutschland z u beob
achten als 

Wirtschaft: 

D e r C r a s h 

k o m m t 
Es scheint paradox: Die Wirtschaft ächzt, und die 
Arbeitslosigkeit erreicht Rekordhöhen, doch an den 
Börsen blüht das Geschäft. Aufgrund dieses Miß
verständnisses sind Spekulationsgeschäfte an den 
Aktienmärkten weit profitabler als Investitionen in 
die Realwirtschaft oder Sparen. Als Folge jenes 
„( asino-Kapitalismus'' sieht unser Autor nicht nur 
eine Krise, sondern Erschütterungen des gesamten 
Wirtschaftssystems voraus. 

V o n M I C H A E L W I E S B E R G 

rung der Märkte" forciert. Dieser 
Vorgang läßt sich wie folgt erklä
ren: In dem Maße, wie die Kauf
kraft eines Landes und die Unter
stützung des Sozialstaates erlah
men, steigt die Suche nach neuen 
Absatzmärkten (meint: die Pro
duktion drängt auf den Welt
markt). Die Folge: wachsende Teile 
der eigenen Bevölkerung verar
men, so daß soziale Spannungen 
mittel- bis langfristig nicht ausblei
ben werden. 

Darüber hinaus muß festgehal
ten werden, daß die Begriffe „Im
port" oder „Export" zwischen 
Volkswirtschaften vor dem Hinter
grund der „Globalisierung" nicht 
mehr das abbilden, was man mit 
ihnen gemeinhin v e r b i n d e t ' 
w i r d doch mehr u n d mehr 
der gesamte Produktions
prozeß international aufge
gliedert. Die Wirtschafts
woche (38/94) veranschau
lichte, was darunter i m ein
zelnen z u verstehen ist: 
„Produzieren, w o die Löhne 
niedrig, forschen, w o die 
Gesetze großzügig sind, Ge
winne dort ausweisen, w o 
wenig Steuern anfallen." 

Diese Dynamik macht 
deutlich, w a r u m sich Staa
ten immer mehr verschul-

Globalisierung nur weiter ver
zweigt. Insbesondere die neu ent
standenen Börsen und Spekulati
onsfelder in Osteuropa, Latein
amerika und China zogen Teile der 
internationalen Finanzströme an 
und erlebten hier und da auch 
kurzfristige Höhenflüge. Damit 
freilich wurde keine einzige infra
strukturelle Maßnahme und kein 
einziger Arbeitsplatz finanziert. 

E in anderer Teil der Finanzströ
me floß in die sogenannten Finanz
derivate, die inzwischen i n aller 
M u n d e sind. A l s „Derivate" oder 
besser: „abgeleitete Finanzproduk
te" werden insbesondere „Opti
onsgeschäfte" („Futures") bezeich
net. Der Name „abgeleitetes F i -

nächst den Vorteil , daß sich der 
Einstandspreis seiner Aktien u m 
die Optionsprämie verringert. 

Nach dem Oktobercrash 1987 
wurden die Derivate zunächst als 
Mittel zur Risikoverminderung 
von Spekulationsgeschäften ange
priesen. Inzwischen jedoch sind 
die Derivate selber z u m Spekulati
onsmittel geworden, was z u m 
ständig weiter ansteigenden U m 
fang spekulativen Kapitals erheb
lich mit beiträgt. 

Stellt man sich alle Finanzwerte 
als eine Pyramide vor, dann be
steht die Basis dieser Pyramide aus 
der Produktion realer Güter. Dar
über steht der Handel mit Rohstof
fen und Dienstleistungen. Es folgt 
als nächste - und immer entschei
dender werdende - Ebene die 
hochkomplexe Struktur von A k t i 
en, Schulden, Devisenhandel, Roh-
stoff-Futures usw. Ganz oben f in
den w i r das wuchernde Gebirge 
von rein fiktivem Kapital , z. B. i n 
Form von Derivaten. 

Die Wirkweise dieser Pyramide 
kann wie folgt beschrieben wer
den: E i n immer größerer Teil der 
realwirtschaftlichen Leistung w i r d 
dem produktiven Sektor entzogen 
und geht in diverse Dienstleistun
gen über (siehe Entwicklung in den 
U S A ) . Seit Mitte der 60er Jahre 
sinkt z. B. der Antei l der i n der 
Herstellung von realen Gütern Be
schäftigten kontinuierlich, wäh
rend i m Dienstleistungssektor das 
Gegenteil festzustellen ist. Die A u f 
bläh ung des Dienstleistungssek
tors steht direkt proportional z u m 
Wachstum des spekulativen K a p i 
tals. So läßt sich feststellen: der 
Antei l des realwirtschaftlichen 
Ausstoßes, der in der Realwirt
schaft reinvestiert w i r d , nimmt 
weltweit ab. Die Entkoppelung der 
Finanzmärkte von der Realwirt
schaft schreitet immer weiter vor
an. 

Das westliche Modell kommt ins Rutschen 

- verstärkter Rückgriff auf Spar
gelder, die dadurch dem Finanz
markt entzogen werden (augenfäl
l ig insbesondere i m Rückgang der 
Sparquoten) 

- Verschuldung der Privathaus
halte durch Konsumenten- oder 
Überziehungskredite 

- Bezuschussung des Massenein
kommens durch den Staat: einmal, 
indem er unrentable Betriebe am 
Leben erhält (siehe Bergbau-Kom
promiß) oder indem er Lohnersatz
leistungen ausschüttet (z. B. in den 
neuen Bundesländern). Beide 
Maßnahmen aber führen dazu, daß 
der Staat entweder andere Aufga
benfelder vernachlässigt oder sich 
weiter kreditfinanziert, was wie
derum unmittelbare A u s w i r k u n 
gen auf die Finanzmärkte hat. 

Für die Bundesrepublik muß vor 
diesem Hintergrund festgehalten 
werden: ein nicht geringer Teil des
sen, was i n Deutschland als 
„Wachstum" apostrophiert w i r d , 
ist schlichtweg „heiße Luf t " . Diese 
an sich schon problematische Ent
wicklung w i r d nun noch einmal 
durch die Entkoppelung des Welt
handels v o m Wachstum der Pro
duktion i m Zuge der „Globalisie-

den müssen, u m der soge
nannten „Globalisierungs
falle" z u entgehen. Diese 
Schulden entstehen i n erster 
Linie durch erforderliche 
Investitionen, die über die 
globalisierten Finanzmärk
te finanziert werden. Wie 
oben bereits angedeutet, 
führt seit Ende der siebziger 
Jahre jeder hochproduktive 
Rationalisierungsschub i m 
Rahmen der immer weiter fort
schreitenden Globalisierung dazu, 
daß aufgrund von Überkapazitä
ten ein Teil der Gewinne nicht 
mehr rentabel i n der Realwirt
schaft reinvestiert werden können. 
Folge: eine immer größer werden
de Menge von Geldkapital ver
bleibt in den Finanzmärkten, wo es 
für spekulative Zwecke eingesetzt 
w i r d . Einen ersten „Crash" erlebte 
diese Entwicklung 1987, als die er
ste Phase des sogenannten „Casi-
no-Kapitalismus" in den angel
sächsischen Ländern und Japan 
mit seinen ausufernden Aktien-
und Immobilienspekulationen ihr 
augenfälliges Ende fand. Seitdem 
hat sich die Situation aber nicht 
grundlegend verändert. Der spe
kulative Strom hat sich i m Zuge der 

A m Ende der große Krach: Verzweifelte New Yorker Börsenmakler am „Schwarzen Montag 
dem 19. Oktober 1987 

derzeitige Entwicklung zugrun
de - , die negativen Auswirkungen 
der Globalisierung abzufedern 
(„Privatisierung der Gewinne, So
zialisierung der Verluste"). So 
steigt sein Kreditbedarf für kon
sumtive Kredite (also solche, die 
nicht für Investitionen, sondern 
nur für den laufenden Betrieb, Per
sonalkosten etc. verwendet wer
den) ständig weiter an. Dadurch 
steigt aber auch unweigerlich die 
Staatsquote (Anteil des Staates an 
der Gesamtwirtschaft, z. Zt. bei 
über 50 Prozent), woran auch eine 
noch so strenge Austeritätspolitik, 
wie sie momentan z. B. in Deutsch-

Nur Strukturwandel? 

land versucht w i r d , nichts ändern 
w i r d . Diese Konstellation - Staats
nachfrage und spekulatives K a p i 
tal - drückt ständig auf das Zinsni 
veau, so daß Realinvestitionen 
mehr u n d mehr unrentabel wer
den. 

A u c h international besteht eine 
immense Konkurrenz u m den Z u 
fluß von Geldkapital. In der Regel 
können die exorbitanten Summen, 
die hier zur Diskussion stehen, von 
den verschiedenen Staaten nicht 
durch interne Kapitalbildung f i 
nanziert werden. Z u welchen K o n 
stellationen dies führt, verdeut
licht das Beispiel der U S A , die der 
Entwicklung bekanntlich immer 
u m einige Zeit voraus ist: auf der 
einen Seite müssen sich die U S A 
mit hohen Zinsen für Fremdkapital 
attraktiv halten, auf der anderen 
Seite müssen aber mit einem nied
rigen Dollarkurs die Exporte ange
kurbelt und das Handelsbilanzde-
fizit abgesenkt werden. Die Folge: 
Beide Maßnahmen drohen sich ge
genseitig z u neutralisieren, we i l 
für ausländische Anleger der Zins
gewinn durch den schwachen D o l 

lar aufgefressen w i r d . Das 
Handels- und das Kapftal-
bilanzdefizit bedingen 
sich eben gegenseitig und 
können nicht „manipula-
t i v " aufgehoben werden. 
Die Ursachen dieser Ent
wicklung liegen - wie oben 
bereits skizziert - z u m ei
nen in den z u hohen Staats
ausgaben und z u m ande
ren i n der z u geringen 
Spartätigkeit. Der logische 
Selbstwiderspruch der ge
genwärtigen Entwicklung 
w i r d hier augenfällig: u m 
eine Expansion der Real
wirtschaft z u erreichen, 
müßten die Zinsen stark 
sinken. Genau diese Zins
absenkung würde aber z u 
einem Einbruch des fikti
ven Kapitals führen. Sin
ken aber die Zinsen nicht, 
w i r d die Realwirtschaft 
unweigerlich weiter 
schrumpfen - was eben
falls unweigerlich z u ei
nem Finanzcrash führen 
w i r d . 

nanzprodukt" weist darauf hin, 
daß hier ein anderes Finanzpro
dukt (Aktie oder Anleihe) zugrun
de liegt (Basistitel). Optionen be
zeichnen das Recht, ein Finanzpro
dukt innerhalb eines bestimmten 
Zeitraumes oder z u einem festge
legten Termin z u einem vorab fest
gelegten Kurs (Basispreis) z u kau
ten oder verkaufen. A u s diesem 
Recht, für das eine Optionsprämie 
gezahlt werden muß, folgt aber 
nicht automatisch die Pflicht. Es 
läßt sich leicht erkennen, daß der 
Käufer einer Kaufoption steigende 
Kurse erhofft, u m die Akt ien wie
der mit Gewinn verkaufen z u kön
nen, während der Verkäufer natur
gemäß weniger optimistisch hin
sichtlich der Kursentwicklung ist. 
Für ihn hat dieses Geschäft z u -

Eine Folge dieser Entwicklung 
ist, daß die realwirtschaftliche 
Nachfrage nach Krediten für Inve
stitionen ebenso wie die Spartätig
keit mit der Nachfrage für spekula
tive Zwecke konkurrieren muß. 
Nach Lage der Dinge lohnt aber 
weder Sparen noch Investieren, 
wei l an der Börse in der Regel viel 
höhere Gewinne erzielt werden. 
Augenfälliges Beispiel ist der Sie
mens-Konzern, der hier und da 
schon einmal als „Bank mit ange
schlossener Elektro-Abteilung" 
bezeichnet w i r d ... 

Schließlich schlägt auch die K o n 
kurrenz der privaten Investitions
nachfrage (sei es nun real oder spe
kulativ) mit der Staatsnachfrage z u 
Buche. Dem Staat fällt mehr und 
mehr die Aufgabe z u - legt man die 

Fazit: Die sogenannte 
„Dienstleistungs- und In
formationsgesellschaft" , 

die allerorten als Folge des soge
nannten „Strukturwandels" inter
pretiert w i r d , ist nicht die Folge un
abänderlicher Prozesse, sondern 
Ergebnis der oben beschriebenen 
Mechanik von spekulativem Kapi 
tal und ständig weiter wachsen
dem internationalen Schulden
berg. Damit ist der Begriff „Dienst
leistungs- und Informationsgesell
schaft" aber nicht mehr und nicht 
weniger als ein „volkspädagogi
scher" Begriff, der über die zutiefst 
destabilisierenden Folgen des 
„Globalisierungsprozesses" hin
wegtäuschen soll. 

Wie man es auch dreht und wen
det: wir gehen einer Erschütterung 
des westlichen Modells entgegen, 
deren Folgen nicht abzusehen sind. 
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In Kürze 

Viel Leistung - Kein Geld 
1990 ließ die Bundesregierung, 

durch die Essener Hochtief A G , 
Häuser für die rückkehrenden rus
sischen Soldaten Wohnblocks bau
en. Doch bei der Bezahlung der Es
sener Hochtief A G stellte sich das 
russische Finanzministerium taub 
und blockierte die Überweisung 
der Garantiesumme in der Höhe 
von 157 Millionen Mark. Erst als 
das Landgericht Essen russische 
DM-Anleihen beschlagnahmte, 
meldeten sich die Russen. Zwar 
nicht mit Geld aber mit einem neu
en Auftrag. 

Deutsche benachteiligt 
Im polnischen Haushalt 1997 

sind für Minderheiten rund 1,7 
Millionen Mark vorgesehen. Diese 
Summe steht aber nur für konkrete 
Projekte zur Verfügung. Da die 
Stärke der jeweiligen Minderheit 
keine Rolle spielt, geht dieses vor 
allem z u Lasten der deutschen 
Minderheit, als der größten des 
Landes. 

Aufruf gegen Verfassung 
Die Gewerkschaft Solidarnosc 

hat an die Polen appelliert, die vom 
Parlament verabschiedete neue 
Verfassung abzulehnen. Mi t dem 
Entwurf soll ein Schlußstrich unter 
die kommunistische Vergangen
heit des Landes gezogen werden. 
Beide Kammern des Landes hatten 
den Kompromiß am 2. A p r i l ange
nommen. 

Veranstaltung 
t'>f")Fr*r* 

A m 6. M a i um 20 Uhr spricht der 
FAZ-Sicherheitsexperte Karl Feld
meier bei der Landsmannschaft Sa-
lia in Bonn. Interessenten sind w i l l 
kommen. U m telefonische Anmel
dung wird gebeten. Arge Lander
straße 144, Bonn, Telefon 0 22 81/ 
21 98 52. 

Polen/Gleiwitz: 

„Geistige Umnachtung" im Sejm 
Abgeordnete Szteliga und Sleziak: Antideutsche Töne im Vorwahlkampf 

Der Vorwahlkampf um den im 
September neu zu besetzenden Sejm, 
das polnische Parlament, hat mit 
überraschender Härte die Woiwod
schaft Oppeln erreicht. Hier leben 
mit 250 000 Angehörigen die meisten 
der deutschen Volksgruppe in der 
Republik Polen. Polnische Politiker, 
die Wahlkreise in Schlesien zu vertei
digen haben oder erst noch zu gewin
nen versuchen, sind scheinbar ge
willt, die ethnischen Unterschiede 
zwischen Bevölkerungsmehrheit 
und Minderheit in den Vordergrund 
ihrer Wahlkampagne zu stellen und 
negativ zu besetzen. 

Ende März dieses Jahres reichten 
im Sejm zwei Abgeordnete des lin
ken Regierungsbündnisses SLD, Jer-
zy Szteliga und Czeslaw Sleziak, je
der mit Wahlkreis in der Oppelner 
Gegend, eine Anfrage ein, in der Pre
mier Cimoszewicz aufgefordert 
wird, darzulegen, ob nicht die Regie
rung mit dem derzeitigen Minder-
heitenrecht für Deutsche die Staats
räson gefährdet sehe und ob der 
Staat seine Hoheitsrechte genügend 
wahre. Szteliga und Slezialc begrün
den ihre Eingabe damit, daß die pol
nische Bevölkerung im Bezirk Op
peln in Angst lebe und durch die 
weitgehenden Rechte der Einheimi
schen in allen Bereichen des Lebens 
zurückgedrängt würden. Zudem 
stünde das Minderheitenrecht nicht 
im Einklang mit der aktuellen polni
schen Verfassung. Man sei zu der 
Ansicht gelangt, heißt es in der Ein
gabe, daß der Staat mit der stillen Bil
ligung der doppelten Staatsangehö
rigkeit und der vor Jahren wiederer
richteten Gefallenendenkmäler, „auf 
denen alle nationalsozialistischen 
Embleme erkennbar sind", die eige
nen Hoheitsrechte verletze. Offen
sichtlich in Absprache mit beiden 
Politikern hat die „Gesellschaft der 
Freunde Schlesiens", deren Ziel es 
ist, das historische polnische Antlitz 
Schlesiens zu bewahren, in einem 
offenen Brief alle polnischen Sejmab
geordneten aus Schlesien aufgefor
dert, „alles Erdenkliche zu tun, da
mit die Entwicklung Schlesiens 
durch die ständig wachsenden Privi
legien für die Deutschen nicht be
droht wird . " Der Vorsitzende, Jozef 
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Es zahlt der Steuerzahler 
Zum beschlossenen Bau der Magnet
schwebebahn meinen die „Lübecker 
Nachrichten": 

„Die Bundesregierung hat in Sa
chen Transrapid ihren Willen durch
gesetzt, das Risiko trägt - wie üblich 
- der Steuerzahler. Vor allem aber 
muß zu denken geben, daß gleich 
drei große deutsche Baukonzerne 
mit dem Stelzen-Zug nichts mehr zu 
tun haben wollen. Hinter zwei der 
Baufirmen steht die Deutsche Bank. 
Diesem Geldinstitut kann man viel 
nachsagen, die Grundrechenarten 
beherrschen die Bankiers allerdings. 
Das Nichtengagement der Bank ist 
ein weiteres Indiz dafür, daß sich der 
Transrapid nie und nimmer rechnen 
wird. Was steckt wirklich hinter der 
Entscheidung für den Bau des Trans
rapid? Es ist der Wille der Bundesre
gierung, sich ein technisches Denk
mal zu setzen. Dieses Denken ohne 
Tücksicht auf Verluste kennt man: 
Der Schnelle Brüter sollte den Rest 
der Welt mit deutscher Nukleartech
nologie für das nächste Jahrtausend 
beglücken, heute ist in der Milliarden 
Mark teuren Investitionsruine ein 
Freizeitpark." 

Kopfschütteln im Ausland 
Zur Steuerdebatte schreibt die „Berliner 
Zeitung": 

„Abschalten kann man anderswo, 
hat der Bürger gelernt; bei den Sei
fenopern Stent der Politikanten-Stadl 
an erster Stelle beim Abdrehen. Dazu 
kommt die Wahrnehmung im Aus

land. Kopf schütteln in Paris, London 
oder Washington, wenn es um 
Deutschland geht. Während andere 
Länder ihre Probleme lösen, taumelt 
der germanische Riese, dem bisher 
als Haupttugend immer wieder Dis
ziplin zugeordnet wurde. Während 
dies auf die Leute im Land immer 
noch zutrifft, entfernen sich die Poli
tiker von den gemeinsamen Wur
zeln, von den verbindenden Idealen. 
Was droht, ist ein politisches Vaku
um." 

Herzog liest die Leviten 
Das „Straubinger Tagblatt" äußert zu 
der Kritik des Bundespräsidenten an der 
Steuerreform: 

Nun hat auch der Bundespräsident 
genug von den Bonner Polit-Spiel-
chen. Roman Herzog mischt sich ein 
und liest den Politikern die Leviten. 
Er übernimmt die Rolle des Anwalts 
der Bürger, die unter den Folgen ei
ner handlungsunfähigen Politik zu 
leiden haben. Tatsächlich verlieren 
nicht nur die Bürger, sondern auch 
die Unternehmen langsam den Glau
ben daran, daß aus Bonn die nötigen 
Impulse für eine wirtschaftliche Er
holung und eine Entspannung auf 
dem Arbeitsmarkt kommen. 

Die „Schwäbische Zeitung": 
Der Präsident ist der Situations

analysen überdrüssig, weil sie nie
manden in Arbeit bringen und nur 
die Geschwätzigen selbst befriedi
gen. Der Unverkrampfte ruft die 
Verkrampften auf, ihren Krampf zu 
beenden. 

Musiol, nannte die vermeintliche 
„Anhäufung" von Minderheiten
rechten „alarmierend". 

Sowohl Szteliga und Sleziak wie 
auch die „Freunde Schlesiens" kriti
sieren, daß die Bezirksregierung in 
Oppeln den Deutschen gegenüber 
zu passiv sei. Außerdem würden 
polnische „Gedenktage und Veran
staltungen zur Erhaltung der regio
nalen Traditionen und des Patriotis
mus" entweder finanziell nur noch 
schwach unterstützt oder ganz igno-

Minderheitenrecht für Deutsche 
gefährdet die Staatsräson: Goethe-
Institut in Warschau 

riert. U m polnische „Einrichtungen 
und Symbole der Region" wie das 
umstnttene „Schlesiscne Institut" in 
Oppeln oder das Aufständischen-
Denkmal am Annaberg, „das den 
tausendjährigen Kampf der Schlesier 
gegen die Germanisierung" symbo
lisiert, kümmere sich Oppeln über
haupt nicht mehr. 

Bereits seit September des vergan
genen Jahres versucht der Abgeord
nete der in Warschau mitregieren
den Bauernpartei, Jacek Pawlicki, 
eine Neuregulierung des Wahl
rechts, das die Minderheiten von der 

Fünf-Prozent-Klausel ausschließt, 
durchzusetzen. Er und 52 weitere 
Abgeordnete reichten am 31. Januar 
eine entsprechende Gesetzesinitiati
ve ein, die inzwischen dem Verfas
sungsgericht zur Entscheidung vor
liegt. Rechtsexperten sehen die Mög
lichkeit, daß die Initiative Erfolg ha
ben könnte. In der vergangenen Wo
che teilte die Generalstaatsanwalt
schaft dem Verfassungsgericht mit, 
daß das Minderheitenrecht tatsäch
lich nicht mit der Verfassung über
einstimmt, man jedoch den interna
tionalen Standard berücksichtigen 
möge. Pawlicki, der am 3. Apri l in 
einem Gespräch mit dem Kattowitzer 
„Dziennik Zachodni" sagte, daß er 
sich als Pole durch die Minderheiten
gesetzgebung von den Deutschen 
„provoziert" fühle, zeigt sich optimi
stisch, noch vor den Wahlen im Sep
tember das Wahlrecht zuungunsten 
der Deutschen kippen zu.können. 
Dann werde sich seiner Überzeu
gung nach auch das Verhältnis zwi
schen Deutschland und Polen end
lich verbessern lassen. Die führenden 
Köpfe der Volksgruppe sehen indes
sen der für Ende Juli erwarteten Ent
scheidung des Verfassungsgerichts 
mit Gelassenheit entgegen. Das 
„Schlesische Wcnzhenblatr (Oppeln) 
warf den Abgeordneten Szteliga und 
Sleziak im Zusammenhang mit ih
rem parlamentarischen Vorstoß „gei
stige Umnachtung" vor. Schließlich 
sei Jerzy Szteliga immerhin Vorsit
zender des parlamentarischen Aus
schusses für Minderheiten. 

Unterstützung erhält die Volks
gruppe von der liberalen Unia Wol-
nosci. Deren Abgeordneter Kazi-
mierz Szczygielski bezeichnete die 
Versuche, mit der altbekannten 
„deutschen Karte" in einen Wahl
kampf zu ziehen und dadurch die 
polnische Wählerschaft zu mobilisie
ren, „als katastrophal . 

Die in den vergangenen Wochen 
verübten Anschläge auf das Denk
mal in Lamsdorf, wo in einem Nach
kriegslager 1945 mehr als tausend 
Deutsche starben, und auf ein Gefal
lenendenkmal in Oppeln-Vogtsdorf 
wertet die Bezirksregierung derweil 
als erste Ergebnisse der neuerlichen 
Kampagne gegen die einheimischen 
Deutschen. Hedla Heinka 

Polen: 

Eine Wunschvorstellung 
Die Umsetzung europäischen Rechts fällt schwer 

Wie schwer sich Polen tut, seine 
Rechtsvorschriften dem in der Euro
päischen Union geltenden Recht an
zupassen, wird aus einem Interview 
deutlich, das der EU-Botschafter in 
Polen, Rolf Teilmans, der polnischen 
Zeitschrift „Recht und Wirtschaft" 
gegeben hat. Dieses Interview ist für 
die deutschen Heimatvertriebenen 
deshalb von Interesse, weil diese seit 
langem darauf werten, daß Polen 
den um Heimat und Eigentum rin
genden vertriebenen Deutschen end
lich dieses den westeuropäischen 
Nonnen entsprechende „Recht" an-
gedeihen läßt, anstatt dies ebenso an
dauernd wie absichtsvoll zu verzö
gern. 

Das Interview des EU-Botschafters 
in Polen mit der dortigen Zeitschrift 
„Recht und Wirtschaft" erhält u. a. 
auch deshalb besonderes Gewicht, 
weil der polnische Staatspräsident 
anläßlich seines Deutschland-Besu
ches erklärte, daß Polen bereits im 
kommenden Jahr mit den Verhand
lungen über die EU-Aufnahme be
ginnen wolle. Doch dies scheint - um 
aus nachfolgendem Interview zu 
schließen, wohl eher eine Wunsch
vorstellung des polnischen Staats
chefs zu sein, denn: „Die Verzöge
rungen in der Abstimmung des pol
nischen Rechts mit den europäischen 
Normen resultieren aus der Un
kenntnis der Rechtsvorschriften der 

E U sowie der mangelnden Kenntnis 
der Fremdsprachen unter den Exper
ten", behauptet Rolf Teilmans, E U -
Botschafter in Polen, in seinem Inter
view. 

Teilmans bekräftigte, daß kaum 
zehn bis 15 Prozent der polnischen 
Rechtsvorschriften den europäi
schen Normen entsprächen. Die Be
amten des polnischen Komitees für 
europäische Integration behaupte
ten zwar, daß die Mängel polnischer-
seits nicht so arg seien. Aus dem Be
richt der obersten Kontrollkammer 
geht jedoch hervor, daß die Minister 
etwa 400 das polnische Recht abstim
mende Akten vorbereitet hätten, und 
derer müßten es 780 sein. 

Der Meinung von Rolf Teilmans 
nach werde der polnische Weg zum 
vereinten Europa vielmehr schwierig 
als lang sein. Botschafter Teilmans 
brachte die Hoffnung zum Ausdruck, 
daß die Zeitspanne vor den Parla
mentswahlen keine Verzögerung be
wirke. Unabhängig davon, welche 
politische Option siege und welches 
Kabinett entstehen werde, werde dies 
den Integrationsprozeß keinesfalls 
beeinträchtigen, so Rolf Teilmans, 
EU-Botschafter in Polen, im Interview 
für die Zeitung „Recht und Wirt
schaft" (Polnischer Rundfunk am 21. 
April 1997). Nun wird das polnische 
Parlament wohl Überstunden ma
chen müssen. A . B. 

Maastricht: 

Eigenschaften 
verschwinden 

Fünf Jahre nach der Unterzeich
nung des Maastrichter Vertrags, 
der die Einführung einer gemein
samen Währung in der E U vor
sieht, bleibt der französische Wirt
schaftswissenschaftler Professor 
Dr. A l a i n Cotta einer der meistbe
kannten und entschiedenen Geg
ner des Euro in Frankreich. In ei
nem Gespräch mit dem Ostpreu
ßenblatt äußert er die Befürchtung, 
eine tatsächliche Einführung des 
Euro werde z u sozialen Turbulen
zen führen, die den Wohlstand im 
Westen auf Dauer gefährden. Eu
ropa, und damit meint er als Gaul
list Gesamteuropa, müsse zum 
Grundgedanken zurückkehren, 
daß die Nationen unabdingbar 
Elemente des internationalen Le
bens darstellten. Dazu gehöre, daß 
Frankreich auf jeden Fall in der 
Weltpolitik wieder aktiv werde. 

A n „Maastricht" bemängelt er 
die Unklarheiten eines Vertrags
werks, das ein föderalistisches Eu
ropa einführe, ohne daß dies deut
lich angesprochen werde. Cottas 
Gegnerschaft gründet auf der A n 
nahme, die Einführung des Euro 
werde Frankreich auf den Ent
wicklungsstand des fünfzehnten 
J a h r h u n d e r t s z u r ü c k w e r f e n ; 
Deutschland sieht er beim Schick
salsjahr 1800 angelangt, also auf 
die Zeit vor der Gründung des Bis-
marckschen Nationalstaats herab
gesunken. Der Professor zitiert ei
nen engen Berater Mitterrands, 
wonach „Frankreich und Deutsch
land ihre eigenen Nationalidenti
täten preisgeben" müßten. Cotta: 
Das Maastrichter Europa ist ein 
Europa, „in dem die Eigenschaften 
verschwinden", und zwar zugun
sten von vier großen Machtzen
tren: der Brüsseler Kommission, 
der Frankfurter Eurobank, des L u 
xemburger Gerichtshofs und der 
Präsidenten der Regionalräte bzw. 
der Ministerialpräsidenten der 
Länder. Schon jetzt würden sieb
z ig Prozent der französischen Ge
setze oder Bestimmungen von 
Brüssel gemacht, die Kompetenz 
des eigenen Parlaments werde da
mit ausgehöhlt. 

Professor Cotta nennt die Eu
rowährung „eine gute falsche 
Idee", denn mit der Währung an
zufangen bedeutet, mit dem Ende, 
dem Schlußstein, anzufangen." 

Im Gegensatz z u deutschen Poli
tikern, die die Einführung des 
Euro aus internationalen Gründen 
befürworten, beharrt unser Ge
sprächspartner auf der Rolle der 
nationalen Währungen als Aus
druck staatlicher Souveränität, 
eine Tatsache, die die internationa
le Spekulation anzuerkennen habe 
und auch anerkennen würde, falls 
das ganze Euro-Programm schei
tern sollte. Er selber, Cotta, zwei
felt nicht, daß es auch so kommen 
werde, wei l die Widerstände in 
Frankreich wie den anderen euro
päischen Ländern einfach z u groß 
seien. Pierre Campgui lhem 

Noch Jahre warten 
Das Gastgeschenk, Filmkopien 

des SED-Archivs , das Boris Jelzin 
vergangene Woche mitbrachte, 
w i r d wohl noch Monate oder Jahre 
auf sich warten lassen. Z u m jetzi
gen Zeitpunkt lagern die Akten auf 
einem geheimen Militärstütz
punkt in Rußland. A u f diesen 
Filmrollen sind neben Kaderakten 
auch Nachlässe festgehalten. 
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Spanien: 

Aufbruch ins AU 
M i t dem Start eines eigenen Satel

liten hat Spanien jüngst den ersten 
Schritt getan, u m in den kleinen 
Club der Nationen mit Weltraum-
Ambitionen einzuziehen. Z u m er
sten M a l wurde ein Satellit in die 
Erdumlaufbahn befördert, der aus
schließlich von spanischen Exper
ten entworfen und gebaut wurde; 
die Spanier sind zudem die ersten, 
die einen Satelliten von Westeuropa 
aus ins A l l bringen. 

Der spanische Forschungssatellit 
wurde nicht von einer Abschußba
sis auf der Erde gestartet, sondern in 
der Luft von einem Flugzeug aus. 
Dazu griffen die Spanier au? eine 
amerikanische Trägerrakete vom 
Typ „Pegasus X L " zurück. Diese 15 
Meter lange, dreistufige Rakete 
wurde am Bauch einer dreistrahli-
gen Lockheed L-1011 „Tristar" be
festigt. Die Maschine startete von 
Gran Canaria aus, flog auf 11 000 
Meter Höhe und schoß i m Luftraum 
der Kanarischen Inseln die Pegasus 
mit dem Satelliten ab. 

Für die Spanier geht es u m die 
Zukunft ihrer Satelliten- Industrie, 
denn die Fortsetzung des Minisat-
Programms ist noch nicht gesichert. 
Der spanische Minisat soll mehrere 
Forscrtungsaufträge erfüllen, wie 
die Messung ultravioletter Strahlen 
i m Weltraum oder die Erprobung 
einer neuen Generation von Tele
skopen. Längerfristig geht es bei 
dem 54 Mil l ionen M a r k teuren Vor
haben u m große Geschäfte, denn 
Spanien möchte sich einen Platz auf 
dem Markt der Satellitenhersteller 
sichern. „Der Minisat kostet nur ein 
Zehntel eines herkömmlichen Sa
telliten" preist Verteidigungsmini
ster Eduardo Serra das spanische 
Produkt an. Er soll es auch kleineren 
Ländern ermöglichen, an Raum
fahrtmissionen teilzuhaben. 

Damit sie auf Dauer nicht auf die 
Pegasus angewiesen sind, erwägen 
die Spanier, auf Hierro, der west
lichsten der Kanarischen Inseln, 
eine Startrampe z u bauen, von der 
aus Minisatelliten mit Hil fe einer 
spanischen Trägerrakete namens 
„Capricornio" (Steinbock) abge
schossen werden sollen. Dies wäre 
die einzige Anlage dieser Art in 
Europa. 

Paris: 

Die Wahrheit kommt später 
Korruptionsgerüchte und Haushaltsloch: warum Chirac jetzt wählen läßt 

Trotz der kürzlich von Präsident 
Chirac anberaumten vorgezoge
nen Wahlen zur Nationalver
sammlung wollen noch immer 69 
Prozent der Franzosen separat 
über die Einführung des Euro d i 
rekt abstimmen. Dies ergab eine 
Umfrage des Instituts „Louis Har
r is" , das jetzt i m rechtsliberalen 
Wochenmagazin „Valeurs actuel-
les" veröffentlicht wurde. V o r al
lem hinsichtlich der Bekämpfung 
der Arbeitslosigkeit und sozialer 
Ungleichheit erwarten die Wähler 
der Untersuchung zufolge nichts 
Gutes. 

Die Sozialisten unter Lionel 
Jospin wollen sich diesen Trend of
fenbar zunutze machen und setzen 
sich zunehmend ab von der offizi
ellen Europa-Ideologie. Dies u m so 
mehr, als die Soziausten ohne die 
Unterstützung der wenig Euro-be
geisterten Kommunisten kaum 
Chancen auf eine Parlaments
mehrheit hätten. 

Die französische Presse hat die 
Parlamentsauflösung zwar einhel
l ig begrüßt. Wahlkampfberichter
stattung und Meinungsumfragen 
laufen derzeit auf Hochtouren. 
Über die tatsächlichen Gründe für 
Chiracs Entschluß herrscht jedoch 
Rätselraten. Nach Einschätzung 
gut informierter Kreise steckt hin
ter der Präsidenten-Entscheidung 
der stellvertretende Generalsekre
tär des Elysee-Palasts, Jean-Pierre 
Denis. Ihm wurden von Seiten des 
Finanz- und des Wirtschaftsmini-
sters Zahlen vorgelegt, die auf
schrecken ließen: Eine neue Lücke 
i m Haushalt führt danach z u einer 
Neuverschuldung, die deutlich 
jenseits der Eintrittsgrenze für den 
„Euro" liegt. 

Nach Angaben des linksliberalen 
„Le M o n d e " ist für 1997 mit einem 
Staatsdefizit in Höhe von 3,8 Pro
zent des Bruttoinlandsprodukts 
(BIP) z u rechnen. Der Maastrichter 
Vertrag sieht vor, daß der Wäh
rungsunion nur Staaten beitreten 

dürfen, deren Neuverschuldung 
i m Stichjahr 1997 drei Prozent des 
BIP nicht übersteigt. 

U m das gewaltige Loch z u stop
fen, müßte Paris die französischen 
Steuerzahler noch einmal emp
findlich zur Kasse bitten. Das Zen
tralorgan der Kommunisten, 
„L'Humanite", beziffert den z u -

Träumt davon, als großer Europä
er i n die Geschichte einzugehen: 
Präsident Chirac 

sätzlichen Finanzierungsbedarf 
auf immerhin 75 Mil l iarden Francs 
(umgerechnet über 22 Mil l iarden 
Mark) . Offensichtlich w i l l Präsi
dent Jacques Chirac mittels vorge
zogener Wahlen dafür sorgen, daß 
der neuerliche Aderlaß erst nach 
den Parlamentswahlen publik 
w i r d . U n d diese wären der gesetz
lichen Frist folgend, spätestens i m 
März 1998 fällig gewesen - nur 
zwei Monate vor der entscheiden
den EU-Konferenz, auf der die er
sten Teilnehmer am Euro-Experi
ment endgültig ausgewählt wer
den sollen. 

Einst eher Euro-skeptisch, 
träumt der Chef des Elysee seinem 

deutschen Partner K o h l ähnlich 
jetzt davon, als „großer Europäer" 
in die Geschichte einzugehen, der 
Frankreich den Weg in die „Gran
de Europe" geebnet hat. Daher 
wolle er ein Scheitern der Wäh
rungsunion mit allen Mitteln ver
hindern. 

Jenseits des Euro-Fahrplans be
reiten der Regierung Korruptions
affären Bauchschmerzen, die sich 
Berichten zufolge bis in die Füh
rungsetage von Chiracs gaullisti
scher RPR erstrecken. Ei l ig demen
tierte der ohnedies unpopuläre 
Premierminister A l a i n Juppe M e l 
dungen der oppositionellen Zei 
tung „Liberation" und des Satire-
Blatts „Canard Enchäine", daß hier 
ein Amnestiegesetz in Planung sei. 

Der Ausgang der Mai-Wahlen 
bleibt ungewiß! Die Medien rech
nen mit 40 Prozent für die Regie
rungskoalition aus konservativer 
RPR und der nationalliberalen 
U D F (der Partei des früheren Präsi
denten Giscard d'Estaing). Etwa 15 
Prozent werden der „Nationalen 
Front" (FN) des Jean-Marie Le Pen 
vorausgesagt, der Rest entfällt 
demnach auf die Linke. 

Die Hälfte der FN-Wähler schei
nen indes entschlossen, sich beim 
zweiten Wahlgang lieber z u ent
halten, als der R P R / U D F ihre Stim
me z u geben. Der führende K o l u m 
nist des regierungsnahen „Figaro", 
A l a i n Peyrefitte, fürchtet, F N -
Sympathisanten könnten sich von 
der unsicheren Europa-Haltung 
Jospins angezogen fühlen. 

Die bürgerliche Presse Frank
reichs erwartet, ohne es klar auszu
drücken, daß ein Wahlsieg der 
Chirac-Parteien den Präsidenten 
noch vor K o h l z u m „starken M a n n 
Europas" machen könnte. Ob die
ser Lorbeer allerdings bis z u den 
nächsten Präsidentschaftswahlen 
i m Jahre 2002 frisch bleibt, er
scheint höchst fraglich. 

Pierre Campgui lhem / H . T. 

Im Geiste des neuen Europa 
Ministerpräsident Lipponen: ,JFinnland sucht nicht um die Mitgliedschaft in der Nato nach" 

Im erweiterten Kreis der inzwi
schen 15 EU-Staaten gehört Neu-
Mitglied Finnland zu den aktivsten 
Partnern; die Nordeuropäer - die 
sich voll auf Euro-Kurs befinden -
wollen schon 1999 mit der ersten 
Gruppe in die Europäische Wirt
schafts- und Währungsunion star
ten. Was allerdings die Nato-Oster
weiterung angeht, hält Finnland an 
seiner bisherigen Zurückhaltung ge
genüber Militärbündnissen fest. Das 
hat der finnische Ministerpräsident 
Paavo Lipponen jetzt während sei
nes Gesprächs mit Bundeskanzler 
Helmut Kohl in Bonn und während 
eines anschließenden Vortrags zum 
Thema „Europa im Wandel - Sicher
heit aus finnischer Sicht" bei der 
Friedrich-Ebert-Stiftung deutlich ge
macht. 

Die Aussage: „Finnland sucht 
nicht um Mitgliedschaft in der Nato 
nach" war eindeutig. Wenn Lippo
nen ergänzend hinzufügte, daß sein 
Land die Zusammenarbeit mit der 
Nato im Rahmen des Programms 
„Partnerschaft für den Frieden" ver
tiefen wolle, dann hat das seinen 
Grund in der geopolitischen Lage 
des nordeuropaischen Landes, die 
Finnland schon während der Jahr
zehnte der harten Ost-West-Kon
frontation dazu zwang, eine Neutra
litätspolitik besonderer Art zu prak
tizieren: Z u m einen mußte berück
sichtigt werden, daß das kleine Land 
eine 1269 Kilometer lange gemeinsa
me Grenze mit der damaligen So

wjetunion, heute mit Rußland, hat, 
zum anderen war Finnland schon 
immer an der Festigung der Sicher
heit und Stabilität im Ostseeraum 
interessiert. Daran hat sich nichts 
geändert. 

Ging es für die Staatspräsidenten 
Paasikivi, Kekkonen und Koivisto -
die mit ähnlichen Außenpolitischen 
Vollmachten wie der amerikanische 
und der französische Präsident aus
gestattet waren - primär darum, 
durch eine zurückhaltende Position 
in der Ost-West-Konfrontation dem 
großen Nachbarn die Zusicherung 
abzutrotzen, das westlich-demokra
tische Gesellschaftssystem Finn
lands zu respektieren, sind die Be
ziehungen zwischen David und Go
liath auch nach dem Zusammen
bruch des Sozialismus nicht pro
blemlos. Daran kann auch Lippo-
nens Hinweis in Deutschland, die 
Beziehungen zwischen Finnland 
und Rußland hätten sich „im Geiste 
des neuen Europas" entwickelt, 
nicht hinwegtäuschen. 

Tatsache ist, daß aus der Sicht 
Finnlands und der benachbarten bal
tischen Staaten Rußland ähnlich 
groß und unberechenbar bleibt, wie 
es die verflossene Sowjetunion war. 
Wenn man das realistisch einkalku
liert, erkennt man, daß die finnische 
Ostpolitik auch künftig andere 
Schwerpunkte setzen muß als die 
deutsche. Wie schon bei den Begeg
nungen der Staatsoberhäupter Ro
man Herzog und Martti Ahtisaari in 

den letzten zwei Jahren, zeigte sich 
nun auch bei den Gesprächen 
zwischen den Regierungschefs Hel
mut Kohl und Paavo Lipponen, daß 
beide Staaten von den - geogra
phisch bedingten - unterschiedli
chen Erfahrungen des anderen profi
tieren können: Die Finnen schätzen 
die führende Rolle Deutschlands bei 
der Unterstützung der Verände
rungsprozesse in Mitteleuropa und 
im Baltikum zum Wohle der ge
meinsamen europäischen Sicherheit; 
für die deutsche Politik sind die jahr
hundertelangen Erfahrungen der 
Finnen als unmittelbare Nachbarn 
Rußlands und der baltischen Staaten 
im Zusammenhang mit der be
vorstehenden Osterweiterung der 
Nato wichtig. Besonders das kürzli
che Gipfeltreffen zwischen den Prä
sidenten Clinton und Jelzin in Hel
sinki hat die Finnen darin bestärkt, 
daß in diesem Zusammenhang „die 
Orientierung und der Platz Ruß
lands in Europa definiert werden 
muß". 

Es konnte nicht überraschen, daß 
Lipponen als Repräsentant des Lan
des, das als häutiger Gastgeber von 
KSZE-Konferenzen entscheidend 
zur Entspannung in Europa beitrug, 
in Bonn daran erinnerte, wie wichtig 
die weitere Beachtung der KSZE/ 
OSZE-Prinzipien ist. Die Balten, vor
nehmlich die Esten, beklagen sich 
öfters über das unzureichende Ver
ständnis der Mitteleuropäer für ihre 
speziellen Wünsche. Nachdem sie -

so Lipponen in Bonn - „auf überzeu-

fende Art und Weise in die demo-
ratische Familie Europas zurück

kehrten", sollten sie als „gleichbe
rechtigte Mitgliedschaftsanwärter 
der E U " behandelt und schon in den 
nächsten Jahren aufgenommen wer
den. Die Finnen als besonders enga
gierte Interessenvertreter der Balten 
rechnen hier auch mit der Unterstüt
zung Deutschlands. Das hat aus Lip-
ponens Sicht auch Bedeutung für die 
Sicherheit im Ostseeraum, für die 
sich Deutschland im Süden und 
Finnland im Norden besonders ver
antwortlich fühlen. 

Es spricht für den Realismus der 
Finnen, daß Lipponen bei aller Aner
kennung des Wandels in Rußland 
nicht verschwieg, daß das neue poli
tische und wirtschaftliche System 
„labil sein mag und Überraschungen 
bringen kann." Sein Rat, mitzuhel
fen, „daß Rußland nicht einen Kurs 
der Isolierung von Europa ein
schlägt, sondern es die Weichen 
stellt, um am Bau eines gemeinsa
men Europas teilzunehmen", deckt 
sich auch mit den Zielen der deut
schen Politik. Es wäre gut, wenn die 
E U - wirtschaftlich ein Kiese, außen-
und sicherheitspolitisch noch ein 
Zwerg - die Botschaft aus Helsinki 
stärker beachten und sich anstrengen 
würde, eine gemeinsame Außen-
und Sicherheitspolitik zu entwik-
keln, die der Stabilität und Konflikt
verhütung in ganz Europa nützen 
würde. Siegfried Löffler 

Zitate • Zitate 

„Strafbarkeit von Selbstmitleid und 
Vergangenheitsbewältigungsbuß-
rausch." Heinz Rudolf Kunze 

Sänger, auf die Frage, was er zuerst 
durchsetzen würde, wenn er einen Tag lang 

Deutschland regieren könnte 

* 

„Bei einem Besuch der Länder West
europas, bei einer Befragung der Be
völkerung bezüglich ihrer Erfahrun
gen unter der deutschen Okkupation 
wird einem immer wieder gesagt, 
daß das Nazi-Regime hassenswert, 
aber daß die deutsche Armee äußerst 
korrekt in ihrem Verhalten war. Es ist 
in der Tat beunruhigend festzustel
len, wie im allgemeinen nachteilig 
das persönliche Verhalten vieler Mit 
glieder der Befreiungsarmee mit dem 
der deutschen Soldaten von jenen 
verglichen wird, welche unmittelba
re Erfahrungen hatten." 

B. H Lideil Hart 
britischer Militärhistoriker, 

am 25. 9. 1951 in der „Times" 

* 
„Was ist die Mehrheit? Mehrheit ist 
der Unsinn - Verstand ist stets bei 
Wen'gen nur gewesen. Bekümmert 
sich ums ganze, wer nichts hat? Hat 
der Bettler eine Freiheit, eine Wahl? 
Er muß dem Mächtigen, der ihn be
zahlt, um Brot und Stiefel seine Stim
me verkaufen. Man soll die Stimmen 
wägen und nicht zählen! Der Staat 
muß untergehen, früh oder spät, wo 
Mehrheit siegt und Unverstand ent
scheidet." 

Demetrius in Friedrich Schiller 
„Maria Stuart" 

* 
„England hat die deutsche Teilung 
zwar nicht gewollt oder verschuldet, 
aber da sie nun mal geschehen ist, 
sollten wir sie als ein Glück betrach
ten, das uns in den Schoß gefallen ist. 
Den Deutschen mag diese Teilung 
mißfallen, sie ist aber ein Glück für 
alle anderen. Die zwei Kriege, die 
England gegen Deutschland führte, 
hatten in der Hauptsache einen und 
denselben Beweggrund: Es gibt zu 
viele Deutsche, und Deutschland ist 
zu stark. Wenn man allen Deutschen 
den Zusammenschluß erlaubt, über
schatten sie ganz Europa. . . " 

A. J. P. Taylor 
Professor für Geschichte in Oxford 

* / 

„Der Angriff auf Dresden hatte tat
sächlich alles erreicht, was von ihm 
erwartet werden konnte: Über zwan
zig Quadratkilometer der Stadt wa
ren in einer Nacht verwüstet worden. 
Zum Vergleich: In London wurden 
während des ganzen Krieges noch 
nicht einmal 2,4 Quadratkilometer 
zerstört." 
„So wurden die Besatzungen der er
sten Bomberflotte informiert: Heute 
Nacht ist Chemnitz Ihr Ziel . Wir grei
fen die Flüchtlinge an, die sich be
sonders nach dem Angriff auf Dres
den in der letzten Nacht sammeln. 
Die Besatzungen der dritten Bom
berflotte wurden eingewiesen: 
Chemnitz ist eine Stadt etwa sechzig 
Kilometer westlich von Dresden und 
ein viel kleineres Ziel . Sie fliegen 
heute Nacht dort hin, um alle Flücht
linge zu töten, die aus Dresden ent
kommen sein mögen. Sie werden die 
gleichen Bombenladungen mitneh
men, und wenn der Angriff heute 
Nacht ebenso erfolgreich ist, wie der 
gestrige, werden Sie der russischen 
Front nicht mehr viele Besuche ab
statten." David Irving 

„Der Untergang Dresdens" 
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Retrospektive: 

Größte Vermögensverschiebung der Nachkriegszeit 
Alte Strukturen in der Landwirtschaft blieben fast vollständig erhalten (Schluß) 

V O N JÖRG L A N G E 

Alle LPGen, die weiter wirtschaf
ten wollten, mußten bei den Kreis
ämtern ein Betriebsfortführungs
konzept einreichen, um auch an die 
entsprechenden Fördermittel zu 
kommen. Hier war bereits festgelegt, 
wie viele Arbeitskräfte nach der Um
wandlung noch vorhanden sein 
würden. Arbeitskräfte kann man in 
der Landwirtschaft ganz leicht be
rechnen. Sie hängen ab a) von der zu 
bewirtschaftenden Fläche und b) 
vom Tierbestand. Es ist also voll
kommen uninteressant, wer die Ha
che bewirtschaftet und wer die Tiere 
hält. Für einen bestimmten Bestand 
an Tieren brauche ich eine bestimmte 
Menge an Arbeitskräften. Um den 
Leuten zu beweisen, daß die LPG als 
solche nichts wert war, bemühte man 
sich um Wirtschaftsberater, die ent
gegen den Vorschriften des DM-Bi
lanzgesetzes das Vermögen bewer
teten. Heute wissen wir, daß dies flä
chendeckend passiert ist. Es muß 
also im Hintergrund Abreden gege
ben haben, die Bilanzen genau so zu 
erstellen, daß kein Vermögen übrig 
bleibt. Dazu gab es mehrere Möglich
keiten, die in der Kombination ange
wendet wurden: 

a) die Vermögensgegenstände 
wurden sehr niedrig bewertet, oft 
nur mit dem Erinnerungswert von 1 
D M , obwohl das DM-Bilanzgesetz 
im § 7 vorschreibt, sollte der Buch
wert geringer sein als der Verkehrs
wert, ist der Verkehrswert zu neh
men, und ein Traktor, der noch arbei
ten kann, hat zumindestens noch ei
nen wirtschaftlichen Wert, einen 
Verkehrswert, der wesentlich über 
1,00 D M liegt und der den zu erwar
tenden Verkaufspreis darstellen soll. 
Und viele Wiedereinrichter wissen, 
wenn sie einen Traktor kaufen soll
ten, dann lag der nicht bei einer 
Mark, sondern fing bei mehreren 
Hundert Mark an bis zu etlichen tau
send Mark. Die wenigsten Wieder
einrichter dürften einen Traktor für 
eine Mark bekommen haben. 

b) versuchte man das Vermögen 
dadurch zu schmälern, indem man 
Rückstellungen bildete für Sachen, 
die überhaupt nicht notwendig wa
ren, Rückstellungen überbewertete. 

c) versuchte man das Vermögen 
dadurch zu schmälern, indem man 
verdeckte Investitionen tätigte, in
dem man Investitionen in anderen 
Betrieben tätigte, um so die Verluste 
in den eigenen Betrieben möglichst 
hoch zu halten. 

Hier einige Beispiele, wie das pas
sierte: LPG Isterbies kaufte aus dem 
Vermögen der Mitglieder eine Bren
nereiausrüstung für 1 Million D M , 
die in die Schnapsbrennerei Loburg, 
eine Firma, die nach der Wende neu 
gegründet wurde, einflössen. A n 
dieser Firma war man aber dann nur 
zu etwa 150 000 D M beteiligt, so daß 
850 000 D M verschwanden. Eben
falls wurde für befreundete Betriebe 
Beton gemacht, der dann in der LPG 
sich zwar rechnungsmäßig nieder
schlug, aber zum großen Teil nicht 
aufzufinden war. Als nächstes wur
de Geld ausgegeben, um die Tech
nik, die eine Mark wert war, neu zu 
bereifen, dann wurden Motoren ge
wechselt und notwendige Instand
haltungen durchgeführt, so daß im 
Endergebnis die Traktoren zwar mit 
einer Mark zu Buche standen, aber 
neu bereift waren und voll funkti
onsfähig teilweise mit neuen Moto
ren und Getrieben auf dem Hofe 
standen. In vielen LPGen wurde 
(Beispiel LPG Kriele) der Viehbe
stand dann zu angeblichen Markt
preisen heruntergedrückt, wobei wir 
wissen, daß die Viehverkäufe, um 
das Vieh zu schonen, größtenteils 
nachts stattfanden; d iese überwachte 
der LPG-Vorsitzende in der Regel 

selbst, weil er sich der Bürde seiner 
Verantwortung bewußt war. Von 
Viehändlern ist mir bekannt, daß sie 
sagten, „wir haben eine Kuh zwi
schen 200 und 400 D M gekauft und 
haben dem Vorsitzenden auch noch 
200 D M gegeben, auf diese Weise hat 
jeder was verdient". Diese reduzier
ten Preise wurden dann als offizieller 
Marktpreis deklariert und drückten 
ebenfalls den Wert der Viehbestände 
im ganzen Osten. Schaut man auf die 
Abrechnungen von den umliegen
den Schlachthöfen, lagen die Preise 
jedoch zwischen 800 und 1000 D M . 
Das Merkwürdige in der Argumen
tation war: Wenn sich Landwirt
schaft nicht lohnt, warum wollten 
diese Leute dann die Landwirtschaft 
haben? 

Die Betriebe in der Landwirtschaft 
sind eine Sache. Die Bewirtschaf
tungsmöglichkeit in der Landwirt
schaft heißt: Ich brauche Land, jetzt 
um so mehr, da an jedem Hektar Sub
ventionen hängen. Dieses Land war 
zum einen Teil in Form der privaten 
Äcker der ehemaligen Landeinbrin-
ger vorhanden und zum anderen 
Teil in den Flächen der Bodenreform. 
Die Bodenreform wurde nicht nach 
den wissenschaftlichen Erkenntnis
sen durchgeführt, daß ein gut funk
tionierender und Ertrag bringender 
landwirtschaftlicher Betrieb 1929 be
reits 25 Hektar als Rechengröße hat
te. Dies wurde selbst von einem 
Herrn Hörnig 1929 von der kommu
nistischen Partei zu Fragen der Land
wirtschaft erklärt. Bei der Bodenre-

Ohne Bodenreform wäre die Kollek
tivierung in Deutschland nicht mög
lich gewesen. 

Im Rahmen der weiteren Fortfüh
rung dieser Betriebe in der LPG, 
denn bei der Bodenreform konnte 
man ja kein Eigentum am Boden er
werben, sondern es war wie ein Le
hen gegeben, wurde das Land der 
Betriebe, deren Kinder nicht mehr in 
der Landwirtschaft tätig waren, in 
den Bodenfond zurückgeführt. Die
ser Bodenfond stellte eine große Flä
che Land dar, er betrug ca. 1,5 Mil l io
nen Hektar. Diese Hache galt es für 
die LPGen zu sichern. Offiziell war 
die Hache gedacht zur Privatisie
rung über die Treuhand. So sollte in 
einem ersten Hächenerwerbspro-
gramm denjenigen, die weiter wirt
schaften wollten oder einen Betrieb 
wieder einrichteten, die Möglichkeit 
gegeben werden, diese Flächen erst 
zu pachten und später käuflich zu er
werben. Die Reihenfolge sollte sein: 

1. Wiedereinrichter vor Ort 

2. Wiedereinrichter, die in der 
DDR zurückgelassene Betriebe wie
der einrichten 

3. Personen, die einen Privatbe
trieb neu gründen wollten 

4. LPG-Nachfolgebetriebe 

U m dies demokratisch zu machen, 
wurden Kreispachtempfehlungs-
kommissionen in den einzelnen 
Landkreisen gebildet, die dann über 
die Hächenvergabe zu entscheiden 

Vorankündigung 

Stopp dem Unrecht 
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form verteilte man Hachen, die eine 
sogenannte Ackernahrung darstell
ten. Laut Reichserbhofgesetz der 
Nationalsozialisten war dies die un
terste Schwelle eines landwirtschaft
lichen Betriebes, der also keine Meh
rung des Vermögens, sondern nur 
die Möglichkeit gab, daß die Leute, 
die ihn bewirtschafteten, das zum 
Leben Notwendige erwirtschaften 
konnten, und betrug in der Größen
ordnung ungefähr 7,5 Hektar. Die 
Bodenreform wurde durchgeführt, 
indem man den Leuten, ob sie A h 
nung hatten von der Landwirtshaft 
oder nicht, ca. 7 Hektar gab und ih
nen dazu noch Kredite aufbürdete, 
damit sie sich ein Haus und die nöti
ge Technik besorgen konnten. Hier 
wußte man bereits, daß das Ergebnis 
der landwirtschaftlichen Höfe zur 
Schuldendeckung nicht ausreichen 
würde. Es waren diejenigen, die 
nachher als erste, aufgrund der Un-
wirtschaftlichkeit ihrer Betriebe, „ja" 
zur Kollektivierung in der Landwirt
schaft sagen würden und mußten. 

hatten. Es ist bekannt, wie diese 
Kreispachtempfehlungskommissio-
nen aussahen. In der Regel bestan
den sie aus ehemaligen Führungska
dern der LPGen, Vertretern des Bau
ernverbandes (also auch alte Füh
rungsstrukturen) und der Kreisäm
ter für Landwirtschaft und Vertreter 
der freien Landwirtsverbände, dies 
jedoch nicht in allen Fällen. Die freien 
Verbände waren in der Minderheit. 
A n erste Stelle hieß es, die Arbeits
plätze müssen erhalten werden. Und 
so erhielten dann in „demokratischer 
Abstimmung" die LPGen den Zu
schlag zu langfristigen Pachtverträ
gen, die dann später zum Hächener-
werb berechtigen sollten. 

Die BWG als Tochter der Treuhand 
schloß sich dann, selbst wenn es Wie
dereinrichter wagen sollten zu prote
stieren, den Empfehlungen der 
Kreispachtkommission an. Warum? 
Das Festklopfen der Bodenreform, 
die keine war und die Gorbatschow 
nie gefordert hatte, sicherte das 
Überleben der LPGen. Ohne diese 

wäre das L A G sinnlos gewesen aus 
der Sicht der alten Genossen. 

Man wundert sich heute, welche 
Umwandlungsfehler von den Regi
stergerichten eingetragen wurden. 
Merkwürdigerweise war kein Fach
wissen über Details bei GmbH, Akt i 
engesellschaften und Genossen
schaften vorhanden. Hatten diese 
Gerichte wirklich keine Ahnung? 

§ 34 L w A n p G behandelt die Wir
kung der Eintragung und im 3. Ab
satz die Heilung. Kein Wort gibt H i n 
weis darauf, in welcher Frist dies 
angefochten werden kann. - Der § 42 
über die Liquidation enthält Quer
verweise auf das Genossenschafts
recht. Woher sollte das ein LPG-Mit-

tlied wissen? Bis die Betroffenen das 
emerkt hatten, waren alle Fristen 

vorbei. Und wer sitzt in den Register
gerichten ...? Zieht man den roten 
Faden durch, stellt man fest, daß hier 
nichts dem Zufall überlassen wurde. 
Die Bodenreform kam in die Eini
gungsverträge und nutzt so nur den 
LPG-Nachfolgeunternehmen. De
mokratische Spielregeln wurden un
terlaufen. Die Medien (und bei vielen 
Journalisten im Osten sieht man die 
Löcher, wo das Parteiabzeichen saß) 
schreiben grundsätzlich freundlich 
über die Nachfolgeunternehmen 
und daß man die Arbeitsplätze nicht 
gefährden sollte. Betrügereien, auch 
wenn man die Unterlagen vorlegt, 
werden einfach nicht zur Kenntnis 
genommen. Das sei ihre journalisti
sche Freiheit, wie sie etwas bewerten 
würden, behaupten sie. 

Die Landwirtschaftsministerien 
haben die Umwandlungen mit Fach
leuten überprüft und nichts gefun
den. Warum finden wir die Fehler? 
Sind wir schlauer und die anderen 
dämlich? Dann sollten wir die Steu
ergelder sinnvoller ausgeben und 
diese Leute in die Wüste schicken. Sie 
wollen nichts finden! Im Gegenteil: 
Haben verantwortungsvolle Staats
diener ihre Stimme erhoben und ge
warnt, so wurden diese in die Wüste 
geschickt. Beispiel: Staatssekretär 
Gille. Es wurden Subventionen be
zahlt, obwohl man wußte, daß es un
gerechtfertigt war: LPGen - Pflan
zenproduktion - beantragten För
dermittel für Leukosesanierung und 
erhielten sie. Sie hatten gar keine 
Kühe! 1990 gab es für LPGen - Pflan
zenproduktion - Verfütterungsprä-
mien für Kartoffeln. Es reichte eine 
Bestätigung der LPGen - Tierpro
duktion - aus. Viele LPGen - Tier
produktion - machten aus den Fut
terkartoffeln Saatkartoffeln für Ruß
land und beantragten wieder Förder
mittel. Keinem Dezernat Landwirt
schaft fiel auf, daß so viele Kartoffeln 
gar nicht angebaut worden waren. 
Und woher kannten fast alle L P G -
Vorsitzenden im Osten diese Tricks? 

Hier im Osten hat die größte von 
der roten Mafia organisierte, betrü
gerische Vermögensverschiebung 
stattgefunden. Die Steuern der Bun
desrepublik Deutschland sind im 
Osten zum großen Teü in riesige 
„schwarz/rote Löcher" verschwun
den. Die von der Stasi organisierte 
rote Mafia hat die Alu-Chips (DDR-
Geld) in D M gewechselt und setzt an 
zum Weltrevolutionsmonopoly. 
Und das Schlimme daran ist: Durch 
Untätigkeit und Zögern haben wir 
das zugelassen. Diese Mafia vertei
digt bereits in der Öffentlichkeit mit 
rechtsstaatlichen Mitteln ihren Raub. 
Bürger werden durch falsche A n 
wendung von Gesetzen gequält. 
Man hört stereotyp: „Wir haben die 
Gesetze nicht gemacht. Sie wollten 
doch auch die Wende, und außer
dem können Sie sich beschweren." 

Der Bürger wird mürbe und ver
zweifelt am Rechtsstaat! 

Landwirtschaft: 

Neue Phase 
Wie der Agrarrechts- und Steuerex

perte Dr. Werner Kuchs in Bonn erklär
te, wurde von den in „juristische Perso
nen" umgewandelten LPGen (im 
Durchschnitt 1400 bis 1700 ha mit je 
rund 750 Großvieheinheiten) pro Ar
beitskraft lediglich rund 40 Ha mit 20 
bis 25 Großvieheinheiten bewirtschaf
tet. Diese Kapazitätsausstattung ent
spricht einem nichtförderungswürdi-
gen Nebenerwerbsbetrieb. Lediglich 
aufgrund der Tatsache, daß im Durch
schnitt 30 bis 40 Arbeitskräfte pro Un
ternehmen beschäftigt werden, erge
ben sich große Betriebsstrukturen, die 
eine EU-Wettbewerbsfähigkeit vortäu
schen. 

Da Subventionen etwa in gleicher 
Höhe gezahlt wurden, wie die Perso
nalkosten ausmachen (900 DM/ha 
bzw. 38 000 bis 41 000 DM/Arbeits
kraft), halten sich die erwirtschafteten 
Verluste im Wirtschaftsjahr 1995/96 
noch in Grenzen. Gewinne, die zur Ei
genkapitalbildung und zur Schulden
tilgung hätten dienen können, wurden 
im großen Durchschnitt gar nicht er
wirtschaftet. Nicht einmal 20 Prozent 
der LPG-Nachfolger, nämlich nur die 
Ackerbaubetriebe ohne Viehhaltung, 
haben im wesentlichen Gewinne er
wirtschaftet, die zur Existenzsicherung 
beitragen können. 

Zahlreiche Unternehmen müssen 
noch mit Vermögensansprüchen der 
ehemaligen LPG-Mitglieder rechnen, 
da die Vermögensauseinandersetzung 
bisher nicht korrekt durchgeführt wur
de. Zunehmend weigern sich auch 
Landeigentümer, ihre Hachen an die 
umetikettierten LPGen zu verpachten. 
Sie wollen sie entweder in Eigenbe
wirtschaftung übernehmen oder an 
private Landwirte, die echten Bauern, 
verpachten. „Dies führe dazu", so sag
te Dr. Kuchs, „daß auch die weni
gen bessergestellten LPG-Nachfolger 
schrumpfen, so daß nahezu die Hälfte 
dieser LPG-Nachfolger bereits soviel 
Substanz verbraucht haben, daß ihre 
wirtschaftliche Existenz in Schieflage 
gerät. ; 

LPG-Altschulden: 

Richtig 
entschieden 

Zu einer positiven Bewertung des 
Urteils des Bundesverfassungsgerichts 
vom 8. April 1997 kommt die Aktions-
gemeinscnaft Recht und Eigentum 
(ARE) in ihrer am Wochenende in Bonn 
verbreiteten Stellungnahme. Wie der 
Agrarrechts- und Steuerexperte des 
Zusammenschlusses der in der DDR 
Geschädigten, Dr. Werner Kuchs, sag
te, hätte eine Streichung der Altschul
den bei den LPGen in neuer Rechts
form zu Eigenkapital geführt. Dieses 
stehe aber nicht den Unternehmen, 
sondern allen LPG-Mitgliedern nach 
Paragraph 44 Landwirtschaftsanpas
sungsgesetz zu und hätte diesen zuge
ordnet und ausgeteilt werden müssen. 

Wäre es zu einem Altschuldenerlaß 
gekommen, so hätte man die Ansprü
che der ehemaligen LPG-Mitglieder 
nachbessern müssen, da sonst die 
LPGen in neuer Rechtsform ungerecht
fertigt bereichert gewesen wären. Sie 
hätten dann weitere Millionen zu ihrer 
Verfügung bekommen, die sie, wie der 
Agrarbericht der Bundesregierung 
zeigt, auch noch hätten aufzehren kön
nen. 

„Da die mühsam gewendeten frühe
ren LPGen - wie die Agrarberichte zei
gen - ohnehin nicht in der Lage sind, 
weder ihre alten noch ihre neuen Dar
lehen zu tilgen, da Tilgung erfahrungs
gemäß nur aus versteuertem Gewinn 
möglich ist, haben sie bisher im we
sentlichen von der Substanz und von 
Subventionen gelebt", sagte der Spre
cher. Jetzt sei es für die Bundesregie
rung vordringlich, begleitende Maß
nahmen einzuleiten, die auch die pri
vaten, vermögensanspruchsberechtig-
ten Bodeneigentümer und die einst 
zwangskollektivierten Bauern unter
stützen und ermutigen. Dies gelte in 
den vielen Fällen, wenn aufgrund der 
Uberschuldung der LPG in alter 
Kecntsform oder auch in neuer Rechts
norm das Eigenkapital nicht ausreicht, 
um die Vermögensansprüche nach Pa
ragraph 44 des Landwirtschaftsanpas
sungsgesetzes zu decken. 
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Zwei Tage im Mai 
Auf den Spuren berühmter Ostdeutscher in Düsseldorf 

N^apoleon schwärmte von ihr 
als „Klein Paris. Ihr bedeu

tendster Sohn war der Dichter 
Heinrich Heine. - Düsseldorf, die 
Stadt der M o d e u n d der Werbung, 
Zentrum der Avantgarde. Z w e i 
Tage i m M a i aber w i r d sie wieder 
im Zeichen der Elchschaufel ste
hen, dann nämlich werden sich 
Tausende v o n Ostpreußen aus a l 
len Himmelsrichtungen aufma
chen, u m nach Düsseldorf z u p i l 
gern und dort Pfingsten nach drei
jähriger Pause z u ihrem Deutsch
landtreffen zusammenkommen. 

Viele werden nicht z u m ersten 
Mal die Stadt am Rhein besuchen 
und sich auskennen mit den Se
henswürdigkeiten, die Düsseldorf 
zu bieten hat. Vielleicht aber w i r d 
nicht jeder wissen, daß Jahrhun
derte zuvor schon einmal einige 
Ostdeutsche i n Düsseldorf z u Gast 
waren. 

Mehr als 200 Jahre sind vergan
gen, da der i n Nassenhuben bei 
Danzig 1754 geborene Georg For
ster, bekannt vor allem durch seine 
Weltreise mit Kapitän James 
Cook, gemeinsam mit Alexander 
von Humboldt , aus pommer-
schem Geschlecht stammend, eine 
Reise an den Niederrhein unter
nahm. V o n dieser Reise berichtete 
er seiner Frau i n anschaulichen 
Briefen, die 1791 i n der Vossischen 
Buchhandlung z u Berl in als Buch 
erschienen. 

„Eine wohlgebaute Stadt", 
nennt Forster darin das „reinliche, 
wohlhabende Düsseldorf" und 
lobt seine „schönen massiven 
Häuser, geraden u n d hellen Stra
ßen, tätigen, wohlgekleideten E in
wohner". „Wie erheitert das nicht 
dem Reisenden das Herz ! V o r z w e i 
Jahren ließ der Kurfürst einen Teil 
der Festungswerke demolieren 
und erlaubte seinen Untertanen 
auf dem Platze z u bauen. Jetzt 
steht schon eine ganz neue Stadt 
von mehreren langen, nach der 
Schnur gezogenen Straßen da; 
man wetteifert miteinander, wer 
sein Haus a m schönsten, am be
quemsten bauen soll ; die angeleg
ten Gelder belaufen sich auf sehr 
beträchtliche Summen, u n d i n we
nigen Jahren w i r d Düsseldorf 
noch einmal so groß wie es war, 
und u m vieles prächtiger sein ..." 

Eine neue Biographie über Jo
hann Georg Forster, den Wel tum-
segler und Revolutionär, den Lite
raten und Reporter, den Botaniker 
und Zoologen legte U l r i c h Enzens
berger unter dem Titel „Ein Leben 
in Scherben" (139. Band der A N 
D E R E N B I B L I O T H E K i m Eich
born Verlag, Frankfurt/Main. 340 
Seiten, Leinen i m Schuber, 48 D M ) 
vor. Der Band enthält Briefe, A u s 
züge aus Tagebüchern u n d A u f 
zeichnungen, die z u m großen Teil 
bislang nicht jedermann zugäng
lich waren. Eine bunte Collage des 
Lebens eines ungewöhnlichen 
Mannes. 

Forster w i r d bei seinem Besuch 
Düsseldorfs bei Friedrich Heinrich 
Jacobi gewohnt haben, der auf sei
nem Landsitz Pempelfort ein gast
freies Haus unterhielt und so man
chen Träger eines berühmten N a 
mens begrüßen konnte. So neben 
Goethe, mit dem er lange Jahre be
freundet war, auch Johann Gott
fried Herder aus Mohrungen. 
Schon 1784 schrieb Herder an den 
Freund: „Ich wünsche Dir tau
sendmal Glück z u Deiner glückli
chen Heimkehr und zur neuen Be
sitznehmung Deines Palasts; er 
werde D i r ein Haus der Ruhe und 
neuen Wohlfahrt, der Heiterkeit 
u n d Freude . . . " 

Lange Jahre aber hat Jacobi die
ses „Haus der Ruhe" nicht mehr 
genießen können. 1794 flüchtete er 
vor den Auswirkungen der Fran
zösischen Revolution zunächst 
nach Eutin, später nach Hamburg. 
1805 wurde er z u m Präsidenten 
der Akademie der Wissenschaften 
i n München berufen. Dort starb er 
1819 fernab seiner Düsseldorfer 
Heimat. - Pempelfort blieb bis 
1848 i m Besitz der Familie, 1860 
kaufte der 1848 gegründete Künst
lerverein „Malkasten" das Haus. 
Im Zweiten Weltkrieg zerstört, 
wurde es jedoch später historisch 
getreu wieder aufgebaut. U n d so 
finden auch heute in Pempelfort, 
Jacobistraße 6, immer wieder A u s 
stellungen, Vorträge und Feste 
statt. 

Der Königsberger Johann Georg 
H a m a n n war von seinem Aufent
halt in Pempelfort besonders ange
tan. A m 21. Juni 1787 war er mit 
seinem Sohn Johann Michael aus 

so ist es sicherlich reizvoll , einmal 
auf den Spuren jener Männer z u 
wandeln, die das geistige Leben 
Deutschlands mitgeprägt haben. 
Forster, Herder und Hamann -
drei Persönlichkeiten aus dem 
deutschen Osten, die mit ihren Ge
danken und Ideen die Kultur des 
Abendlandes beeinflußten und 
nicht zuletzt mit ihrem Wirken 
dazu beigetragen haben, daß das 
deutsche Volk den Beinamen er
hielt, ein „Volk der Dichter und 
Denker" z u sein. S i lke Osman Düsseldorf: Ansicht der Stadt vom Rhein aus (um 18W) 

Mit der Kraß der Phantasie 
Vor 30 Jahren starb der Maler und Graphiker Hans Orlowski 

Orlowski, Graphiker, Maler, Il
lustrator und Lehrer, wußte: 

,Kunst entsteht, wenn Schönheit 
Verstand bekommt. '" Diese tref
fenden Worte waren einst einem 
M a n n gewidmet, der vor 30 Jahren, 
am 3. M a i 1967, in Berlin für immer 
seine Augen schloß: Hans Orlow
ski aus dem ostpreußischen Inster-
burg. In einem Nachruf auf den 
Künstler war damals z u lesen: „Or-
lowskis Eigenart und R u h m beru
hen auf dem Holzschnitt, den er 
sich ganz aus eigenen Kräften erar
beitete. Er suchte in der Kunst die 
überpersönliche Aufgabe. Freiheit 
faßte er als Einordnen auf, als 
Rücksichtnahme und Pflichterfül
lung. Orlowski hat nichts Unvol l 
endetes hinterlassen. Er glaubte 
sich z u m Fertigen, z u m Endgülti
gen verpflichtet. So sehr er bis i n 
die letzten Stunden gearbeitet hat 
und immer wieder Neues z u brin-

der Pregelstadt aufgebrochen und gen wußte, sein Werk als Ganzes ist 
nach Münster gereist. Dorthin kam als fertig und endgültig anzuse-
sem Freund Jacobi u n d l u d ihn 
nach Düsseldorf ein. Hamann 
blieb von Mitte August bis Ende 
Oktober bei dem Freund. 

Im September 1787 berichtet H a 
mann seiner Tochter Elisabeth Re
gina von den Annehmlichkeiten 
des Aufenthalts u n d von den 
Schönheiten Pempelforts: „Ich 
habe unsern Garten beym Brun
nen ausgemessen. Er beträgt über 
300 Schritte i n die Länge u n d ge
gen 200 i n die Breite. Z w e y schöne 
Myrthenbäume stehen in voller 
Blüthe jetzt am Eingange und ne
ben ihnen zwey blühende Granat
bäume. Die Orangerie ist außeror
dentlich mit Früchten gesegnet. 
Der darauf folgende Sallon aus 
lauter U lmen , fast 14 Reihen in die 
Länge und 12 in die Breite [...]Sein 
[des Vaters Johann Conrad Jacobi] 
u n d unser Garten ist durch den 
Bach geschieden, die Düssel, von 
welcher die schöne Stadt ihren 
N a m e n hat. Ihre Lage ist ungemein 
angenehm und jedes der Thore hat 
eine A l l e e . . . " 

W e n n auch heute gewiß nicht 
mehr alles so wie z u Hamanns Zei 
ten anzusehen ist, sich das eine 
oder andere geändert haben mag, 

hen 
Der künstlerische Nachlaß des 

Ostpreußen befindet sich heute in 
Belgien, in dem Land, in dem Or
lowski die größte Anerkennung 
fand. So berief ihn 1953 die König
lich-Flämische Akademie der Wis
senschaften, Literatur und Schö
nen Künste als ordentliches aus
ländisches Mitgl ied, und das Belgi
sche Ministerium für Volksbildung 
und Kultur verlieh ihm 1962 die 
Ehrenmedaille. Im Freilichtmuse
u m Bokriik bei Hasselt, genauer 

fesagt i m dortigen Haus „De witte 
ngel", ist für den Graphiker und 

Maler eine Gedenk- und For
schungsstätte errichtet worden. 
Dort fand auch das großzügige Le-

Pat, das die Witwe Orlowskis der 
rovinz Limburg zur Verfügung 

stellte, eine würdige Heimstatt: 49 
Gemälde, 406 Holzschnitte und 
sonstige Graphiken, 73 Holzstök-
ke, Zeichnungen sowie das Briefar
chiv und das Atelierinventar des 
Künstlers. 

Hans Or lowski wurde am 1. 
März 1894 in Insterburg als Sohn 
eines Schneiders geboren. Bereits 
1899 zog die Familie in die Provinz
hauptstadt Königsberg, später 
dann zunächst nach Potsdam und 
anschließend nach Charlotten

burg. 1911 nahm Orlowski sein 
künstlerisches Studium auf, unter
brochen durch den Ersten Welt
krieg, an dem er als Soldat teil
nahm. 1922 wurde der Ostpreuße 
als Lehrer an die Kunstgewerbe
schule in Berlin-Charlottenburg 
berufen und 1931 dort z u m Profes
sor ernannt. V o n 1945 bis bis z u 
seiner Emeritierung wirkte Orlow
ski an der Berliner Hochschule für 
Bildende Künste, zeitweise als Lei
ter der Abteilung Angewandte 
Kunst. 1954 wurde er mit dem 
Kunstpreis für Graphik der Stadt 
Berlin ausgezeichnet, 1963 erhielt 
er den Kulturpreis der Lands
mannschaft Ostpreußen. 

Neben dem Holzschnitt, den Or
lowski meisterhaft beherrschte -
allein über 120 von ihm illustrierte 
Bücher legen von seinem Können 
Zeugnis ao - , fühlte der Ostpreuße 
sich jedoch auch zur Malerei hinge
zogen. In seinen Gemälden - ob in 
Öl, Tempera oder Mischtechnik -
hat sich der Künstler nie einer gän
gigen Moderichtung verpflichtet 
gefühlt. Nachlaßverwalter Fritz 
Schwarzenberger beschrieb ein
mal Hans Orlowski als einen be
scheidenen, zurückgezogen leben
den Menschen. „Streng war er nur 
seiner Arbeit gegenüber, die er i m 
mer einer selbstkritischen Beurtei

lung unterwarf." - So vernichtete 
Orlowski in den zwanziger Jahren 
mehr als 60 Gemälde, die zwischen 
1920 und 1924 entstanden waren. 
„Er hatte eingesehen, daß die Ek
stasen des expressionistischen Gei
stes auf Dauer seiner auf Maß und 
Ordnung gerichteten Persönlich
keit nicht entsprachen." 

A u c h heute üben die Arbeiten 
Orlowskis eine starke Anziehungs
kraft auf den Betrachter aus. Scha
de nur, daß der alltägliche Kunst
betrieb sie nicht zur Kenntnis 
nimmt. Fritz Schwarzenberger: 
„Ihren Rang künstlerischer M e i 
sterschaft erhalten die Holzschnit
te ... durch die Kraft seiner Phanta
sie. Die Phantasie schneidet so viel 
ins H o l z hinein, wie es seinem We
sen nach aufzunehmen vermag. 

Die Dichte, die den Arbeiten Or
lowskis eigen ist, stammt aus dem 
jeweils optimalen Antei l von Kunst 
und Handwerk. Sie sind bei ihm 
nicht z u trennen. Im gestalteri
schen Prozeß bringt er seine neue, 
symbolisch überhöhte Wirkl ich
keit hervor. Das Zufällige verwan
delt Orlowski in das bewußt Ge
staltete, und die Begegnung mit 
seinen Holzschnitten bedeutet oft, 
auch an einer Verwandlung, an ei
nem Enthobensein vom Alltägli
chen teilzuhaben." os 

Mit Menzel durch Berlin 
Ein Rundgang durch die Hauptstadt 

B; is z u m 11. M a i ist sie noch z u 
'sehen, die große Retrospektive 

mit Werken des kleinen, genialen 
Künstlers aus Breslau: i m Berliner 
Alten Museum werden unter dem 
Titel „Labyrinth der Wirkl ichkeit" 
Bilder von A d o l p h Menzel gezeigt. 
In Kooperation mit dem Alten 
Museum bietet Stadtreisen e. V . ei
nen Rundgang auf den Spuren 
Menzels durch Berlin an (während 
der Ausstellung jeden Sonntag, 14 
Uhr , ab Granitschale vor dem A l 
ten Museum; Dauer etwa zwei 
Stunden, Preis pro Person 15 D M ; 
Information und Buchung für 
Gruppen: Stadtreisen e. V . , Tel. 
0 30/ 4 55 30 28). 

Kulturnotizen 

Carola Bioeck, Schauspielerin 
und Rezitatorin aus Königsberg, 
liest im Lübecker Literaturtelefon 
heitere Tiergedichte (Tel. 04 51/ 
11 56; vom 2. bis 8. Mai) . 

Das Rosenau-Trio Baden-Baden 
führte auf einer Kreuzfahrt durch 
die Inselwelt Indonesiens u . a. eine 
Hörfolge über Ernst Wiechert auf. 
Der Angerburger W i l l y Rosenau 
trug darüber hinaus sein Rezitati
onsprogramm „Heiteres Ostpreu
ßen" vor. Hans O r l o w s k i : Schnecken und Raupe (zu Johann Wolfgang Goethes „Natur") 

Besucht werden auf diesen 
Rundgängen Orte, an denen M e n 
zel sich in Berlin aufgehalten hat. 
Außerdem spürt man den Motiven 
nach, die der Meister einst auf die 
Leinwand bannte. Z u Fuß und mit 
der U-Bahn geht's quer durch die 
Stadt bis z u m Anhalter Bahnhof. 

Wenn A d o l p h Menzel auch die 
meiste Zeit seines Lebens in Berlin 
verbrachte, so ist er doch einige 
Male auf Reisen gegangen. Nach 
Leipzig, Dresden und Kassel, aber 
auch in den Harz und nach Pom
mern sowie auf die Insel Rügen 
und in die Niederlande führten ihn 
seine Fahrten. Menzel besuchte 
auch die Marienburg und Königs
berg, u m dort z u arbeiten. V o n 
überall her brachte er Eindrücke 
und vor allem Skizzen mit. Skiz
zen, die in einem Band zusammen
gefaßt wurden, der bereits 1992 bei 
Nicolai erschien und jetzt, fünf Jah
re später bei Langen Müller wieder 
herausgekommen ist: Reiseskiz
zen aus Preußen (Hrsg. Marie Rie-
mann-Reyher, Reihe Deutsche Bi
bliothek des Ostens. 240 Seiten, 100 
Abb. , davon 8 in Farbe, Pappband 
mit Schutzumschlag, 24,90 D M ) . 
Neben den abgebildeten Skizzen 
w i r d das Leben des Malers an
schaulich geschildert und aus sei
nen Briefen und Notizen zitiert. Ein 
Muß für alle Menzel-Freunde! 

man 
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MaschefürMasche 
V O N M A R I A G U G G E M O S - L O E R Z E R 

Frau Else wollte einen Parallelo 
stricken, einen dieser weiten 

Pullover, die man bei der Manschet
te des ersten Ärmels beginnt, deren 
Rumpf man quer durchstrickt und 
beim zweiten Ärmel abkettet. Den 
Parallelo aus blauer weicher Wolle 
sollte Liesel, die dreijährige Jüngste, 
tragen; und in Anbetracht der kom
menden Ereignisse war es auch gut, 
daß der nicht für die Ausmaße des 
Hausherrn bestimmt war. 

Frau Else liebte es, bei einer Hand
arbeit zu sitzen und die Gedanken 

Maienlied 
VON 

MARGARETE FISCHER-WOELK 

Himmel blau - Wasser blau, 
Gelb der Strand und grün die Au. 

Ist es nicht ein Frühlingstag 
Wie das Menschenherz ihn mag? 

Ja, wir atmen froh und frei 
Nun im Mai. 

Weiße Wolken in der Luft, 
Und die Welt ist voller Duft; 
Weißes Segel in dem Glast, 

Grüner Wimpel hoch am Mast, 
Und auf blauer Flut ein Boot 

Flammend rot. 

Vogelsang und Sonnenschein 
Und die Luft wie firner Wein. 
O, du kleiner Schmetterling, 

Bunter Frühlingsbote, schwing 
Dich auf eine Blüte dort. 

Gaukle fort! 

Überalls froher Schall 
Von der Düne Widerhall. 

Rauschend dringt das Meer herauf, 
Klingend springt ein Lachen auf 
Und der Tann und das Gebüsch 

Maienfrisch. 

auf Reisen zu schicken, aber heute 
war sie selber überrascht, was ihr da 
für eine ganz und gar abenteuerli
che Vorstellung kam: Die erste M a 
sche, die man aufschlägt und aus 
der sich alles Kommende entwik-
keln soll, gleicht einer Zelle, der er
sten, die auf ihrer dunklen Wande
rung aufgehalten wird. Zelle reiht 
sich an Zelle, so wie sich Masche an 
Masche reiht.. . Bei der Manschette 
des ersten Ärmels ist man etwa drei 
Jahre alt, man läuft auf ungeschick
ten Beinchen über den Rasen, und 
manchmal schlägt man einen Pur
zelbaum. 

Der Ärmel wächst, man nimmt zu 
an Kraft und eigenem Willen. Der 
Parallelo verbreitert sich bis zur 
Mitte; von der Mitte des Lebens 
nehmen wir ab, bis wir wieder 
schmal und klein werden und am 
Schluß das ganze Lebensgestrick 
überblicken können: Nicht immer 
gleichmäßig ist es verlaufen, 
manchmal haben wir in jähem U n 
mut den Faden angezogen und eine 
Kleinigkeit zu fest gestrickt, manch
mal ist es in fröhlichem Über
schwang eine Kleinigkeit zu locker 
geraten. Auch einige Fehler sind 
uns unterlaufen, denn nicht immer 
haben wir den Auftrieb und die 
Kraft gehabt aufzutrennen, den 
Weg zurückzugehen und die Fehler 
wieder gutzumachen. N u n sind sie 
im Gestrick geblieben, und sie sind 
das erste, worauf wir schauen. Wir 
ärgern uns über sie mehr, als wir 
uns über das Gelungene freuen. 

Als Frau Else mit ihrer Arbeit fast 
fertig war und nur noch einige Rei
hen bis zum Abketten übrigblieben, 
läutete es an der Wohnungstür. Ein 
Vertreter für Waschmaschinen bat 
die Hausfrau um einen Augenblick 
Gehör. Aus dem Augenblick wurde 

mindestens eine Viertelstunde, 
denn Frau Else interessierte sich für 
Waschmaschinen und ließ sich de
ren Vorzüge genau erklären. 

Als sie wieder ins Zimmer zu
rückkam, saß Liesel, die die Mutter 
friedlich spielend im Kinderzim
mer wähnte, zornig schreiend am 
Boden und strampelte mit Händen 
und Füßen wie eine Riege im Spi-
nennetz; und wie jene wurde auch 
sie mit jedem Strampeln fester um
garnt, gefesselt mit blauem Garn. 
Der Parallelo aber war verschwun
den, war aufgetrennt bis zur letzten 
Masche. 

„Du abscheuliches K i n d ! " Frau 
Else hätte weinen mögen vor Aufre
gung und Zorn. Sie packte Liesel, 
um sie von der Umstrickung zu be
freien; sie war nur von dem einen 
Wunsch beseelt, der Kleinen die 
Hosen stramm zu ziehen und sie so 
gründlich zu verhauen, daß sie nie 
wieder ein Strickzeug auftrennte. 
Sie sah das Gewirr von blauen Fä
den, und sie erschrak. Ihr war plötz
lich der Schluß ihrer Gedanken von 
vorhin eingefallen, der seltsame 
Vergleich, der sich ihr aufgedrängt 
hatte, fand hier seinen Abscnluß: Da 
lag die Materie, um kein Gramm 
weniger als noch vor einer halben 
Stunde, und doch war die Form zer
stört. Oder hatte sie sich nur verän
dert in eine Form, deren Sinn und 
Zweck wir nicht verstehen? 

Frau Else vergaß, was sie sich 
eben noch so fest vorgenommen 
hatte. Sie kniete bei der schluchzen
den Tochter nieder und drückte sie 
fest an ihr Herz. Die war noch so 
klein, ihr junges Leben reichte wohl 
gerade bis zur Manschette des er
sten Ärmels,. 

Foto Carola Bioeck 

Weißbetupft 
V O N C A R O L A BLOECK 

Gestern blühte der Apfelbaum 
in schneeweißer Pracht, 

doch über Nacht 
hat ein Sturm 

sie zunichte gemacht. 
Trug die Apfelbaumblütenblüttchen 

auf die benachbarte Fichte. 
Weiß betupft 

erwachte sie heut', 
im Maiensonnenlichte. 
Windspiel in Bäumen 

erfüllte meinen kühnsten Traum: 
Ich steh' vor einem Apfelblütenhlätlchcn 

geschmückten Weihnachtsbaum. 

16. Fortsetzung 
Was bisher geschah: Die Eltern von 
Hans-Georg sind sehr besorgt über die 
Zuneigung, die ihr Sohn ausgerechnet 
für Hanna, das Mädchen vom Moor, 
empfindet. Sie fürchten um den Fort
bestand der Familie. In einem Ge
spräch rät der Bruder des Hausherrn, 
aas Mädchen doch einmal einzuladen, 
um es kennenzulernen. 

Der Gutsherr war inzwischen 
aufgestanden, ging im Zimmer auf 
una ab und scnien zu überlegen. 
Vielleicht regten sich in ihm auch 
Zweifel, ob er seinem Sohn in der 
Beurteilung dieser Frage nicht U n 
recht getan hatte. Dann setzte er 
sich wieder in seinen Sessel und 
sagte: „Nun gut, nun gut, ich möch
te nicht derjenige sein, der ihm 
Hindernisse für sein Leben in den 
Weg legen wi l l . Wenn die allgemei
ne Ansicht vorherrscht, man sollte 
seine Freundin zu uns bitten, um 
sie kennenzulernen, so soll mir das 
recht sein. Wir werden also Hans-
Georg vorschlagen, sie uns dem
nächst vorzustellen." 

Es war ein klarer, kühler Tag im 
September. Der Herbst hatte Ein
zug gehalten und färbte das Laub 
des Moorwaldes in eine varianten
reiche Farbenpracht. 

Hans-Georg war mit Hanna auf 
Einladung seiner Eltern zum Gut 
Reichenbach unterwegs. Betty 
trabte temperamentvoll, und unter 
den Rädern des Wagens knirschte 
der lose Kies der Landstraße. 

Hanna wirkte gegen ihre sonsti-

fe Gewohnheit während der Fahrt 
laß, war still und in sich gekehrt. 

Sie schaute Hans-Georg immer 
wieder ängstlich, hilfesuchend an 
und meinte dann mit zaghafter, 
bedrückter Stimme: „Was werden 
wohl Ihre Eltern von mir denken, 
da ich doch nur ein armes Mädchen 
bin, die Tochter eines Moorbauern 

Das Mädchen vom Moor 
und Tagelöhners. Ich habe schon 
oft darüber nachgedacht. Es fällt 
mir sehr schwer, damit fertig zu 
werden. Vielleicht wäre es doch 
das beste, wenn Sie mich wieder 
nach Hause bringen würden?" 

Hanna kämpfte mit Tränen, ein 
tiefer Seufzer hob ihre Brust, und es 
war das erste M a l , daß Hans-Georg 
sie fast weinen sah. Er legte seinen 
rechten A r m zärtlich und mitfüh
lend um ihre Schultern und mit 
beruhigenden Worten versuchte er 
sie zu trösten, ihr Mut und Selbst
vertrauen zuzusprechen: „Liebes 
Fräulein Hanna, seien Sie bitte un
besorgt und belasten Sie sich nicht 
mit unnötigen, traurigen Gedan
ken. Ich habe großes Verständnis 
für Ihre Gefühle. Aber Ihre Sorge 
ist völlig unbegründet, denn mir 
kommt es wirklich nicht auf mate
rielle, sondern in erster Linie auf 
die inneren Werte eines Menschen 
an. Darüber haben wir ja auch 
schon oft gesprochen. Sie sind doch 
kein armes Mädchen, wenn ich an 
Ihre ausgeprägt guten charakterli
chen Eigenschaften denke. Sie ha
ben jedenfalls mein vollstes Ver
trauen. Das möchte ich Ihnen, lie
bes Fräulein Hanna, aufrichtig ver
sichern." 

Er blickte sie liebevoll und auf
munternd an. Dieser tröstende Z u 
spruch beruhigte Hanna wieder 
ein wenig, ein schwaches Lächeln 
überflog ihr Gesicht, und sie erwi
derte, indem sie zu Hans-Georg 
aufblickte: „Ich danke Ihnen für 
ihre lieben Worte. Sie haben mir 
wieder Mut, Zuversicht und Er
leichterung gegeben. Ich freue 
mich sehr, daß Sie bei mir s ind." 

V O N H E I N Z K E B E S C H 

Inzwischen waren sie auf dem 
Gutshof angelangt. A n der Frei
treppe des Herrenhauses wurden 
die beiden von dem schon seit vie
len Jahren im Dienst der Gutsbesit
zer stehenden Hausmädchen Berta 
freundlich empfangen, die sie 
dann durch die geschmackvoll mit 
Stilmöbeln, alten Gemälden und 
Gobelins ausgestatteten Wohndie
le in das Wohnzimmer führte. 
Nachdem Hans-Georg Hanna sei
nen Eltern vorgestellt und man 
Platz genommen hatte, wurden 
Getränke und Backwerk serviert. 
Die Hausherrin verstand es, mit 
Taktgefühl und fraulichem Ge
schick Hannas anfängliche Z u 
rückhaltung zu zerstreuen, so daß 
sie sich nach einer Weile, trotz der 
für sie ungewohnten Umgebung, 
an der Unterhaltung aufgeschlos
sen und rege beteiligte. 

Während der in angenehmer At 
mosphäre geführten Gespräche 
war die Zeit wie im Rüge vergan
gen, und Hanna sagte, indem sie 
sich den Eltern von Hans-Georg 
zuwandte: „Nun wird es aber all
mählich Zeit, mich bei Ihnen z u 
verabschieden. Ich möchte mich 
bei Ihnen für Ihre liebenswürdige 
Aufnahme sehr herzlich bedanken. 
Ich habe mich bei Ihnen sehr wohl 
gefühlt." 

Der Hausherr schaute Hanna 
freundlich an und meinte wohl
wollend: „Wir haben uns sehr ge
freut, Fräulein Raigies, Sie kennen
gelernt zu haben. Sie werden uns 
doch mit Ihrem Besuch bald einmal 
wieder beehren?" 

„Herzlichen Dank für Ihre 
freundliche Einladung", erwiderte 
Hanna mit einem Lächeln. Dann 
verabschiedeten sie sich freundlich 
voneinander, und die Hausherrin 
begleitete Hanna und ihren Sohn 
z u m Ausgang des Herrenhauses. 
Hannas anfängliche betrübte Stim
mung war nunmehr einer heiteren, 
frohen gewichen, als Hans-Georg 
sie mit seinem Einspänner nach 
Hause brachte. 

Die Mutter betrat erfreut und 
zufrieden wieder das Wohnzim
mer, setzte sich zu ihrem Mann 
und meinte: „Bist du nicht auch der 
Ansicht, Ernst-August, daß die 
Einladung der Freundin von Hans-
Georg und die angenehme Unter
haltung vielleicht einige Vorurteile 
und Zweifel beseitigt hat? M a n 
könnte doch sagen, daß der Ein
druck von Fräulein Raigies ein gu
ter war." 

„Nun ja, Wilhelmine, wir wollen 
abwarten, was uns die Zukunft 
bringt. Ich stimme dir durchaus z u , 
auch auf mich hat sie keinen un
günstigen Eindruck gemacht. Ich 
halte es daher für angebracht, daß 
wir Hans-Georg nunmehr die Ent
scheidung hinsichtlich seiner A b 
sichten und Wünsche überlassen 
sollten", antwortete der Vater in 
ruhigen, abwägenden Worten. 

A m Abend dieses für Hanna so 
bewegten und auch aufregenden 
Tages saß sie, mit einer Handarbeit 
beschäftigt, mit ihren Eltern im 
kleinen, gemütlichen Wohnraum. 
Der Vater stopfte seine Pfeife, zün
dete diese bedächtig an und tat ei
nen tiefen Zug. Sein Blick wurde 

weich, als er Hanna liebevoll an
schaute und dann nachdenklich ihr 
zugewandt sagte: „Ja, liebes Hann
chen, wir haben das Gefühl, daß du 
nun nicht mehr allzu lange in unse
rer Familie sein wirst. Ich habe 
schon mit Mutter über deine 
Freundschaft mit dem Sohn des 
Gutsbesitzers, Herrn von Reichen
bach, gesprochen. W i r haben 
längst bemerkt, daß zwischen euch 
nicht nur eine Freundschaft be
steht. Aber hast d u auch schon ein
mal darüber nachgedacht, daß du 
nur die Tochter eines armen Moor
bauern und Tagelöhners bist und 
dein Freund der Sohn eines reichen 
Gutsbesitzers? Wir gehören doch 
nicht z u diesen Gesellschaftskrei
sen und möchten, daß d u auch im
mer Anerkennung und Freude in 
deinem zukünftigen Leben finden 
mögest und nicht eines Tages un
glücklich wirst. Versteh uns bitte, 
es ist für uns nicht so leicht, mit die
sen Gedanken fertig z u werden, 
denn w i r machen uns große Sor
gen, wenn wir auch deinem Glück 
nicht im Wege stehen wol len . " 

Die Mutter schwieg dazu, ihr 
fehlten die passenden Worte. Ihre 
Augen füllten sich mit Tränen, und 
sie weinte still vor sich hin. 

Hanna hatte den Worten ihres 
Vaters aufmerksam zugehört. Ver
ständnisvoll sah sie ihre Eltern an, 
ergriff die Hände ihrer Mutter und 
antwortete mit beruhigender Stim
me: „Ich kann eure Sorge verste
hen, und ich möchte euch auch kei
nen Kummer bereiten. Hans-Ge
org ist ein sehr guter, ehrlicher und 
aufrichtiger Mensch, der mich bis
her noch nie enttäuscht hat. Er ist 
sehr aufmerksam, gütig und rück
sichtsvoll. In erster Linie kommt es 
ihm auf die inneren Werte eines 
Menschen an. Darüber haben wir 
oft gesprochen. Ich liebe Hans-Ge-
o r g v o n ganzem Herzen und ich 
fühle, daß er mich ebenfalls sehr 
heb hat. U n d ich bin mit ihm sehr 
glücklich." Schluß folgt 
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Für Sie gelesen 
Wohlverdienter Ruhestand 

Was um alles in der Welt soll 
denn noch kommen? Du 

hast deine Zeit gehabt, jetzt bist du 
über sechzig, bescheide dich gefäl
ligst, bleib auf dem Teppich und 
laß das Träumen sein. - Aber ich 
kann es nicht lassen - und will es 
auch nicht. Voll Neugier und 
Spannung, genau wie damals, 
warte ich auf die vielen aufregen
den Dinge, die da noch geschehen 
werden - und freue mich, ganz 
kindisch und gegen jede Vernunft, 
auf alles Kommende." So wie Ilse 
Steinborn das Rentnerdasein be
schreibt (Ullstein Taschenbuch 
24033 Jetzt wird das Leben richtig 
schön; mit Beiträgen von Arno 
Surminski bis Ephraim Kishon; 
160 Seiten, 12 DM), denken gewiß 
viele, die den wohlverdienten Ru
hestand angetreten haben. Endlich 
einmal das machen, wozu man 
früher keine Zeit hatte. Endlich 
einmal nur in den Tag hineinträu
men, auf Reisen gehen, einem 
Hobby nach Herzenslust frönen, 
endlich einmal ... Die Wünsche 
und Träume sind so vielfältig wie 
die Charaktere der Menschen. 

Und da gibt es auch solche, die 
das Rentnerdasein geradezu ab
scheulich finden, nichts anzufan
gen wissen mit der geschenkten 
Zeit. Kopf hoch, diese amüsante 
Lektüre bringt Sie schnell auf an
dere Gedanken! man 

Blubberwasser getrunken 
Tuta und Malchen entdecken wieder Neues auf dem Deutschlandtreffen 

Scherenschnitt H . Uhse 

T agchen, Tuta, wie geht? Bist im
mer noch bedutt wegen dem Hild-

chen, sag?" 

„Aber wo, Malchen. Die olle Schab-
berliese, die will sich doch nur niedlich 
machen mit ihrer Reise. Ich sag ja, je 
oller, je doller. Nichts los soll da sein, 
in Düsseldorf, hat sie gesagt. Immer 
das gleiche ... sie war schon so oft da 
gewesen. Ach, oppendopsch is sie. Ich 
bin nur froh, daß ich mit dir un dem 
Albertche nach Düsseldorf fahre. Es 
bleibt doch dabei?" 

„Klar wie dicke Tinte, Tuta! Wir fah
ren zusammen nach Düsseldorf zum 
Deutschlandtreffen. Die hat ja 'nen 
Knall, die Hilde. Was krauchst auch 
auf m Maskenball ohne Billett Von 
wegen immer das gleiche bei den Tref
fen! Ich freu mich schon, all die lieben 
Leute von früher zu sehen. Mein Vetter, 

Geliebter Kintopp 
Lilian Harvey und Willy Fritsch: Das Traumpaar 

Sie waren das Traumpaar des 
deutschen Films u n d setzten 

mit ihren Fi lmen Glanzpunkte. 
Alle hatten erwartet, daß sie auch 
im Privatleben ein Liebespaar wer
den würden; doch es kam alles an
ders. 

L i l ian Harvey wurde 1906 i n 
London-Hornsey geboren, wuchs 
aber in Deutschland auf. Entdeckt 
von Richard Eichberg, kam sie 1926 
zum erstenmal mit W i l l y Fritsch 
vor die Kamera in „Die keusche 
Susanne". Ihre weiteren gemeinsa
men Filme, wie etwa „Die Drei von 
der Tankstelle", „Der Kongreß 
tanzt" u n d „Glückskinder" s ind 
Legenden u n d Filmgeschichte. A n 
fang der 30er Jahre erhielt sie einen 
Hollywood-Vertrag. V o r Kriegs
ausbruch ging die Schauspielerin 
nach Frankreich, später i n die U S A , 
der „blonde T r a u m " konnte aber 
weder dort noch nach dem Krieg 
wieder in Deutschland Fuß fassen. 
In Frankreich drehte sie ihre letzten 
Filme „Serenade (1939/40) u n d 
„Miquette" (1940). N a c h dem 
Zweiten Weltkrieg gab sie wieder
holt Gastspiele auf deutschen Büh
nen (Hamburg, Garmisch-Parten
kirchen). L i l i an Harvey starb am 
27. Juli 1968 i n C a p d'Antibes an 
der französischen Kiviera. 

W i l l y Fritsch erblickte 1901 in 
Kattowitz das Licht der Welt. M i t 
„Miß Venus" drehte er 1921 seinen 
ersten Stummfilm. Dann kam bald 
die Filmzusammenarbeit mit L i l i 
an Harvey, und er avancierte i n 
den 30er Jahren z u m Filmliebhaber 
N r . 1 in Deutschland. Ihre Lieder 
wie „Liebling, mein Herz läßt dich 

frußen" u n d , , D u bist das süßeste 
lädel der Wel t " sind längst Ever

greens geworden. 1937 neiratete 
der Schauspieler die Tänzerin D i -
nah Grace, die auf vielen Berliner 
Bühnen, in der Scala und i m Tita-
nia-Palast ihre großen Erfolg hatte. 
Dinah Grace starb i m M a i 1963. 

Nach dem Krieg setzte Fritsch 
seine Filmkarriere fort, wenn auch 
i n einem anderen Rollenfach („Fe
rien v o m Ich", „Am Brunnen vor 
dem Tore", „Wenn der weiße Flie
der wieder blüht", „Der schräge 
Otto" , „Die Beine von Dolores", 
„Zwei Herzen i m M a i " , „Huber
tusjagd", „Das hab' ich von Papa 
gelernt"). Sein Sohn Thomas wur
de ebenfalls Schauspieler. 

1965 erhielten Harvey und 
Fritsch das Filmband in G o l d für 
langjähriges und hervorragendes 
Wirken i m deutschen F i lm. 

W i l l y Fritsch starb am 13. Juli 
1973 i n Hamburg. kai-press 

der Bruno aus Hohenstein, mit seiner 
Frau wird kommen und der Erwin aus 
Heilsberg. Un weißt was? Mein Hein
rich wird auch kommen, hat er gesagt. 
Stell dir vor: mein Sohn kommt auch 
zum Deutschlandtreffen!" 

„Da bin ich aber platt, Malchen! 
Wie schön! Dann seh ich ihm auch mal 
wieder. Un der Heinrich wird sicher 
zum Stand der Jungen Landsmann
schaft Ostpreußen gehen. Oben in Hal
le 6 soll'n die diesmal ja eine riesige 
Ausstellungsfläche haben. Sogar ein 
Cafe zur Erfrischung gibt's da. Die 
jungen Leut' wollen all ihre Aktivitä
ten vorführen, weißt, Kinderfreizeit, 
Kriegsgräberfürsorge un so. Die 
hab'n eben was aufm Kasten! Da 
könnten wir eigentlich auch mal vor
beischauen, nich? Aber du hast recht, 
von wegen immer das gleiche ... Die 
weiß doch nich, was sie redt', die olle 
Kos. Stell dir vor, das Frauenreferat 
der Landsmannschaft will sich diesmal 
nicht nur als Handarbeitsclub vorstel
len. Nee, die wollen auch zeigen, was 
sonst noch so veranstaltet wird im gan
zen Jahr, nicht nur die tollen Werkwo
chen im Ostheim. Weißt ja, die machen 
auch politische Seminare, sogar in 
Ostpreußen, und Ausstellungen im 
Ausland, weißt doch in Kärnten, in 
Seeboden." 

„Ja, und die Konzerte und die Lesun
gen, die in Bad Pyrmont veranstaltet 
werden..." 

„ Von wegen, immer das gleiche! Die 
Ausstellungen in Halle 6 im I. Oberge
schoß, die sind doch wieder besonders 

interessant. Da gibt's eine über Was
sertürme im nördlichen Ostpreußen. 
Jörg Binder aus Hamm ist extra nach 
da gefahren und hat fotografiert. Vor
her war diese Ausstellung in Königs
berg zu sehen, jetzt über Pfingsten in 
Düsseldorf. Und die Aquarelle von 
Gerhard Wydra..." 

„Ja, Bernstein und wie man ihn 
sucht, hat er gemalt... Aber sag mal, 
Tuta, wie spät is es? Der Albertche 
wartet, un ich will ihm nich schmoren 
lassen." 

„Na adjö, Malchen, wir hab'n auch 
wieder Blubberwasser getrunken, 
nich ? " belauscht von os 

Wasserturm i n Hei l igenbei l : Foto
ausstellung mit Motiven aus dem 
nördlichen Ostpreußen Foto Binder 

an muß .•'.AI 

ei 
Stand der Agnes-Miegel-Gesellschaft in Halle 6 

Die Besucher des Deutschland
treffens z u Pfingsten in Düs

seldorf haben die Möglichkeit, 
dort auch der Agnes-Miegel-Ge-
sellschaft z u begegnen. Sie müßten 
sich nur der M u h e unterziehen, 
aus dem stets sehr belebten Erdge
schoß der Halle 6 mittels der Rol l 
treppen i n das darüberliegende 
runigere Stockwerk z u fahren. 
Hierbefindet sich der Stand N u m 
mer 19 K , den die Agnes-Miegel-
Gesellschaft unterhält. Vorstands
mitglieder der Gesellschaft u n d 
weitere Helfer betreuen diesen 
Stand und stehen z u Gesprächen 

und für Informationen zur Verfü
gung-

Außerdem können hier die frei 
verkäuflichen Jahresgaben der 
Agnes-Miegel-Gesellscnaft von 
1974 an, die alle dem Leben und 
dem Werk Agnes Miegels gewid
met sind, eingesehen und auch er
worben werden. Die derzeit liefer
baren Werke der Dichterin liegen 
zur Ansicht aus. Insgesamt unter
richtet dieser Stand über die A k t i 
vitäten der Agnes-Miegel-Gesell
schaft, die herzlich z u m Besuch ih
rer Präsentation in Düsseldorf ein
lädt. Inge Hartmann 

Ein aufrechter Ostpreuße 
Willy Müller: „Meines Vaters Briefe" 

Lilian Harvey und Willy Fritsch: Traumpaar des deutschen ^ ^ . ^ 

Es ist nur ein schmales Bänd
chen, und doch gibt es Einblick 

in das Leben eines Mannes, „der 
zwei Kriege, Inflation mit dem Ver
lust der Fieimat und seiner gelieb
ten Frau, ein schweres Schicksal, 
durch viel Kummer und Ungewiß
heit ertragen mußte". E in Schick
sal, das beispielhaft für viele Tau
sende in diesem Jahrhundert ste
hen mag. W i l l y Müller aus Schön
felde, Kreis Alienstein, hat sich i m 
hohen Alter von 85 Jahren daran 

femacht, das Leben seines Vaters 
!arl Müller, geboren 1869 i n 

Schwenthainen, Kreis Orteisburg, 
anhand von Briefen, Erinnerungen 
und Aufzeichnungen z u schildern. 
Entstanden ist eine Broschüre mit 
vielen Fotografien aus Familienbe
sitz (40 Seiten, z u beziehen gegen 
eine Schutzgebühr von 10 D M oei 
W i l l y Müller, Im Emmertal 5,32816 
Schieder-Schwalenberg), die i n 
einfachen Worten Aufschluß gibt 
über ein hartes Leben voller Ent
behrungen, geprägt von tiefer Reli
giosität. 

Gewiß, es sind sehr persönliche 
Erinnerungen, denen der Leser 
nachspüren darf. U n d doch geben 
sie Einblick in eine Lebensweise, 
die heute vielfach unbekannt ist 
oder gar belächelt w i r d . Schon als 
K i n d hatte Karl Müller mit anzu
packen; er half beim Bahnbau der 
Strecke Allenstein - Lyck, fuhr 
Kies, half beim Bauern. Später ar
beitete er bei der Post in Schwen
thainen und in Alienstein. Es folg
ten Militärdienst und die Ehe
schließung mit seiner Rosa. 13 K i n 
der hatte das Ehepaar, das schließ
lich in Schönfelde ein Lebensmit
telgeschäft mit Gastwirtschaft be
trieb. Der Krieg und die anschlie
ßende Flucht ließen dieses be
schauliche Glück zerbrechen. Rosa 
Müller starb auf der Flucht; Kar l 
Müller gelangte auf abenteuerli
chen Wegen 1946 aus Ostpreußen 
in den Westen, wo er 1955 starb. E in 
Leben voller Entbehrungen, das 
Leben eines aufrechten Ostpreu
ßen war z u Ende gegangen, o-n 

Lewe Landslied, 
aller Anfang ist schwer, heißt ein altes 
Sprichwort, aber das kann ich wirklich 
nicht bestätigen. Denn Ihr macht es mir 
ja so leicht. Ich brauche bloß einen Le
serbrief aus einer meiner Familien-
Mappen herauszuziehen und schon 
kann ich loslegen. Diesmal ist es ein 
Brief von Helga Arnold, der mir den 
Einstieg in die neutige Familien-Spalte 
verschafft: „Hiermit schreibt Innen 
eine weitere Nichtostpreußin, die seit 
fast drei Jahren jeden Freitag mit Span
nung auf Das Ostpreußenblatt wartet 
und dann auch mit Interesse Ihre Spal
te liest." Und erstaunt ist, was sich da so 
alles tut. Nun hofft auch Frau Arnold, 
daß ihr Wunsch erfüllt wird, und das 
dürfte gar nicht so schwer sein. Sie 
wurde im Zweiten Weltkrieg mit ihren 
Eltern und einer jüngeren Schwester 
aus Berlin nach Ostpreußen evakuiert, 
die Familie lebte von August 1943 bis 
Juli 1944 in Jagdbude in der Rominter 
Heide. Vor kurzem hat Frau Arnold 
nun für Kinder und Enkel ihre Erinne
rungen zu Papier gebracht. Sie besitzt 
aber nur ein Foto aus jener Zeit, auf 
dem leider keines der charakteristi
schen Häuser von Jagdbude zu sehen 
ist. Helga Arnold - geb. Behschmitt -
hätte auch gerne Aufnahmen von der 

Schule, in der die Familie fünf Monate 
lang wohnte, und vom Gasthof Gudat. 
Wer besitzt noch alte Fotos von Jagd
bude; damit Frau Arnold ihre kleine 
Familienchronik vollenden kann? 
(Helga Arnold, Windfeld 53 in 22559 
Hamburg.) 

* 

Auf den Spuren ihrer Eltern wander
te Maja Regier vor zwei Jahren durch 
Nord-Ostpreußen. Ihr Vater, ein gro
ßer Pferdeliebhaber, ritt auf Turnieren 
in Insterburg und Trakehnen und war 
mit „den reitenden Töchtern" Wiebe-
Grünblum befreundet. „Wir suchten 
von Sodehnen aus Grünblum, fanden 
aber nur Kirschbäume und Koniferen 
auf der verlassenen Hofstelle", 
schreibt Frau Regier. Nun will sie in 
diesem Jahr wieder von Sodehnen aus 
auf die Suche gehen, aber diesmal nach 
Klein Kalwen. Dort lebte Wanda Prell
witz, eine der Wiebe-Töchter, mit ihren 
fünf Kindern. Als Maja Regier, damals 
15jährig, in einer kinderreichen Fami
lie helfen sollte, kam sie nach Klein 
Kalwen. Der Familienvater Kurt Prell
witz war schon gefallen, im Garten 
stand ein Gedenkstein. Sie hätte nun 
gerne für die neue Reise mehr Informa
tionen über Klein Kalwen. Vielleicht 
erinnert sich noch der älteste Sohn 
Hartmut an Maja Regier? Ihre Mutter 
besaß eine - leider unvollständige -
Adresse von Hilde Effertz-Wiebe in 
Riesteden bei Köln, der Schwester von 
Wanda Wiehe. Wer meldet sich? (Maja 
Regier, Moorlandstraße 34 in 49088 
Osnabrück.) 

* 

Auch die Erinrerungen von Sieg
fried Weber führen zurück in unsere 
Heimat. Von Juli bis Dezember 1939 
war er beim RAD als Erntehelfer einge
setzt, die meiste Zeit davon auf Gut 
Steinfeld bei Labiau. Trotz der für ihn 
schweren und ungewohnten Arbeit 
hat es ihm dort sehr gut gefallen, „weil 
die Menschen so freundlich zu uns 
waren". Nun fragt Herr Weber, ob es 
noch Fotos vom Gut Steinfeld gibt. 
Auch an alten Aufnahmen von Labiau 
ist er interessiert. (Siegfried Weber, 
Semmelbergstraße 1 in 83707 Bad 
Wiessee.) - Und auch bei Gerhard Sieg
mund wurde der Wunsch nach Fotos 
wach, als er „Wo der Birnbaum stand" 
von Gertrud Papendiek las. Der Roman 
spielt an der Samlandküste, und dort 
lebte der junge Königsberger von April 
1939 bis Mai 1940 als Soldat im Rieger
horst von Neukuhren und später im 
Fronteinsatz. Er hat, wie die meisten 
von uns, alle persönlichen Fotos verlo
ren und wäre nun froh, wenn er einige 
Aufnahmen von Neukuhren bekom
men könnte. Interessiert ist er beson
ders an Bildern vom Eingang zum Rie
gerhorst, vom Bahnhof und vom Kur
haus mit Terrasse und Blick auf die See, 
„so wie es damals aussah!" (Gerhard 
Siegmund, Ringstraße 12 in 79199 
Kirchzarten.) 

Das für heute. Bald mehr - viel, viel 
mehr! 

Eure 
Ruth Geede 
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Bitteres Erbe 
Eine kritische Analyse 
des Vietnam-Krieges 

Darauf waren 
die jungen 

GIs nicht vorberei
tet, als sie voller 
Lebenskraft und 
Patriotismus zur 
Verteidigung der 
westlichen Welt in 
Vietnam eintra
fen: den Kampf in 
einer grünen Höl
le gegen einen un
sichtbaren Feind. Inzwischen sind 
die Wunden, die der Krieg geschla
gen hat, vernarbt und die Erinnerung 
an den ersten Krieg, der medien
wirksam und unzensiert via Bild
schirm in die Wohnzimmer der west
lichen Welt hereinbrach, verblaßt. 
Diplomatische Beziehungen werden 
wieder gepflegt, und in Vietnam fin
det man Coca-Cola-Reklametafeln 
und Ex-GIs als Touristen auf Erinne
rungstour. Die seelischen Narben 
schmerzen dagegen noch immer. In 
den USA spürt dies, wer in Washing
ton das Vietnam Memorial besucht 
und die vielen Bürger sieht, die die in 
Stein gehauenen Namen ihrer getö
teten Angehörigen auf Papier abpau
sen. 

Das in deutscher Übersetzung vor
liegende Buch eines der damaligen 
Entscheidungsträger, des amerika
nischen Ex-Verteidigungsministers 
Robert S. McNamara, „Vietnam: Das 
Trauma einer Weltmacht", reißt alte 
Wunden auf und bringt die Erinne
rung an Amerikas Schmach und 
Trauma zurück. 

In seinem bereits dritten Buch, ei
ner Autobiographie, die sich auf sei
ne von 1961 bis 1968 dauernde Amts
zeit als Verteidigungsminister unter 
Kennedy und Johnson konzentriert, 
legt McNamara ohne Larmoyanz 
Rechenschaft ab. Wohltuend im Ver
gleich zu vielen Autobiographien 
anderer Politiker, nimmt er dabei sei
ne eigene Person von der Kritik nicht 
aus. Quintessenz seiner Überlegun
gen, die viele der Veteranen vor den 
Kopf stoßen dürfte, ist: Wir haben 
uns damals geirrt. 

McNamara, der in seinem politi
schen Amt, wie zuvor als Präsident 
der Ford Motor Company, seine Ma
nagementfähigkeiten einbrachte, 
zeigt die fatalen Konsequenzen der 
Fehlbeurteilung Vietnams durch die 
USA auf. Sie sorgte in dem bereits 
seit 1950 schwelenden Konfliktherd 
für eine immer tiefere Verstrickung 
der USA von einer anfangs passiven 
Berater- und Ausbilderrolle mit 
16 000 Mann zu einem aktiven Ein
greifen in Vietnam mit zuletzt über 
550 000 US-Soldaten. 

Gemäß der „Domino-Theorie" 
glaubte die US-Administration, Süd
vietnam gegen den Vietcong vertei
digen zu müssen, da sonst ganz Süd
ostasien in den kommunistischen 
Einfluß- und Machtbereich fallen 
würde. Die politisch Verantwortli
chen in den USA erkannten dabei 
nicht das nationalistische Element 
des zwischen Süd- und Nord Viet
nam tobenden Bürgerkrieges. Trotz 
des Einsatzes von immer mehr Trup
pen und des bis dato größten Bom
bardements in der Kriegsgeschichte 
war dieser Krieg nicht zu gewinnen. 
Der Versuch einer Deeskalation und 
eines ehrenhaften Rückzugs der 
USA hätte frühzeitig unternommen 
werden müssen. McNamara gelangt 
damit zu ähnlichen Ergebnissen wie 
1967 der amerikanische Historiker 
und Publizist Athur M . Schlesinger 
in seiner brillanten Analyse „The Bit
ter Heritage". Das in der Tat bittere 
Erbe beschriebt McNamara ein
dringlich in diesem lehrreichen 
Buch. Burkhard Jähnicke 

Robert S. McNamara, Brian Van De 
Mark: Vietnam: Das Trauma einer 
Weltmacht, Spiegel Buchverlag und 
Hoffmann und Campe, Hamburg 1996, 
509 Seiten, 49,80 DM 

Im Strudel stereotyper Feindbilder 
Wiener Historikerin zeichnet ein neues biographisches Bild des jungen Adolf Hitler 

Es war noch nie Aufgabe der H i 
storiographie, hypothetische 

Kausalverläufe zu konstruieren, 
doch selbst die Historiker werden 
sich schon gefragt haben, was wohl 
aus dem Deutschland des 20. Jahr
hunderts geworden wäre, wenn 
Hitler als Kunstmaler reüssiert und 
in Wien die Kunsthochschule be
sucht hätte. Dann wäre aus ihm 
vermutlich ein Künstler und Bau
meister geworden, und Deutsch
land wären der von ihm verant
wortete große Zivilisationsbruch 
und die anschließende Niederlage 
erspart geblieben. Hitlers Wiener 
Jahre sind entscheidend für die 
Geschichte dieses Jahrhunderts, 
gleichwohl sind sie von der ge
schichtswissenschaftlichen For
schung bisher eher vernachlässigt 
worden. 

Die in Wien lebende Historikerin 
Brigitte Hamann, die als Herausge-
berm des Nachlasses des Kron
prinzen Rudolf und durch die Bio
graphien der Kaiserin Elisabeth 
und der Pazifistin Bertha von Sutt-
ner wissenschaftliche Reputation 
erworben hat, macht die Janre 1907 
bis 1913, die den späteren Diktator 
entscheidend geprägt haben, zum 
Gegenstand- ihres jüngsten Wer
kes. Das Buch ist jedoen nicht nur 
die biographische Betrachtung des 
jungen Hitler, sondern auch eine 
Sozial- und Kulturgeschichte 
Wiens, der heterogenen Haupt
stadt des Vielvölkerstaates Öster
reich-Ungarn. Wien war nicht nur 
die jglanzvolle Kaiserstadt der 
k. u. k. Monarchie, sondern auch 
die Stadt der Einwanderer, der A r 
beitslosen, der Obdachlosen, kurz 
der Schmelztiegel der sozial Be
nachteiligten und der Deklassier
ten, zu denen auch der aus der Pro
vinz zugereiste Adolf Hitler gehör
te. Hitlers Wien war das Gegenbild 
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der Kunstmetropole, von der der 
gescheiterte Kunstmaler so gern 
ein Teil gewesen wäre. Seine Erfah
rungen in dem Gewirr von Spra
chen, Religionen, Rassen und poli
tischen Ideologien haben ihn für 
sein weiteres Leben geprägt. 

In diesem sozialen Mi l ieu eignete 
er sich seine Weltanschauung an, 
ein Konglomerat aus den Thesen 
obskurer Rassentheoretiker und 
Welterklärer. Deren Phrasen vom 
„deutschen Herrenvolk", den „sla
wischen Untervölkern" und der 
„Reinheit der arischen Rasse" ga
ben den Zukurzgekommenen das 
Gefühl, trotz ihres Elends eben 
doch etwas „Besseres" zu sein. 
Dies bedeutete für sie, im „Rassen
babylon" dem „deutschen Edel-
volk" anzugehören und eben nicht 
Slawe oder Jude zu sein. 

Brigitte Hamann wählt für ihre 
Studie bewußt die deskriptive statt 

der analytischen Methode, u m z u 
nächst eine „solide Faktengrundla
ge für nötige weiterführende A r 
beiten" zu schaffen. Durch zahlrei
che Quellenzitate wird der Zeit-

feist Wiens vor dem Ersten Welt-
rieg anschaulich vermittelt. Da

durch bleibt das Buch trotz der 
komplexen Materie auch für den 
historischen Laien sehr informativ 
und gut lesbar. 

Angesichts der schlechten Quel
lenlage über Hitlers frühe Jahre, 
die der spätere Diktator durch die 
systematische Beseitigung aller 
schriftlichen Zeugnisse oewußt 
herbeigeführt hat, bleibt Hitlers im 
nachhinein konstruierte Lebensge
schichte, wie er sie in „Mein 
Kampf" dargestellt hat, die Haupt-
quelle zu seiner Biographie. Die 
Autorin hat daher Fütlers eigene 
Aussagen, die er in seinem Buch 
sowie in Monologen und Erzäh
lungen über Wien gemacht hat, 
aufgegriffen und zum Ausgangs
punkt ihrer wissenschaftlichen 
Spurensuche gemacht. Die Besu
che Hitlers im Reichsrat und sein 
eifriges Zeitungsstudium sind bei
spielsweise Anlaß, dieses Vielvöl-
kerparlament zu untersuchen und 
die von ihm gelesenen alldeut
schen, deutschradikalen und 
christlich-sozialen Blätter auszu
werten, wobei die Bezirksausga
ben besonders berücksichtigt wur
den. Darüber hinaus hat Brigitte 
Hamann die Bestände der Stadt-, 
Land- und Bundesarchive durch
forstet, Adreßbücher und Melde
karteien eingesehen sowie Nach
lässe gesichtet und Zeitzeugen be
fragt. Dabei hat sie festgestellt, daß 
die wenigen Augenzeugenberich
te, auf die sich die historische For
schung bisher gestützt hat, in wei
ten Teilen unzuverlässig sind. Des
halb liegt einer der Schwerpunkte 

des Buches in der Quellenkritik, 
die ihr überzeugend gelingt. 

Ein besonderes Augenmerk rich
tet die Verfasserin naturgemäß auf 
Hitlers Verhältnis z u m jüdischen 
Bevölkerungsteil der Stadt. Dabei 
belegt sie überzeugend, daß Hitler 
weder in seiner Linzer Heimat 
noch in Wien Antisemit gewesen 
ist, wie er später immer wieder be
hauptet hat. Vielmehr hatte er in 
seinem Umkreis viele jüdische 
Freunde und Förderer. Gleichwohl 
wurde er hier in der multinationa
len Umgebung immer anfälliger 
für die stereotypen antiiüdischen 
Feindbilder, die in der Presse im
mer wieder beschworen wurden, 
so daß er die politische Sprengkraft 
des Antisemitismus z u entdecken 
begann. 

Der spätere Politiker Hitler, der 
sich z u m Tyrannen entwickelte, ist 
in diesen Jugendjahren allerdings 
noch nicht zu erkennen. Hitler ging 
in der Masse der beschäftigungslo
sen Männerheimbewohner unter, 
ein Untüchtiger, der sich treiben 
ließ und nichts unternahm, u m sich 
mit seiner künstlerischen Bega
bung eine materielle Grundlage für 
sein Uberleben z u schaffen oder 
gar sich für sein Lebensziel, Bau
meister z u werden, z u qualifizie
ren. Lehrjahre blieben seine sechs 
Wiener Jahre dennoch, denn nach 
dem Ersten Weltkrieg und dem 
damit einhergehenden politischen 
Umbruch trat Hitler als Politiker 
und Agitator in Deutschland an die 
Öffentlichkeit. Dabei bediente er 
sich der Parolen und Methoden, 
die er sich von seinen politischen 
Vorbildern in Wien abgeschaut 
hatte. Jan Heitmann 
Brigitte Hamann: Hitlers Wien. 
Lehrjahre elftes Diktators, R. Piper 
Verlag, München 1996, 652 Seiten, 
59,00 DM 

Von Gott durch alles Leid hindurchgeführt 
Lebenserinnerungen eines Priesters errichten Brücken zwischen den Völkern 

Nach einem bekannten Wort ist 
ein Buch, das es nicht wert ist, 

zweimal gelesen zu werden, nicht 
wert, einmal gelesen zu werden. 
Ganz außergewöhnlich aber war 
die Wirkung des vorliegenden Bu
ches auf einen Leser, der dem A u 
tor schrieb: „ . . . Ich lese es z. Z . zum 
16. M a l und immer gibt mir die 
Lektüre Trost und Kraft. Auch ich 
habe aktiv Krieg und Gefangen
schaft und viel Not und Elend ken
nengelernt ... Ihre Worte ,für jene, 
die glauben, ist es Gnade zu leben, 
Gnade zu sterben, und auch Gnade 
zu leiden', haben mir den Sinn des 
Lebens erschlossen, über den ich 
viel nachdenke." 

Das Buch Gerhard Fittkaus, das 
der Verlag Kral jetzt erneut liebe
voll ausgestattet und ungemein 
preiswert herausgebracht hat, 
wurde zwar schon wiederholt be
sprochen. Es wachsen aber immer 
neue Lesergenerationen heran, de
nen die Zeit des Krieges und der 
Jahre danach nur aus der Perspek
tive der Spätgeborenen vermittelt 
wurde. Ganz oesonders für sie ist 
dieses Zeitdokument eines Augen
zeugen von herausragender Be
deutung, der das Ende mit Schrek-
ken und einer anschließenden 
Schreckenszeit erlebt und durchlit
ten hat. Es ist nicht verwunderlich, 
daß neben vielen unbekannten Le
sern auch höchste kirchliche und 
staatliche Persönlichkeiten wie die 
Kardinäle Cushing und Jäger, der 
Präses der Evangelischen Kirche 
im Rheinland, Beckmann, aber 
auch Bundespräsident Heuss zu
tiefst ergriffen waren von dem 
durchlittenen Leid, aber auch von 
der Seelengröße so mancher, die 
das unermeßliche Leid in sowjeti

schen Lagern im christlichen Geist 
bewältigen. Einige von ihnen wa
ren sogar bereit, die grauenvolle 
Schreckenszeit als Sühne für das 
Unrecht und die Verbrechen anzu
nehmen, die von deutscher Seite 
verübt wurden. Gewiß wird es 
nicht jedermann möglich sein, ehr
lichen Herzens nachzuvollziehen, 
was Gerhard Fittkau im Rückblick 
auf die Drangsale im Gulag 
schrieb, daß er mit seinem evange
lischen Freund, Pastor Goebel, „die 
tröstliche Gewißheit" teilt, „daß 
Gott uns ,richtend, aber auch auf
richtend, züchtigend und doch 
auch errettend' durch alles Leid 
hindurchgeführt hat." 

Die Aufzeichnungen Fittkaus er
schienen zuerst in einem großen 
amerikanischen Verlag. In den 
U S A hatte der ehemalige und letzte 
Sekretär des letzten deutschen 
ermländischen Bischofs, Maximil i 
an Kaller, über elf Jahre für die 
Heimatvertriebenen „geprachert" 
(gebettelt). 

Nach fünf Auflagen in New York 
trat das Buch seinen Siegeszug in 
der englischsprachigen Welt an 
und erschien in Kanada, Neusee
land, Australien und Ostafrika. In
zwischen wurde es in zwölf Spra
chen übersetzt. 

Wenngleich Gerhard Fittkau un
geschminkt die grauenvollen Er
lebnisse beim Einmarsch der Roten 
Armee in Ostpreußen und dann 
am Polarkreis schildert, durchzieht 
das ganze Buch ein versöhnlicher 
Ton. Es geht dem Autor nicht dar
um, alte Wunden aufzureißen. Er 
möchte vielmehr Brücken bauen 
zwischen den verfeindeten Völ
kern, nicht zuletzt zwischen denen, 

unter denen er mit seinen Lands
leuten leiden mußte. Gerecht ver
teilt er Licht und Schatten und ver
schweigt nicht, daß die eigenen 
Landsleute oft nicht besser waren 
als ihre Bewacher. Dankbar erin
nert er sich, daß sich immer wieder 
selbst unter Angehörigen des La
gerpersonals echte Menschlichkeit 
zeigte. Süßenberg, wo Fittkau nach 
den „heilsamen Demütigungen 
sieben magerer Kaplansjahre" 
1944 Pfarrer wurde, war ein Bau
ernhof von 500 Seelen. V o n ihnen 
starben 161 als Opfer des Krieges 
an der Front, beim Einmarsch der 
Roten Armee, in sowjetischen La
gern oder auf der Flucht. 

Das „33. Jahr" vermittelt auch 
Einblick in entscheidende Statio
nen der deutschen Nachkriegsge
schichte. Seine geistliche Dimensi
on hat vielen Lesern in persönli
cher Not Trost und Hoffnung ge
schenkt. Ein besonders erschüt
terndes Zeugnis seiner versöhnen
den Kraft vermittelt der Brief einer 
Jüdin, die nach den durchlittenen 
Schrecken des Konzentrationsla
gers kein christliches Buches mehr 
zur Hand nahm, bis sie im „33. 
Jahr" neue Hoffnung und neuen 
Lebensmut schöpfte. 

Es ist immer wieder überra
schend, wie dieses Buch, das ganz 
katholischen Geist atmet, auch 
Menschen anderen Glaubens an
spricht und ergreift. So den Über
setzter der dänischen Ausgabe, 
selbst Opfer eines deutschen Kon
zentrationslagers, der das Buch in 
einem evangelischen Jugendver
lag herausbrachte. In den 50er und 
60er Jahren lasen es besonders viele 
Menschen, um mit den Erlebnissen 

in Krieg und Not fertig z u werden. 
M i t seiner langjährigen Betteltätig
keit, zunächst in der Schweiz und 
anschließend in den U S A , hat Fitt
kau die leidgeprüften Landsleute 
in Ost und West zusammengehal
ten. Er wurde hierfür mit hohen 
kirchlichen und staatlichen Aus
zeichnungen geehrt. 

1962 wurde er Professor für Dog-
matik im Essener Priesterseminar, 
ein Amt , das er bis 1983 bekleidete. 
Während des II. Vatikanischen 
Konzils war er Sprecher der deut
schen Presseabteilung. 1975 konn
te er z u m ersten M a l seit dem Krieg 
seine alte Pfarrei Süßenberg besu
chen, wo er in der Folgezeit mehr
mals mit ehemaligen Gemeinde
mitgliedern Gottesdienste feierte, 
gemeinsam mit den dort inzwi
schen beheimateten Polen. Es hat 
ihn sicher gefreut, als er 1991 zum 
Ehrendomherrn seiner Weihkirche 
Frauenburg ernannt wurde, mehr 
wohl noch, daß 50 Jahre nach dem 
Krieg sein Buch auch in polnischer 
Sprache erschien. A l s eine russi
sche Ubersetzung möglich wurde, 
widmete er sie den ehemaligen so
wjetischen Offizieren Alexander 
Solschenizyn und Lew Kopelew, 
die mit harten Worten die Plünde
rungen und Vergewaltigungen 
deutscher Mädchen und Frauen 
durch die sowjetische Soldateska 
gegeißelt hatten. Solschenizyn 
wurde vor seiner Degradierung in 
einer Süßenburger Scheune einge
sperrt, bevor er im Archipel Gulag 
verschwand. P. Lothar Groppe SJ 

Gerhard Fittkau: Mein 33. Jahr. 
Erinnerungen eines ostpreußischen 
Pfarrers, Josef Kral Vcrlaesdruckcrei, 
Abensberg 1996,340 Seiten, 19,80 DM 
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Rettung über See: 

Letzter Ausweg: Flucht über das Meer 
Aus dem Tagebuch des Seetransportchefs Gert Eschricht / Von Kurt Gerdau (XXV) 
Aus den erhalten gebliebenen Auf
zeichnungen des damaligen See
transportreferenten, Korvettenka
pitän Gert Eschricht, hat der be
kannte Schiffahrtspublizist Kurt 
Gerdau eine Serie für Das Ostpeu-
ßenblatt geschrieben, die den Exo
dus der deutschen Bevölkerung 
über die Ostsee in den Monaten Ja
nuar bis Mai 1945 zum Thema hat. 
Aus geschichtlichen Gründen hat 
diese Dokumentation in Folge 12/ 
1992 mit dem 13. Januar 1945 be
gonnen, dem Tag der sowjetischen 
Großoffensive auf unsere Heimat. 
Wir beendeten die Serie in Folge 13/ 
1997 mit dem 6. März 1945. 

Ktb des O K W , 7. März 1945: 
„Nordwestlich Stargard 
Einbrüche. U n k l a r ist, ob 

der Gegner bereits die Stettiner 
Bucht erreichte. Feindlicher Druck 
bei Stolp, Bütow u n d H e i d e n w a l d . 
In Graudenz ist der eigene Wider 
stand beendet. Der Feind meldet 
die Gefangennahme v o n einem 
General u n d 5000 Soldaten. Ost
preußen: Angri f fe auf Zinten. We
sten Reich: In der Nacht 150 F lug
zeuge gegen den Hafen Saßnitz, 
der ohne militärische Bedeutung 
ist, aber mit Flüchtlingen stark be
legt ist. Dabei schwere Schäden, 
ein Lazarettschiff ausgebrannt, 
anscheinend keine Ausfälle bei 
den Schiffen auf der Reede. Der 
Wehrmachtsbericht meldete: b r i 
tische Terrorflieger griffen i n der 
Nacht Saßnitz an, bei dem Laza
rettschiff [Möhringl in Brand ge
riete" . ; i t '.xtstoiittSkB •n~!,«;.-'rtfl 

Ktb O K M Ost: „Schneeschauer 
und W i n d i n Swinemünde. A u f 
der Reede liegen ,Moltkefels ' ein
laufend, Übernahme v o n Trup
pen. ,General San M a r t i n ' , ,Stolpe' 
mit 300 Flüchtlingen u n d 300 Ver
wundeten v o n Kolberg. ,Hest ia ' 
geht nach Kolberg, ebenfalls , W i n -
rich v o n Kniprode ' . ,He inz H o r n ' 
steht zur Verfügung. ,Eberhard 
Essberger', Funkschreibstelle 
nach Gotenhafen, anschließend 
nach Danzig . , M a r s ' u m 17 U h r auf 
der Reede, Jupi ter ' morgen auf
kommend. Granatfeuer u n d A r t i l 
lerie auf Kolberg. ,Hest ia ' sechs 
Flugsicherungsboote u n d sechs 
MFPs. Etwa 4000 Flüchtlinge ab
geborgen. H A K A (Hafenkapitän) 
Warnemünde: Besatzung v o m u n 
tergegangenen Dampfer ,Hansa ' 
geht als Sonderkommando nach 
Großenstädt. Hafenliegeplätze 
voll. Liegeplatz 100 Meter K a i mit 
Bahnanschluß vorhanden, z u 
nächstbelegt durch die 26. U-Flot-
tille und die 36. Minensuch-Flott i l -
le. A r m i e r u n g ,Cap Arcona'? 

Lage: Z e h n M F P s i m Hafftrans
port nach Rosenberg eingesetzt. 

, A d m i r a l Scheer' hat 700 Flücht
linge u n d 300 Verwundete von 
Gotenhafen mitgenommen. In 
Swinemünde keine Aufnahme 
von Flüchtlingen mehr. Saßnitz ist 
ganz ausgefallen, Reede ist ver
mint! 

Wegsperre ausgesprochen für 
W e g 51 (Saßnitz-Swinemünde) 
u n d Weg 1 (Kieler Bucht bis west
lich Arkona) Kanalsperrung ist 
aufgehoben. Dort warten 14 Schif
fe auf Order. 

Swinemünde: Troßschiff ,Ost-
friesland' ist sofort z u beladen. 
, K u r l a n d ' bleibt seeklar liegen. 
N a c h Beladung sofortiges A u s l a u 
fen! Gesunkene ,Hansa ' hat 800 
Tonnen Heizöl i n den Bunkern. Es 
w i r d versucht, das Öl herauszu
pumpen. Im Arti l lerie-Arsenal 
Swinemünde liegen noch 5000 
Tonnen M u n i t i o n u n d 1000 Ton
nen Kabel . Vorschlag: Auflocke
rung der Hafenbelegung begin
nen u n d M u n i t i o n nach K i e l br in
gen. 

H A K A Kopenhagen: Welche 
Schiffe können auslaufen? Tief
gang Drogden Fahrwasser beach
ten! 

Verwundetenlage: P i l lau , ein-
schließich Königsberg u n d H e i l i 
genbeil = 16 700 M a n n , Danzig 
11 200 M a n n , Gotenhafen 4000 
M a n n . 

W a n n ist , M a r del Plata' verloren 
gegangen?" 

Anmerkungen: Der Ring u m 
Danzig/Gotenhafen zog sich ste
tig enger. Die Pferde i n den Stra
ßen blieben angeschirrt, bis sie tot 
umfielen. Z u m ersten M a l wurde 
i m Wehrmachtsbericht i m Zusam
menhang mit der Evakuierungs
aktion der N a m e eines Schiffes er
wähnt, der des „Lazarettschiffes" 
„Möhring". Dahinter verbarg sich 
die Absicht, den Gegner z u diffa
mieren. W e i l das nicht so recht 
paßte, w u r d e aus dem bewaffne
ten Verwundetentransporter „Ro
bert Möhring" ein unbewaffnetes 
Lazarettschiff. Die „Robert 
Möhring" war zunächst i m Krieg 
für den „Seedienst Ostpreußen" 
tätig als Ersatz für die als Minenle
ger eingesetzten weißen Schiffe. 
A b 1944 setzte die Kriegsmarine 
das Schiff als Transporter auf der 
Strecke Finnland-Danziger Bucht 
ein. N a c h dem Krieg wurde das 
Wrack i m Fährbett gehoben u n d 
verschrottet. 

Die Saßnitz-Reede war vermint. 
Das war den Schiffsführern nicht 
verborgen geblieben. Trotzdem 
versuchte der Kapitän des ehema
ligen Passagierdampfers „Ham

burg" , den Ankerplatz z u wech
seln, und geriet wie das Schwe
sterschiff „Hansa" ebenfalls auf 
eine Mine . Z u m Glück befanden 
sich z u diesem Zeitpunkt keine 
Verwundeten oder Flüchtlinge 
mehr an Bord. Fehlender Geleit
schutz hatte ein früheres Verlas
sen der Reede verhindert. 

„Z 38", „T 28" u n d „T 35" (T = 
Torpedoboot) begleiteten den 
Verwundetentransporter „Preto
r i a " nach Kopenhagen. 

Das Lazarettschiff „Renate" 
brachte 776 Verwundete von P i l 
lau nach Gotenhafen. Ansonsten 
konzentrierte sich alles auf die von 

nun endgültig verloren. Der 
„Netzleger 1 " war mit Personal 
von Swinemünde unterwegs nach 
Kie l . Der kleine Dampfer „Cranz", 
gebaut 1926 in Königsberg, holte 
Verwundete von Königsberg, 
sank aber nach einem Bombentref
fer i m Kesselraum. Der „U-Jäger 
1119" ex Fischdampfer „Julius Pik
kenpack" (550 BRT) ging vor Saß
nitz verloren. 

Goebbels Tagebuch v o m 7. 
März: „Die militärische Lage in 
Pommern ergibt sich weiterhin als 
außerordentlich bedrohlich. W i r 
kommen anscheinend mit unse
ren Gegenmaßnahmen z u spät. 

gernde Flüchtlinge. A u c h das hat 
es gegeben. Der Dampfer „The-
seus" lief in den Hafen ein. A m 
Abend setzte ein Artillerievolltref
fer einen Öltank der Firma Borow-
ski in Brand. Das brennende Öl 
floß in die Persante ab und durch 
die Eisenbahnbrücke hindurch. Es 
war ein schauriger Anbl ick für die 
ohnedies völlig verängstigten 
Menschen. A u f der Treptower 
Straße griff ein Stalinpanzer eine 
schwach besetzte Sperre an u n d 
durchbrach sie. Die Sprengtöpfe 
der Panzerfäuste prallten an dik-
ken Betonplatten ab, mit denen die 
Seitenwände des Panzers ge
schützt gewesen waren. Bei Al ten
werder gingen russische Lang
rohrgeschütze in Stellung. Wenn 
sie ihre Lagen abschössen, zitterte 
die Erde. Kolberg glich einer rau
chenden Hölle. 

V o r Saßnitz ragten v o m gesun
kenen Zerstörer „Z 28" noch die 
Schornsteine, Masten u n d die 

Letzter Einsatz am 20. Februar 1945: Der Schwere Kreuzer „Prinz Eugen 

Keine Rettung mehr: Deutsche Gefallene auf den Vormarschstrajkm der 

den sowjetischen Truppen be
drohten pommerschen Häfen 
Stolpmünde und Kolberg. In 
Stolpmünde lagen die beiden klei
nen Dampfer „Martha Geiß" u n d 
„Ernst Geiß". Der W i n d hatte auf 
Nordwest gedreht, ein Verlassen 
des Hafens entlang der Mole war 
ein riskantes Unternehmen. Trotz
dem wagten die beiden Dampfer 
die Ausfahrt, gefolgt von den 
Schiffen „Södernamn", „Reiher", 
„Pickhuben", „Kolberg", „Nord
p o l " und „Sextant". Zusammen 
mit „Nautik", „Nadir" u n d „Ok-
tant", den Navigationsschulboo
ten der Kriegsmarine, wurden 
18 000 Zivi l isten nach Swinemün
de gebracht. 

Was sich aus Stettin abschlep
pen ließ, wurde herausgeholt, 
selbst die Wohnhulk „Sofia". D e m 
erst 1939 für die Hamburger Ree
derei „Bock Godeffroy & C o " ge
bauten Motorschiff (44 500 BRT) 
hatte die Kriegsmarine ein Jahr 
später beide Motoren aus- und sie 
in den Flottentender „Heia" einge
baut. Beim Abschleppen geriet die 
„Sofia" auf eine Mine . Das Wrack 
wurde nach dem Krieg gehoben 
und repariert. 

Das 1938 in England für eine bel
gische Reederei gebaute Motor
schiff „Mar del Plata" (7340 BRT) 
der „Hamburg-Süd" war i m U r 
lauberverkehr zwischen Aarhus 
u n d Frederikshaven eingesetzt, 
als es auf eine M i n e lief. Das 14 
Knoten schnelle Passagierschiff 
war beschädigt worden, aber nicht 
gesunken. Erst nach dem Krieg lief 
es erneut auf eine M i n e und ging 

Z u m Teil sind die Sowjets auch i n 
sie hineingestoßen, so daß von ei
nem geregelten Aufmarsch nicht 
mehr die Rede sein kann. W i r be
sitzen nicht mehr soviel militäri
sche Kraft, u m an einem entschei
denden Punkt wieder einen ent
scheidenden Sieg z u erringen. 

Die Offiziere aus dem Wehrer
satzwesen machen auf mich einen 
absolut unzulänglichen, müden 
u n d senilen Eindruck. Solche Ty
pen also haben während des gan
zen Krieges das Erziehungswesen 
beherrscht. M a n kann sich vorstel
len, wie es bürokratisch überwu
chert ist. Jedenfalls b in ich ent
schlossen, hier mit radikalen M i t 
teln helfend einzugreifen. 

Abends ist Gruppenführer A l -
versleben, der Höhere SS- und Po
lizeiführer von Dresden, bei mir 
z u Besuch. Er schildert mir die K a 
tastrophe von Dresden in den 
grausigsten Farben. Es hat sich tat
sächlich hier eine Tragödie abge
spielt wie selten überhaupt in der 
Geschichte der Menschheit und 
auch w o h l kaum noch einmal i m 
Verlaufe dieses Krieges. Jetzt be
ginnt das Leben in Dresden lang
sam wieder aus den Ruinen z u er
wachen." 

Kolberg: Oberst Fullriede, 
Kampfkommandant von Kolberg, 
sah sich schon am zweiten Tag 
nach der Einschließung gezwun
gen, gegen Plünderer vorzuge
hen. Andererseits sind zahlreiche 
Großlager unversehrt in sowjeti
sche Hände gefallen, verteidigt 
von den Zahlmeistern gegen hun-

in Gotenhafen, Becken IV 
Foto Sammlung Gerdau 

Brücke aus dem Wasser und er
möglichten das Abbergen von Ge
heimsachen, Karten und Gläsern. 
Zerstörer „Paul Jacobi" wurde in 
Erwartung weiteren russischen 
Vorstoßens an Land auf Die-
venow-Reede verankert. Der 
Kreuzer „Lützow" lief mit den 
Zerstörern „Z 43" u n d „Z 34" so
wie dem Torpedoboot „T 33" von 
Gotenhafen kommend in Swine
münde ein. „Admiral Scheer" lief 
weiter nach Kie l . In der Danziger 
Bucht verblieb nur noch der Kreu
zer „Prinz Eugen". Sein letzter 
Einsatz war am 20. Februar er
folgt, als er zur Wiederherstellung 
der Seeverbindung Pillau-Kö-
nigsberg eingesetzt worden war. 
„Prinz Eugen" ankerte auf Goten
hafenreede. Der Munitionsbe
stand für die schwere Artil lerie 
betrug noch 1170 Schuß. Die „Ad
miral Scheer" war wegen ihrer 
ausgeschossenen Geschützrohre 
zur Neubeseelung nach Kie l ent
lassen worden. Der Verband mit 
dem Schweren Kreuzer „Lützow" 
und seinen ihn begleitenden Zer
störern hatte auf die Mitnahme 
von Flüchtlingen aus der Danziger 
Bucht verzichtet. Die „Lützow" 
wurde am 7. März bei starkem 
Schneetreiben von der Ansteue-
rungstonne Swinemünde in Emp
fang genommen und beim soge
nannten Lognitzer Ort an einer 
Dalbengruppe vertäut. Der Liege
platz war durch vier Schwere und 
drei Leichte Flakbatterien einiger
maßen gut gesichert. V o n dem 
Standort aus sollte die „Lützow" 
den deutschen Stellungen an der 
Dievenow Feuerschutz geben. 
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PLAN DES SCHLOSSES ZU KÖNIGSBERG ĵ T. 
lOrdmszeir • McHoguol • 5(tt\atZät. 

KiTthc und Mostawhi-Sat Vom Königsberger Schloß zum Haus der Räte 
In den 60er Jahren versuchten russische Intellektuelle sich für den Erhalt der Bauruine stark zu machen 

Unfrfcd-f%K i f i • • r 

Königsberger Schloß: Skizze: Rei-
seßihrer von Anno dazumal - Königs
berg Pr., Rautenberg Verlag 

Monster Kommunisma" , 
sagte der russische Taxi
fahrer und wies i m Vor

übergehen auf die vielstöckige 
häßliche Bauruine, auf das Haus 
der Räte, das jetzt an der Südseite 
des Schloßteiches, anstelle des Kö
nigsberger Schlosses, den Blick 
auf sich zieht. Das Schloß, das 
Zeugnis preußischen Militaris
mus, muß verschwinden - hatte es 
in bolschewistischer Zeit gehei
ßen. A n seiner Stelle muß ein neu
es lichtes Gebäude errichtet wer
den, das die Zeit, den Geist unse
rer Epoche symbolisiert. Später 
w i r d die russische Journalistin 
Swetlana Suchowa zitieren: „Das 
neue Gebäude, das bis heute nicht 
fertiggestellte Haus der Räte, ist 
weder licht noch fröhlich - gerade 
deshalb, wei l es den Geist der 
Epoche symbolisiert." 

Es beeindruckt, wie in den 60er 
Jahren junge Intellektuelle, trotz 
persönlicher Nachteile, sich für 
den Erhalt der Bauruine des 
Schlosses stark machten. Was be
deutete das Schloß für sie? Ich 
denke, daß ihnen bewußt war, 
daß man nicht in einer geschichts-
losen Stadt leben kann. Für uns 
war das Königsberger Schloß, er
höht auf dem Schloßberg stehend, 
vom Verkehr umbraust, mit sei
nem Turm nach allen Seiten in die 
Stadt grüßend, mit seinen vier 
Hügeln, die den großen weiten 
Schloßhof umfaßten, das Herz
stück der Stadt, der ruhende Pol . 
V o n seinen unterschiedlichen 
Bauphasen war die historische 
Entwicklung abzulesen: die Or

denszeit, die herzogliche Zeit, die 
Zeit der preußischen Könige und 
unsere Gegenwart. U n d gerade 
das konnte ein tiefes Gefühl der 
Beständigkeit und Verwurzelung 
vermitteln. Die sich wandelnden 
Zeiten formten und gestalteten an 
dem Bauwerk und ließen es doch 
in seiner Ganzheit bestehen. Das 
Schloß war ein Ausdruck lebendi
ger Geschichte, zu der wir gehör
ten. 

W o h l hatte der prachtliebende 
König Friedrich I. i m 18. Jahrhun
dert die unterschiedlichen Bauty
pen z u einem repräsentativen 
Wohnschloß der preußischen Kö
nige umformen wollen. Doch von 
dem Plan der breiten Fassade mit 
dem Triumphbogen und den bei
den vorspringenden Seitenflü
geln ist nur der Unfriedtbau, be
nannt nach dem Baumeister L u d 
w i g Schultheiß von Unfriedt, das 
südliche Drittel, vollendet wor
den. Beeinflußte dieser Schloßflü
gel auch etwas fremd die Ost- und 
Südansicht, so war es doch gut so, 
daß die Sparsamkeit späterer 
Herrscher den Plan nicht vollen
den ließ. So blieb uns, den Kindern 
der Gegenwart, das Schloß als 
Lehrbuch der Königsberger H i 
storie. U n d in unserer bürgerli
chen Zeit war das Schloß mit sei
nen vielfältigen Möglichkeiten of
fen für die Bürger. V on Kindheit 
an, verwoben mit den ersten Ein
drücken und sinnlichen Wahr
nehmungen, gehörte es z u unse-

Königsberg: Das Königliche Schloß vor dem Zweiten Weltkrieg Foto privat 

Bauruine: Durch die 1944 niederge
gangenen Bomben wurde das Königs
berger Schloß zerstört Foto Archiv 

rem inneren Besitz. Da war neben 
dem mittelalterlichen siebenecki-

fen Haberturm der imposante 
ingang, das Albrechtstor, das 

noch immer die Ostansicht be
herrschte. Schon bei seinem Betre
ten schien der pulsende Stadtver
kehr des Münzplatzes weit hinter 
einem z u liegen. A n der H a n d des 
Vaters durchschritten, spürte das 
K i n d die Kühle der hohen Wöl
bung des Tores, sah die mächtigen 
Mauern, die großen aufgeschich
teten Steine. Wer bewältigte sie 
einst? Ein Ausblick z u m kleinen 
Nürnberger Erker, und schon 
weitete sich der Blick z u m großen 
durchsonnten Schloßhof. Stille, 
Atem der Zeit. Rotdunkles Wein
laub kletterte die alten Mauern 
des Archiv-Flügels hoch, hing 
über dem Eingang des Blutgerich
tes unterhalb der mittelalterlichen 
Turniergalerie. Es sollte noch eine 

fanze Zeit dauern, bis sich das 
leine Gruseln bei dem Namen 

Blutgericht legen sollte und ich 
den dunkelroten Wein genießen 
und die Atmosphäre zwischen 
den alten geschnitzten Weinfäs
sern erleben durfte. Durch das Tor 
des Berwart-Baues, des Westflü
gels, gebaut unter dem für den 
kranken Sohn Albrechts einge
setzten Regenten, Friedrich von 
Ansbach, kommt eine Hochzeits
kutsche mit Gefolge gefahren und 
hält vor dem Aufgang zur Schloß
kirche, der einstigen Krönungs
kirche preußischer Könige. Schon 
finden Schaulustige sich ein. 
„Eine Braut! Eine Braut!" riefen 
w i r Kinder uns z u . Sie z u sehen, 
war immer eine Verzauberung. 
Der Hochzeitszug steigt die Trep-

- c X 

pe zur Schloßkirche hoch, denn 
unter ihr liegen die Gewölbe des 
ehemaligen Zeughauses. Es wer
den Jahre vergehen, da w i r d auch 
meine Schwester als Braut diese 
Stufen hochsteigen, wie es einst 
die Eltern taten. Über der Kirche, 
i m Moskowitersaal, der zur Zeit 
seiner Erbauung der größte Fest

gin Luise in ihrer schlichten, auf
rechten Hal tung lange i m Sinn. Es 
schien z u leben. U n d w i e d e r sollte 
es das Schloß sein, das mir in spä
teren Jahren, als heranwachsen
dem, jungem Menschen, die Be
gegnung mit der Kunst der Male
rei ermöglichte. Es war in der 
Kunstsammlung der Stadt Kö
nigsberg i m Südflügel des Schlos
ses. Das waren Begegnungen im 
Stillsein der Seele. Eindrücke, die 
das junge, aufgeschlossene Ge
müt in sich aufnahm. Da waren 
Bilder von Franz Hals , Friedrich 
Zelter, v o n M a x Liebermann das 
Bi ld „Mann in der Düne" und die 
Sammlung der Corinth-Bilder. 
Ich empfand i m Corinth-Saal das 
Besondere dieses Malers aus Tapi-
au, Farbenrausch, Farbenglühen, 
ausgeweitete Lebensfülle. Den 
letzten großen Eindruck hinterlie
ßen die in den Kriegsjahren im 
Schloß ausgestellten Teile des 
heute verschollenen Bernsteinka
binetts. 

Das Königsberger Schloß, es 
war für die Königsberger Bürger 
etwas ganz anderes als das, was 

Heute dem Erdboden gleichgemacht 

saal Deutschlands war, hatte das 
Prussia-Museum, neben den Räu
men im Südflügel, einen großen 
Ausstellungsraum. Zwischen den 
Fahnen, alten Uniformen und 
dem M o d e l l der Marienburg war 
es ein Gegenstand, der bei einem 
Besuch mit der Schule meinen 
ganzen Kindersinn gefangen
nahm. Es war ein großer, wunder
bar verzierter Schlitten. Tiefer 
Kindertraum einer großen Schlit
tenpartie. „Und das ist", hörte ich 
die Lehrerin sagen, „der Schlitten, 
mit dem der Große Kurfürst 1679 
über das Eis des Frischen und des 
Kurischen Haffes gegen die 
Schweden gezogen war, die bei 
Splitter besiegt w u r d e n . " U n d 
mehr noch, was die alten grauen 
Mauern des Schlosses bargen, er
fuhren w i r an jenem Vormittag, 
als w i r die königlichen Räume i m 
Albrechtsbau und Unfriedtbau 
bestaunen konnten. Bewunderten 
w i r auch sehr den Thronsaal und 
die Kammer des Schwarzen A d 
lerordens mit seiner geprägten 
Ledertapete, so blieb mir vor al
lem das Gemälde der von den 
Königsbergern so verehrten Köni-

die Sowjetruhrer herausstellten, 
als sie darangingen, auch die Re
ste des i n den Bombennächten 
1944 schwer beschädigten Schlos
ses z u beseitigen. Das Königsber
ger Schloß war ein Stück unserer 
Geschichte, ein Teil unserer Ge
genwart. M i t seinen Gebäuden, 
die als Verwaltungsräume, als 
Archive u n d Museen genutzt 
wurden, mit seiner Kirche, in der 
Generationen getauft, konfirmiert 
und getraut wurden , mit dem 
Blutgericht, i n dem die Gesellig
keit gepflegt wurde , ja, mit den 
wunderbaren Freilichtaufführun
gen in der malerischen Nordwest
ecke des Schloßhofes, die mit dem 
Treppenturm u n d der Freitreppe 
mit der kleinen Bronzefigur des 
Kurfürsten Joachim I. einen male
rischen Hintergrund bot, war es 
das Schloß der Königsberger Bür
ger. Es gehörte z u ihrem Leben. Ist 
es auch heute dem Erdboden 

fleichgemacht, so ist u n d bleibt es 
ewahrt als Schatz der Erinne

rung bei den Menschen, die diese 
schöne alte Stadt als ein Stück ih
res Lebens ansehen. 

Eva Reimann 

So was gibt's noch? 
Ja, zum Deutschlandtreffen! 

3 Wochen 
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kostenfrei und unverbindlich, zum Probieren und Studieren. 

Für Verwandte, Freunde und Bekannte. 
Sollte daraus ein Abo werden, erhalte ich die „Klänge aus der 
Heimat" mit dem „Ostpreußenlied", „Zogen einst fünf wilde 

Schwäne", „Es dunkelt schon in der Heide" usw. 
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G o r b e n k o : „ J e t z t m i t e i n a n d e r r e d e n " 
Gouverneur zieht kritische Bilanz seiner bisherigen Amtszeit und fordert jetzt den konstruktiven Dialog 

K urzhch gab der Gouverneur 
des Königsberger Gebiets, 

Leonid Gorbenko, seine erste gro
ße Pressekonferenz, bei der die Lei 
ter aller Massenmedien anwesend 
waren. Diese Pressekonferenz 
wurde in gewissem Grade zur Z w i 
schenauswertung seiner fünfmo
natigen Tätigkeit auf diesem Po
sten. „Jetzt", so Gorbenko, „wo die 
Wege z u sehen sind, die w i r weiter 
gehen, kann man schon miteinan
der sprechen." 

Während des mehr als drei Stun
den dauernden Treffens wurden 
verschiedene Fragen des Lebens 
i m Gebiet berührt. Der Gouver
neur betonte zunächst, daß das 
Gebiet am Anfang des Winters ein 
großes Haushaltsdefizit gehabt 
hätte. U m dieses z u stopfen, seien 
wirksame Schritte in die Wege ge
leitet worden und dadurch Proble
men mit dem Heizstoff i m Winter 
vorgebeugt worden. 

E in Gegenstand besonderer Für
sorge der Verwaltung sei die Land
wirtschaft. 65 Prozent der Bevölke
rung seien arm, u n d zwar haupt
sächlich die Landbewohner. Der 

Gut essen in Ostpreußen: 

Landwirtschaft müsse also unbe
dingt geholfen werden und die ört
lichen Warenproduzenten geför
dert werden. Für die Finanzierung 
einer „Saatkampagne" seien be
reits über 30 Mil l iarden Rubel aus
gegeben worden. Es handele sich 
dabei u m kein Geschenk, sondern 
diese Subvention sei an die Bedin
gung geknüpft, daß nur Arbeitsfä
hige und -will ige sie erhalten, und 
sie müsse zurückgezahlt werden. 

Die fälligen Steuern blieben aller
dings eines der größten Probleme. 
Der Beitrag der i m Königsberger 
Gebiet ansässigen 107 Banken an 
die Wirtschaft betrage nur ein paar 
Zehntelprozentpunkte. Die Ban
ken saugten in erster Linie nur Gel
der aus dem Gebiet heraus. Des
halb werde ab 1. Juli ein Schatzamt 
seine Tätigkeit mit Niederlassun
gen in allen Städten des Gebiets 
aufnehmen. Danach würden sich 
viele der Banken nicht mehr halten 
können. 

Im Gebiet gebe es 28 000 steuer
pflichtige Betriebe, von denen nur 
etwa 5000 ihre Steuern entrichte
ten, der Rest entzöge sich. 

Königsberg: Die alten Mühlenwerke 

Das Königsberger Gebiet sei in 
keines der Bundesprogramme für 
dieses Jahr eingeschlossen wor
den. Deshalb arbeite die Ver
waltung jetzt daran, die Interessen 
ihrer Region i m nächsten Jahr 
erfolgreicher durchzusetzen. Es 
werde ein Regionalprogramm zur 
Erhaltung und Entwicklung der 
Wirtschaft ausgearbeitet. Für seine 

„Komplettmenüs" zu niedrigen Preisen 
Im Cafe „Am Pier" wird die Speisekarte noch mit der Hand geschrieben 5V 

Mit der nun beginnenden Serie 
„Gut essen in Ostpreußen" 

wollen w i r die vielen Besucher der 
Heimat ein wenig über die Restau
rant- und Cafelandschaft infor
mieren. A u c h wenn es noch viele 
Restaurants der alten russischen 
Art gibt, so hat sich die Landschaft 
im Gastronomiebereich in den letz
ten Jahren doch erheblich verän
dert. 

Bei der Beschreibung der Lokale 
wollen w i r uns auf einige der vie
len Angebote beschränken. Die 
Empfehlungen, die w i r ihnen ge
ben können, sind natürlich subjek
tiv, aber trotzdem versuchen wir , 
die einzelnen Gasthäuser so objek
tiv wie möglich darzustellen. 

Beginnen wollen w i r mit einem 
kleinen Cafe, i n das sich bisher 
wohl kaum ein deutscher Besucher 
verirrt hat: Das Cafe „Am Pier" in 
Neukuhren. „Am Pier " ist w o h l z u 
Recht das einzige Lokal in N e u 
kuhren, in dem man wirkl ich spei
sen kann. Dies liegt w o h l auch am 
recht kargen Angebot, das die 
Kleinstadt an der Samlandküste z u 
bieten hat. 

Wie kommt man z u m Lokal? Je
der, der motorisiert ist, braucht nur 
der Vorfahrtstraße z u folgen, dann 
kommt er automatisch in den F i 
schereihafen von Neukuhren. D i 
rekt rechts am Eingang z u m Hafen 
liegt klein und unscheinbar das 
Cafe „Am Pier" . 

Betritt man nun das Lokal , so 
mag man meinen, man sei in einer 
normalen kleinen Kneipe gelandet. 
Fünf Tische mit insgesamt 20 Plät
zen, die mit einfachen Plastiktisch
decken eingedeckt sind. Der The
kenbereich schaut sehr wie die 
Auslage eines Tante-Emma-La
dens aus. Aber der erste Eindruck 
mag täuschen. Wer einmal die rus
sische Küche probieren möchte, 
der ist hier sicherlich gut aufgeho
ben. Durchweg freundliche Mitar
beiterinnen, die keineswegs auf
dringlich erscheinen, bringen ger
ne che Speisekarte an den Tisch. 
Dies ist durchaus nicht üblich, le
sen doch die russischen Gäste die 
Karte meistens an der Theke und 
bestellen dort. 

Die Speisekarte ist handgeschrie
ben, und die Berichte wechseln 

fast täglich. Empfehlenswert sind 
die Fischgerichte, bezieht man 
den Fisch doch direkt aus dem 
Hafen, der übrigens auch Eigen
tümer des Lokals ist. Aber auch die 
Fleischgerichte und alle übrigen 
Speisen können.durchaus emp
fohlen werden. Übrigens werden 
alle Speisen sorgfältig garniert an 
den Tisch gebracht. Das Über
raschende sind sicherlich auch 
die für hiesige Verhältnisse nie
drigen Preise. E in „Komplettme
nü mit Salat, Vorsuppe und 
Hauptspeise ist schon für 3 D M er
hältlich. 

A u c h das Getränkeangebot ist 
durchaus umfangreich: Vorrätig 
sind stets Fruchtsäfte, Limonaden, 
Mineralwasser und Biere aus 
Deutschland, Hol land und Polen 
sowie eigene, wenn auch einfache
re Tafelweine aus Deutschland 
und Frankreich. 

Das Lokal ist täglich von 10 bis 19 
U h r geöffnet. Empfehlenswert ist 
der Besuch auf jeden Fall, aller
dings sollte man der russischen 
Sprache mächtig sein oder mit D o l 
metscher kommen. BI 

Masurische Störche sollen Touristen locken 
Umweltschützer und Landwirte ziehen beim Storchennestbau an einem Strang 

Im ostpreußischen Masuren zie
hen jetzt Umweltschützer, Land

wirte, vor allen Dingen diejenigen, 
die den Tourismus als zweites 
Standbein pflegen, und nun auch 
die Elektrizitätswerke an einem 
Strang: beim Storchennestbau. 
Denn mit den masurischen Stör
chen lockt man Touristen. Vor allen 
Dingen die Deutschen. Die Spre
cherin der Allensteiner E-Werke, 
Grazyna Banasiewicz, erklärte der 
Warschauer „Gazeta Wvborcza" : 
„Jeder Bauer w i l l auf seinem 
Grundstück ein Storchennest ha
ben. Denn: Der Storch lockt just die 
Deutschen an. E i n Bi ld von oder 
gar mit den Störchen gehört z u m 
Pflichtfoto eines jeden deutschen 
Touristen." 

Schon seit geraumer Zeit sind 
Elektriker unterwegs, u m auf den 
Strommasten mit Storchennestern 
die Leitungen so z u legen, daß sie 
den Störchen nicht gefährlich wer

den können. Außerdem: Ein feuch
tes Nest ist wie ein kleiner Herd 
und frißt jährlich für 350 Zloty (1,80 
Zloty = 1 D M ) Strom. Jetzt aber 
haben die Montagekolonnen der 
Allensteiner E-Werke den Auftrag, 
jedem Bauer oder Hausbesitzer auf 

dem Lande nach Wunsch einen 
Mast mit Stahlplattform für ein 
Storchennest aufzustellen. Die K o 
sten von 12 000 bis 20 000 Zloty 
übernimmt der Naturkonservator 
in Alienstein. Wie Frau Bana
siewicz stolz erklärte, wurden be
reits i m vergangenen Jahr 80 Pro
zent der Storchenmasten von M e i 
ster Adebar z u m Nestbau ange
nommen. Nach Zählung von N a 
turschützern brüten derzeit in M a 
suren mehr als 3000 Störche. Polens 
Naturschützer behaupten, daß 30 
Prozent aller europäischen Störche 
in Polen brüteten und Polen mit 
Masuren das Gebiet Europas sei, 
wo man noch den Schwarzstorch 
antreffe. Übrigens: Das Beispiel 
Masuren hat jetzt in Oberschlesien 
Interesse geweckt. Dort w i l l man 
im kommenden Jahr das masuri
sche Storchenprogramm aus ana
logen Gründen imitieren. 

Joachim G . Görlich 

Foto Archiv 

Verwirkl ichung werde ein re
gionaler Entwicklungsfonds gebil
det. 

Besondere Aufmerksamkeit wer
de ab sofort auch dem Gesund
heitswesen gewidmet, bei dem die 
Situation katastrophal sei. Mehr als 
15 Prozent kranke Kinder werden 
i m Gebiet geboren, die Sterblich
keitsrate übertrifft die Geburten
zahl, die Anzahl an Tuberkulose-
und Syphiliserkrankungen nehme 
drastisch zu . Z u r Zeit seien schon 
1205 Aids-Infizierte registriert, 
und Ende des Jahres könne ihre 
Zahl auf 5000 ansteigen. Al le erfor
derlichen Maßnahmen müßten 
dringend getroffen werden, u m 
der M e d i z i n z u helfen, sonst sei es 
irgendwann z u spät. 

Bei dem Treffen wurde auch vom 
Wiederaufbau aller kleinen halb
verfallenen Wasserkraftwerke des 
Gebiets gesprochen. Diese Maß
nahme könnte den Strom u m die 
Hälfte verbilligen. Daneben wurde 
die Notwendigkeit betont, die Zahl 
der Verwaltungsbeamten zu redu
zieren und statt dessen für mehr 
Ordnung auf den Straßen sowie 
auf den Höfen der Städte und Dör
fer z u sorgen. Der Gouverneur un
terstrich zuletzt, daß er von den 
Massenmedien mehr Hilfe erwarte 
und hoffe, daß sie ihm bei der 
Schaffung von Ordnung mehr bei
stünden. Andrej K o w a l o w 

Nachrichten von 
Ostpreußen 

bis Pommern Jß\ 

Wasser für Königsberg 
Die Europäische Kreditanstalt 

hat der Stadtverwaltung von Kö
nigsberg einen Kredit in Höhe von 
55 Mi l l ionen US-Dollar mit einer 
Laufzeit von 15 Jahren zur Verfü
gung gestellt. M i t fachlicher U n 
terstützung aus Dänemark und 
Schweden soll mit diesen Mitteln 
das gesamte Wasserleitungsnetz 
der Stadt erneuert werden. 

Sturmschäden 
Die schweren Stürme der vor

vergangenen Woche richteten 
große Schäden i m Königsberger 
Gebiet an. Viele Bäume knickten 
u m oder wurden entwurzelt, Tele
fon- u n d Stromleitungen wurden 
zerrissen und zahlreiche Fahrzeu
ge beschädigt. A u c h der Land
wirtschaft entstand schwerer 
Schaden. 

Ausstellung in Königsberg 
Der Verein „Gedenkstätten Kö

nigsberg e.V.", Hamburg, präsen
tiert in Königsberg zwei umfas
sende Ausstellungen z u m Thema 
„Königsberg i n Preußen" und 
„Arnau in N o t " . Die Ausstellun
gen werden am 6. M a i u m 16.00 
Ühr eröffnet und finden i m Kunst
historischen M u s e u m der ehema
ligen Stadthalle in Königsberg 
statt. Dieses M u s e u m liegt am 
Schloßteich, dort, w o bis 1944 das 
bekannte Cafe Schwermer seinen 
Sitz hatte. 

Erfolg vom Band 
Das erste Fahrzeug des südko

reanischen Automobilherstellers 
K I A , das in Königsberg gefertigt 
w i r d , lief jetzt v o m Band. In Z u 
kunft w i l l die Firma hier jährlich 
70 000 P K W und Kleinbusse mon
tieren. 

Na klar, ich hab' 
Ostpreußen im Visier 

Als ideales Geschenk zum 
Muttertag am 11. Mai! 

Dm £>ftpnußcnb!oU 
Couragiert und prägnant- Woche für Woche aktuell 
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zum 103. Geburtstag 
Kohse, Henriette, geb. Pierags, aus 

Aulenbach, Kreis Insterburg, jetzt 
Querstraße, 04758 Großböhla, am 30. 
April 

zum 98. Geburtstag 
Marowka, Johanna, geb. Asdecker, aus 

Ebenrode, jetzt Ueberfelder Straße 
14,42855 Remscheid, am 6. Mai 

Schröder, Ida, aus Rauschenwalde, 
Kreis Lotzen, jetzt b. Jankus, Mozart
straße 8, 50181 Bedburg-Blerichen, 
am 8. Mai 

zum 96. Geburtstag 
Saborowski, Ella, geb. Klett, aus Lyck, 

jetzt Hellbrookkamp 39,22177 Ham
burg, am 5. Mai 

zum 95. Geburtstag 
Schwiderski, Martha, geb. Malessa, 

aus Frögenau, Kreis Osterode, jetzt 
Bergstraße 43, 27728 Wallhöfen, am 
4. Mai 

ANZEIGE 

Neueröffhung in Königsberg: 

Hotel Comandor **** 
Im früheren Bezirk Kummerau. Komfortabel ausge
stattet mit Schwimmbad, Fitness-und Massagezentrum. 

DNV-Touristik GmbH 
Max-Planck-Str 10, 70806 Kornwestheim 

Tel: 07154 / 13 18 30. Fan: 131833 

zum 94. Geburtstag 
Felchner, Franz, aus Damerau, Kreis 

Königsberg-Land, jetzt rilankstraße 
5,42119 Wuppertal, am 11. Mai 

Kaffka, Otto, aus Groß Lasken, Kreis 
Lyck, jetzt Holl 3, 51515 Kürten, am 
5. Mai 

Krollzig, Adolf, aus Krokau, Kreis Nei
denburg, jetzt Hindenburgstraße 78, 
89129 Langenau, am 7. Mai 

Lochow, Erich, aus Wenzbach, Kreis 
Ebenrode, jetzt Winterhuder Weg 41, 
22085 Hamburg, am 8. Mai 

Murach, Rosa, geo. Betschen, aus Gold
bach, Kreis Wehlau, jetzt Flachs
marktstraße 31,32825 Blomberg, am 
5. Mai 

Pias, Anna, aus Borschimmen, Kreis 
Lyck, jetzt Ev.-luth. Wichernstift, 
27777 Ganderkesee, am 5. Mai 

zum 93. Geburtstag 
Guth, Maria, geb. Rattay, aus Gellen, 

Kreis Orteisburg, jetzt Weitmarer 
Straße 104,44795 Bochum, am 7. Mai 

Lehmann, Heinrich, aus Chorapp und 
Gedwangen, Kreis Neidenburg, jetzt 
Bachstraße 7, 40699 Erkrath, am 9. 
Mai 

Ritzki, Hedwig, geb. Fromm, aus Pup
pen, Kreis Orteisburg, jetzt Fritz-Reu
ter-Straße 55,25358 Horst, am 8. Mai 

zum 92. Geburtstag 
Eggert, Ernst, aus Windkeim, Kreis 

Heiligenbeil, jetzt Hermann-Löns-
Weg 1,31319 Sehnde, am 11. Mai 

Kobialka, Maria, geb. Rosteck, aus 
Dippelsee, Kreis Lyck, jetzt Ahnen
weg 7, 76571 Gaggenau, am 5. Mai 

Rudat, Ottilie, geb. Sommerfeld, aus 
Birkenmühle, Kreis Ebenrode, jetzt 
Karl-Liebknecht-Straße 6, 17109 
Demmin, am 8. Mai 

zum 91. Geburtstag 
Buchholz, Erich, aus Ostseebad Cranz, 

jetzt Osterberg 2,24113 Molfsee, am 
9. Mai 

Gesewsky, Irene, geb. Jährling, aus 
Roddau-Perkuiken, Kreis Wehlau, 
jetzt Imbeckstieg 39,22527 Hamburg, 
am 6. Mai 

Kussat, Johanna, aus Quellbruch, Kreis 
Ebenrode, jetzt Suitbertusstraße 18, 
47249 Duisburg, am 9. Mai 

Ruhloff, Ernst, aus Wehlau, jetzt Lau-
berstraße 13,79730 Hänner, am 6. Mai 

zum 90. Geburtstag 
Dzewas, Anna, geb. Meschkutat, aus 

Nassawen, Kreis Ebenrode, jetzt Grü
ne Twiete 126,25469 Halstenbek, am 
5. Mai 

Pakusch, Anna, aus Altstadt, Kreis 
Osterode, jetzt Seniorenheim, Des
sauer Landstraße 55,06385 Aken, am 
7. Mai 

Rendat, Elfriede, geb. Petschat, aus 
Kattenau, Kreis Ebenrode, jetzt 
Murgtalstraße 412, 72270 Baiers-
bronn, am 6. Mai 

Salewski, Emma, geb. Schirsching, aus 
Liebemühl, Kreis Osterode, jetzt 
Eichenweg 4, 27283 Verden, am 8. 
Mai 

Schwidrich, Irmgard, jetzt Berliner 
Straße 23/25, 35683 Dillenburg, am 
2. Mai 

zum 89. Geburtstag 
Adomszent, Helmut, aus Charlotten

burg, Kreis Königsberg-Land, jetzt 
Hörder Bruch 24, 44263 Dortmund, 
am 8. Mai 

Bsdurrek, Margarete, aus Proberg, 
Kreis Sensburg, jetzt Zossener Stra
ße 42,10961 Berlin, am 9. Mai 

Bury, Marie, geb. Waczakowski, aus 
Willenberg-Abbau, Kreis Orteisburg, 
jetzt Stettiner Straße 10, 42929 Wer
melskirchen, am 5. Mai 

Busching, Trude, geb. Karschuck, aus 
Kaimelskrug-Scnilleningken, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Alters- u. Pflege
heim, Rosen weg 10, 49577 Ankum, 
am 11. Mai 

Dreyer, Traute, aus Rheinshof, Kreis 
Lotzen, jetzt Hauptstraße 2, 37127 
Niemetal, am 7. Mai 

Hensel, Karl, aus Wiesenfelde, Kreis 
Treuburg, jetzt Marienbader Weg 17, 
38685 Langelsheim, am 8. Mai 

Huntrieser, Marta, geb. Sinnhöfer, aus 
Neupassau, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Baseler Straße 32,79713 Bad Säckin
gen, am 2. Mai 

Mrotzek, Herta, geb. Paetsch, aus 
Rosenheide, Kreis Lyck, jetzt Gert
weiler Straße 6, 79761 Waldshut-
Tiengen, am 5. Mai 

Philipzik, Wilhelm, aus Malshöfen, 
Kreis Neidenburg, jetzt Fürstenauer 
Weg 22,49134 Wallenhorst, am 7. Mai 

Przybylski, Helene, aus Theerwisch, 
Kreis Orteisburg, jetzt Leusbergstra
ße 22, 45663 Recklinghausen, am 8. 
Mai 

Rupprecht, Ida, aus Waiden, Kreis 
Lyck, jetzt Professor-Plühr-Straße 10, 
31319 Sehnde, am 8. Mai 

Witland, Ilse, aus Birkenmühle, Kreis 
Ebenrode, jetzt Lindenstraße 15, 
16761 Henningsdorf, am 7. Mai 

zum 88. Geburtstag 
Augstein, Meta, geb. Willer, aus Groß 

Schirrau und Guttschallen, jetzt Carl-
Zeiss-Straße 27,99097 Erfurt, am 30. 
April 

Baranowski, Wilhelm, aus Altkirchen, 
Kreis Orteisburg, jetzt Liebigstraße 
10,40479 Düsseldorf, am 8. Mai 

Dopatka, Arnold, aus Friedrichshof, 
Kreis Orteisburg, jetzt Kanalstraße 
23,31319 Sehnde, am 7. Mai 

Freitag, Anny, verw. Lasarzewski, geb. 
Nikolay, aus Steinberg, Kreis Lyck, 
jetzt Fockenrader Redder 1, 23669 
Timmendorfer Strand, am 8. Mai 

Goller, Margarete, geb. Lemke, aus Ble-
dau, Kreis Königsberg-Land, jetzt 
Waldstraße 5,41352 Korschenbroich, 
am 5. Mai 

Heidt, Lina, aus Schloßbach, Kreis 
Ebenrode, jetzt Altenwohnheim, 
Everhardtstraße 2, 50259 Pulheim, 
am 10. Mai 

Hoyer, Helene, geb. Walendy, aus 
Thomken, Kreis Lyck, jetzt Flakweg 
4c, 26427 Esens, am 10. Mai 

Kalettka, Heinrich, aus Orteisburg, 
jetzt Zietener Straße 13,23909 Ratze
burg, am 10. Mai 

Kallweit, Heinrich, aus Ostseebad 
Cranz, jetzt Zur Loge 27, 27449 Ku
tenholz, am 7. Mai 

Krzykowski, Anna, geb. Fidorra, aus 
Groß Leschienen, Kreis Orteisburg, 
jetzt Voßweg 9,45896 Gelsenkirchen, 
am 6. Mai 

Lissy, Walter-Wilhelm, aus Orteisburg, 
jetzt Okko-ten-Broek-Straße la, 26789 
Leer, am 5. Mai 

Loch, Herbert, aus Waplitz, Kreis Ot
telsburg, jetzt Viktoriastraße 14, 
65189 Wiesbaden, am 5. Mai 

Molloisch, Maria, geb. Quass, aus Kiö-
wen, Kreis Treuburg und Thomken, 
Kreis Lyck, jetzt Falscheider Straße 
92,32584 Löhne, am 5. Mai 

Neumann, Albert, aus Wilhelmsthal, 
Kreis Orteisburg, jetzt Pannekens
weg 4, 47906 Kempen, am 10. Mai 

Porschke, Maria, geb. Deising, aus Ro-
gahlen, Kreis Angerapp, jetzt C i 
cerostraße 56,10709 Berlin, am 3. Mai 

Powilleit, Fritz, aus Kukers, jetzt 21493 
Kollow, am 28. April 

Reuter, Hildegard, aus Neidenburg, 
jetzt Kastanienstraße 2, 18299 Alt 
Kätwin, am 6. Mai 

Wallner, Helene, verw. Wawrzyn, geb. 
Kitzelmann, aus Lyck, Steinstraße 25, 
jetzt Anemonen weg 11,38700 Braun
lage, am 8. Mai 

Warthun, Otto, aus Tapiau, Kreis Weh
lau, Deimestraße 5, jetzt Lagerhaus
straße 43,44147 Dortmund 

zum 87. Geburtstag 
Bondzio, Edith, geb. Engelien, aus 

Konradswalde, Kreis Königsberg-
Land und Königsberg, Holzstraße 9, 
jetzt Akazien weg 8, 75417 Mühl
acker, am 11. Mai 

Brandtner, Maria, aus Grünhof, Kreis 
Ebenrode, jetzt Bechsteinstraße 1, 
51067 Köln, am 7. Mai 

Chedar, Wilhelm, aus Monethen, Kreis 
Johannisburg, jetzt Dorfstraße 3, 
39606 Kerkuhn, am 1. Mai 

Conrad, Elfriede, aus Lyck, Kaiser-Wil
helm-Straße 57, jetzt Kurfürsten
straße 93,56068 Koblenz, am 8. Mai 

Goller, Margarete, aus Ostseebad 
Cranz, jetzt Waldstraße 5,41352 Kor
schenbroich, am 5. Mai 

Jorzik, Hilde, geb. Brzenk, aus Lyck, 
Kaiser-Wilhelm-Straße 128, jetzt 
Rieschbogen 9,85635 Höhenkirchen-
Siegertsbrunn, am 9. Mai 

Lask, Gertrud, geb. Wiemann, aus Bun-
hausen, Kreis Lyck, jetzt Eduard-
Stremme-Straße 17,34359 Reinhards
hausen, am 11. Mai 

Niederhaus, Emil, aus Rehfeld, Kreis 
Treuburg, jetzt Coloniastraße 33, 
50169 Kerpen, am 6. Mai 

Poel, Albert, aus Montwitz, Kreis Or-
telsburg, jetzt Sophie-Imyer-Straße 
34,49080 Osnabrück, am 9. Mai 

Scheer, Erna, geb. Grenz, aus Michelau, 
Kreis Wehlau, jetzt Allensteiner Weg 
11,24161 Altenholz-Stift, am 5. Mai 

Schewski, Gertrud, geb. Dettmann, aus 
Ebenrode, jetzt Schulstraße 4, 31812 
Bad Pyrmont, am 7. Mai 

Tunnat, Elisabeth, geb. Hötenmeyer, 
aus Lyck, jetzt Danziger Straße 27, 
45145 Essen, am 5. Mai 

Vogel, Elfriede, geb. Haasler, aus Tapi
au, Kreis Wehlau, jetzt Sedentaler 
Straße 25-27, 40699 Erkrath, am 3. 
Mai 

Witte, Luise, geb. Mosdzen, aus Neu 
Keykuth, Kreis Orteisburg, jetzt 
Hainholz 6, 22846 Norderstedt, am 
11. Mai 

zum 86. Geburtstag 
Achenbach, Franz, aus Gumbinnen, 

Adrimal-Scheer-Straße 8, jetzt Gar
tenstraße 11,55487 Niedersohren, am 
8. Mai 

Brettschneider, Ruth, geb. Weigel, aus 
Großudertal, Kreis Wehlau, jetzt Tal
straße 5,37441 Bad Sachsa, am 5. Mai 

Dzewas, Ella, geb. Conrad, aus Preu
ßenwall, Kreis Ebenrode, jetzt Dorf
straße 5,39326 Stricke, am 5. Mai 

Erdt, Paul, aus Keipern, Kreis Lyck, 
jetzt Breite Straße 65, 16727 Veh
lefanz, am 9. Mai 

Filon, Frieda, geb. Rinio, aus Grabnick, 
Kreis Lyck, jetzt Brüggemannstraße 
13,24534 Neumünster, am 10. Mai 

Hagel, Käte, geb. Jogschat, aus Birken
hain, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt B.
Brecht-Straße 19,39218 Schönebeck, 
am 7. Mai 

Heller, Johanna, aus Wiesental, Kreis 
Angerburg, jetzt Chrysanderstraße 
122,21029 Hamburg, am 10. Mai 

Kaschützke, Heinz, aus Tannenwalde 
und Stenken, Kreis Königsberg-
Land, jetzt Am Steinring 19, 38110 
Braunschweig, am 1. Mai 

Kullik, Helene, aus Lyck, jetzt Thorner 
Weg 4,32339 Espelkamp, am 9. Mai 

Mauer, Walter, aus Ragnit, Landrat-
Penner-Straße, jetzt Moritzwallstraße 
9,99089 Erfurt, am 7. Mai 

Murach, Auguste, geb. Patz, aus Wal
len, Kreis Orteisburg, jetzt Barkhaus
straße 71,45768 Marl, am 7. Mai 

Purwin, Bruno, aus Widminnen, Kreis 
Lotzen, jetzt Bergedorfer Straße 38, 
21502 Geesthacht, am 4. Mai 

Rettkowski, Fritz, aus Grünfließ und 
Neidenburg, jetzt Bahnhofstraße 15, 
27412 Tarmstedt, am 4. Mai 

Weder, Ilse, geb. Belgard, aus Wehlau, 
Kirchenstraße 23, jetzt Zentgrafen-
straße 41,60389 Frankfurt/Main, am 
1. Mai 

zum 85. Geburtstag 
Aberger, Paul, aus Königsberg, jetzt 

Am Hörn, 23683 Scharbeutz, am 7. 
Mai 

H ö r f u n k u n d F e r n s e h e n 

Sonnabend, 3. Mai , 9 Uhr, MDR-
Kultur: „Don Quijote im Kalten 
Krieg" (Die Geschichte des Otto 
John) 

Sonnabend, 3. Mai , 14 Uhr, N3-
Fernsehen: Das war unser Krieg 
(3. Unter Menschen, 1940-1943) 

Sonnabend, 3. Mai , 16.52 Uhr, 
WDR-Fernsehen: Deutsche Städte 
und Landschaften: Bamberg 
(E.T.A. Hoff mann/Sinfonie in Es-
Dur) 

Sonntag, 4. Mai , 9.20 Uhr, WDR 5: 
Alte und neue Heimat „Schönste 
Berg - Schönste Luft" (Warum 
Deutsche auf der Krim bleiben 
wollen) 

Sonntag, 4. Mai, 21 Uhr, SWS-Fern
sehen: Schätze der Welt - Erbe der 
Menschheit: Sanssouci 

Sonntag, 4. Mai , 21.45 Uhr, Bl-Fern
sehen (Sender Freies Berlin): Ruß
land entdeckt Katharina die Große 

Montag, 5. Mai, 6.30 Uhr, Deutsch
land 1945 -Ende und Anfang 
(1. Das Inferno - 2. Götterdämme
rung - 3. Wehe den Besiegten) 

Montag, 5. Mai, 13.05 Uhr, Deutsch
landradio Berlin: „Daheim, doch 
nirgendwo zu Haus" (Wolhynien-
deutsche Umsiedler aus der Ukrai
ne auf der Suche nach Heimat) 

Montag, 5. Mai, 23 Uhr, B3-Fernse-
hen: Geschichten aus dem Kalten 
Krieg (3. Klassenfeinde! Ost-
Agenten! - Gegner wider Willen) 

Dienstag, 6. Mai, 14.35 Uhr, 
Deutschlandradio Berlin: Merk-
Mal: „Der Krieg ist längst verlo
ren ..." (Die schwierige Rehabili
tierung eines „Wehrkraftzerset
zers") 

Dienstag, 6. Mai , 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: „Ohne Laut
sprecher hätten wir Deutschland 
nicht erobert" (NS-Propaganda im 
Rundfunk) 

Mittwoch, 7. Mai, 20.45 Uhr, arte-
Fernsehen: Das war unser Krieg 
(1. So schlimm wird's schon nicht 
werden, 1936-1939) 

Mittwoch, 7. Mai, 22 Uhr, MDR-Kul-
tur: „Mörder im Vorübergehen" 
(Erinnerungen eines ehemaligen 
SS-Mannes) 

Donnerstag, 8. Mai, 9.20 Uhr, WDR 
5: Alte und neue Heimat: Schloß 
Fischbach wird gerettet (Ideen für 
einen Landschattspark im Riesen
gebirge) 

Sonnabend, 10. Mai , 14 Uhr, N3-
Fernsehen: Das war unser Krieg (4. 
Die Kamera im Spähwagen, 1941-
1944) 

Sonntag, 11. Mai, 9.20 Uhr, WDR 5: 
Alte und neue Heimat: Geh immer 
lachend durchs Leben... (Elisabeth 
Müller sammelt Lieder aus Abts-
dorf-Bätaapäti) 

Montag, 12. Mai , 22 Uhr, MDR-Fern-
sehen: Die wirren Jahre (Besatzer 
und Besetzte) 

Dienstag, 13. Mai , 6.30 Uhr, WDR-
Fernsehen: Deutschland 1945 -
Ende und Anfang (4. Trümmer - 5. 
Der Eiserne Vorhang - 6. Getrenn
te Wege) 

Mittwoch, 14. Mai , 22 Uhr, MDR-
Kultur: „Stahl zwischen Himmel 
und Erde (Deutsche Erinnerungen 
an russische Panzer) 

Mittwoch, 14. Mai , 22.45 Uhr, WDR-
Fernsehen: Transit Brügge-Now
gorod (Eine Straße durch die euro
päische Geschichte) 

Donnerstag, 15. Mai , 10 Uhr, MDR-
Fernsehen: Jugendorganisationen 
im Nationalsozialismus (1. „Glau
ben und rein sein" - Mädchen im 
BDM) 

Donnerstag, 15. Mai, 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: DLF-Magazin 

Donnerstag, 15. Mai , 22.30 Uhr, 
MDR-Fernsehen: Verratene Verrä
ter (Jugendliche im Dienst der Sta
si) 

Bajorat, Margarete, geb. Bröker, aus 
Ebenfelde, Kreis Lyck, jetzt Hagen-
sche Straße 163, 32791 Lage-Hagen, 
am 8. Mai 

Böhm, Eva, aus Lotzen, jetzt Ev. Frau
enhilfe, Antoniter Straße 22, 53179 
Bonn, am 3. Mai 

Hermenau, Julius, aus Wehlau, Garten
straße 6, jetzt Hessenring 25, 63071 
Ottenbach., am 9. Mai 

Hoyer, Ursula, geb. Rossmann, aus 
rappen, Siedlung Korniten 25a, jetzt 
Fünffensterstraße 2, 34305 Nieden
stein, am 11. Mai 

Koslowski, Gertrud, aus Lyck, Kaiser-
Wilhelm-Straße 156, jetzt Tiroler Stra
ße 9b, 22049 Hamburg, am 9. Mai 

Kraska, Gustel, aus Siegersfeld, Kreis 
Lyck, jetzt Mozartstraße 4,55583 Bad 
Münster, am 8. Mai 

Lenuck, Charlotte, aus Kaltecken, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt Breiter Weg 115, 
39104 Magdeburg, am 7. Mai 

Lojewski, Wilhelm, aus Millau, Kreis 
Lyck, jetzt Sprottauer Straße 80,90475 
Nürnberg, am 11. Mai 

Lottermoser, Artur, aus Eydtkau, Kreis 
Ebenrode, jetzt Feld wiesenstraße 81, 
83236 Übersee, am 6. Mai 

Plage, Hildegard, geb. Lasarzik, aus 
Lyck, Kaiser-Wilhelm-Straße 126, 
jetzt Angerstraße 16,82490 Farchant, 
am 10. Mai 

Rapelius, Alfred, aus Parschäken, Kreis 
Angerburg, jetzt Ina-Seidel-Bogen 32, 
81929 München, am 5. Mai 

Reineke, Elfriede, geb. Wendt, aus Rog-

Pen, Kreis Neidenburg, jetzt 
riedrichstraße 6, 45711 Datteln, am 

4. Mai 
Rhode, Gertrud, aus Brassendorf, Kreis 

Lotzen, jetzt Am Kaskadenwehr 25, 
38268 Lengede, am 5. Mai 

Vogel, Gertrud, eeb. Jackstell, aus Ta
piau, Kreis Wehlau, Memelland-
straße 20, jetzt Zeppelinstraße 15, 
13583 Berlin, am 9. Mai 

zum 84. Geburtstag 
Appelt, Ida, geb. Kupski, aus Eydtkau, 

Kreis Ebenrode, jetzt Pfaedlistraße 
23,79576 Weil am Rhein, am 6. Mai 

Beutner, Elsa, geb. Weißfuß, aus Grün
hayn, Kreis Wehlau und Barthenen, 
jetzt Bastener Weg 1,25524 Oelixdorf^ 
am 10. Mai 

Block, Alfred, aus Orteisburg, jetzt Klu
ser Platz 4, 42103 Wuppertal, am 6. 
Mai 

Druskat, Charlotte, geb. Fuchs, aus 
Kickwieden, Kreis Ebenrode, jetzt 
Bergstraße 9,15749 Mitten walde, am 
5. Mai 

Glienicke, Lilly, aus Königsberg-Po-
narth, Palvestraße 18a, jetzt Jahn
straße 3, 32457 Porta Westfalica, am 
11. Mai 

Grap, Charlotte, geb. Frank, aus Tapi
au, Kreis Wehlau, Wagnerstraße 6, 
jetzt Am Schattwald 49, 70569 Stutt
gart, am 7. Mai 

Großkopf, Lieselotte, geb. Langecker, 
aus Draheim, Kreis Treuburg, jetzt 
Gartenweg 7, 31319 Sehnde, am 7. 
Mai 
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Haschke, Erna, verw. Unruh, geb. Seid
ler, aus Klein Plauen, Kreis Wehlau, 
jetzt Moritzstraße 70, 45131 Essen, 
am 5. Mai 

Jordan, Else, geb. Ströhl, aus Gerdau
en, Kanalstraße 7, jetzt Königsberger 
Straße 26, 27358 Rotenburg, am 8. 
Mai 

Leszinski, Erich, aus Jesken, Kreis 
Treuburg, jetzt Ringstraße 14, 52393 
Hürtgenwald, am 10. Mai 

Rautenberg, Edith, geb. Bork, aus 
Nordenburg, Kreis Gerdauen und 
Goldap, jetzt Ringstraße 16, 37355 
Bernterode, am 9. Mai 

Schulz, Lotte, geb. Rösler, aus Neuhof, 
Kreis Königsberg-Land, jetzt Breslau
er Straße 2, 37547 Kreiensen, am 11. 
Mai 

Schulz-Jander, Hildegard, geb. Ger
lach, aus Bürgersdorf, Kreis Wehlau, 
jetzt Dorfstede 53/55,24113 Molfsee, 
am 3. Mai 

Sewtz, Emil, aus Wehrberg, Kreis Or-
telsburg, jetzt Heinrich-Wenke-Stra-
ße 69,44137 Dortmund, am 6. Mai 

Surray, Erna, geb. Krisch, aus Golden
see, Kreis Lotzen, jetzt Mittlerer Thie 
2,34477 Twistetal, am 2. Mai 

Fortsetzung auf Seite 16 
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Aus den Heimatkreisen 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 1997 

1.-4. M a i , Lyck: Ortstreffen 
Keipern/Kreuzfeld. Bad 
Pyrmont. 

2. -5 . M a i , Gerdauen: Orts
treffen Nordenburg. Berg
hotel Rosstrappe, 06502 
Thale/Harz. 

3. M a i , Orteisburg: Treffen 
Altkirchen. Herne/Wanne-
Eickel . 

3. M a i , Sensburg: Stint
hengstwasserung. Stadt-
parkteich beim Schützen
platz, 42853 Remscheid. 

3./4. M a i , Allenstein-Land: 
K i r c h s p i e l t r e f f e n G i l l a u . 
Stadthalle,Werl. 

3. /4. M a i , Allenstein-Stadt: 
Norddeutsches Treffen. 
Hotel Friedrichsruh, N i e n 
dorf/Ostsee. 

3. /4. M a i , Sensburg: Orts
treffen Heinrichsdorf und 
Kirchspieltreffen Sorquit-
ten. Fiotel Haus Rasche, 
Wilhelmstraße 1,59505 Bad 
Sassendorf. 

3. /4. M a i , Wehlau: Ortstref
fen Lindendorf. Familienfe
rienheim Teutoburg, Det
molder Straße 738, Biele
feld. 

4. M a i , Orteisburg: Treffen 
K l e i n Jerutten. Herne/ 
Wanne-Eickel. 

4. /5. M a i , Allenstein-Land: 
Dorftreffen Steinberg. 
Gaststätte Im Winkel , 
Marktplatz, Werl . 

4. /5. M a i , Allenstein-Land: 
Kirchspieltreffen Klauken
dorf. Restaurant Alexan
dras, Walburgisstraße 8, 
Wer l . 

4. /5. M a i , Allenstein-Land: 
Kirchspieltreffen N e u 
Kruckendorf. Gaststätte 
Rammelmann, Neue Stra
ße, Wer l . 

8. M a i , Orteisburg: K i rch
spieltreffen Willenberg u n d 
Nareythen. Herne/Wanne-
Eickel. 

10. M a i , Orteisburg: Treffen 
Wilhelmsthal , Deutschhei
de. Herne/Wanne-Eickel. 

10. /II . M a i , Tilsit-Ragnit: Pa
tenschaftstreffen Trappen. 
Schönberg. 

EM 
A l l e n s t e i n - L a n d 

Kreisvertreten Leo Michalski, 
A d o l f - W e s t e n - S t r a ß e 12, 
42855 Remscheid, Telefon und 
Fax (0 21 91) 2 45 50. Geschäfts
stelle: Gemeindeverwaltung 
Hagen a. T. W., Postfach 12 09, 
49170 Hagen a. T. W., 
Tel. (0 54 01) 97 70 

Deutschlandtreffen 17./18. Mai 
Halle 1 

Z u g a n g n u r E i n g a n g N o r d 

Buchneuerscheinung der Kreisge
meinschaft - „Unser Weg von Ost
preußen ins Morgenland zurück", so 
heißt das nach Vorgaben von Julius 
Brünn (1913), Zionist aus Allenstem, 
und der Texterfassung von Susanne 
Schönborn sowie Uwe Edler von unse
rem Kulturreferenten und Mitarbeiter 
des Heimatbriefes Klaus J. Schwittay, 
Hiederstraße 39, 58566 Kierspe, her
ausgebrachte, 266 Seiten umfassende 
Buch, das zum Preis von 25 D M (mit 
Widmung von J. Brünn für 30 DM) von 
K. J. Schwittay vertrieben wird. Das 
Buch beinhaltet den Lebensweg mit 
Kindheitserinnerungen an die Kaiser-
zeit und Jugenderlebnissen aus der 
Weimarer Republik des heute 85jahn-
gen Julius Brünn von seiner Vaterstadt 
Allenstein nach Israel, gibt die Ge
schichte der großen Familie Brünn, die 

sich über den gesamten deutschen 
Osten erstreckte, wieder und zeigt die 
Schicksale seiner in Bedrängnis gerate
nen jüdischen Familienangehörigen 
auf. Beeindruckend sind die festgehal
tenen Abschiedsworte von Mutter 
Brünn beim Oberbürgermeister der 
Stadt Alienstein, Zülch, unmittelbar 
vor ihrer aufgezwungenen Abreise aus 
der Heimat. Breiten Raum nimmt der 
ebenfalls abgedruckte Bericht des A l 
lensteiner Arztes Dr. Heinrich Wolff-
heim, damaliger Leiter der Bezirksstel
le Allenstein der Reichsvereinigung 
der Juden in Deutschland, ein, „Allen
stein 1933-1943". Die weiteren Buch
abschnitte „In der Emigration" (ab 
1934), „In den Armeen" (ab 1939) und 
„Mein Weg in Israel" (vom Landarbei
ter zum Polizeibeamten) runden das 
Lebensbild des gebürtigen Allenstei-
ners, der sich seinerzeit nachdrücklich 
zu Deutschland und Preußen bekann
te, ab. 

Ebenrode ( S t a l l u p ö n e n ) 
Kreisvertreter Paul Heina-
cher, Telefon (0 4183) 22 74, Fax 
(0 4183) 23 68, Lindenstraße 14, 
21262 Jesteburg. Geschäfts
stelle: Brigitta Wolf, Telefon 
(0 5191) 7 20 64, Billungsstraße 
29, 29614 Soltau 

Deutschlandtreffen 17./18. Mai 
Halle 3 

Z u g a n g n u r E i n g a n g N o r d 

Deutschlandtreffen der Ostpreu
ßen - In zwei Wochen ist es soweit! Es 
ist der Wunsch der Kreisvertretung, 
daß sich bei der Großveranstaltung 
auch möglichst viele Landsleute 
des Heimatkreises zusammenfinden. 
Nach den Erfahrungen der zurücklie
genden Deutschlandtreffen kam es oft 
nicht zu den geplanten und gewünsch
ten Begegnungen mit Freunden und 
Nachbarn, weil die räumliche Ausdeh
nung des Messegeländes nicht einkal
kuliert worden war. Dazu kam ein 
umfangreiches Programm an unter
schiedlichen Orten des Geländes und 
besonders interessante Ausstellungen, 
die viele Teilnehmer anzog. Die große 
Familie der Ebenroder findet sich in 
diesem Jahr an gut ausgeschilderter 
Stelle in Halle 3 zusammen. Die Kreis
vertretung bittet sehr herzlich darum, 
daß sich die anwesenden Ebenroder 
am Sonnabend nach einem Ausstel
lungsrundgang etwa um 16.30 Uhr -
ggf. auch schon früher - in Halle 3 ein
finden, um in vertrauter Runde eine 
Tasse Kaffee zu genießen. „Trakehner 
Blut" wird von der Kreisvertretung 
zum Selbstkostenpreis bereitgestellt. 
Nach den Mitteilungen der ORGA-Lei-
tung ist auch in Halle 3 ein großer Im
bißpavillon mittig aufgebaut. Auch 
sind eine Reihe von fahrb aren Imbiß-, 
Getränke- und Eiswagen in den einzel
nen Hallen unterwegs. Insofern dürfte 
die „Versorgung" sichergestellt sein. 
A m Sonntag sollten wir uns nach der 
Großkundgebung in Halle 3 einfinden. 
A n beiden Tagen werden viele Funkti
onsträger der Kreisvertretung für Ge
spräche und Auskünfte bereitstehen. 
Bei aller Wiedersehensfreude sollten 
wir auch gemeinsam über das künftige 
Wirken der Kreisgemeinschaft disku
tieren. Wir sind für jeden Hinweis 
dankbar! Die Teilnehmer haben ferner 
die Möglichkeit, Archivmaterial aus 
den einzelnen Orten an den dafür zu
ständigen Lm. Martin Heyser zu über
geben. Sehen Sie dazu den Hinweis auf 
Seite 147 des 33. Heimatbriefes. Ferner 
wird der Schriftleiter für den Heimat
brief, Lm. Reinhold Theweleit, anwe
send sein. Vorgesehene Beiträge für 
den 34. Heimatbrief können ggf. über-

feben oder besprochen werden. Ferner 
önnen die Teilnehmer durch die An

gehörigen der Kreisvertretung Einzel
heiten über den Ablauf der für die 
nächsten Monate vorgesehenen Reisen 
erfahren. A n einem besonders gekenn
zeichneten Platz an den Ebenroder Ti
schen erwartet Sabine Baumgarten 
Angehörige der Folgegeneration zu ei
nem Gedankenaustausch. Sehen Sie 
dazu den Beitrag auf Seite 88 des 33. 
Heimatbriefes. Die Dokumentation 
der Kreisgemeinschaft - „Heimatbuch 
des Kreises Ebenrode (Stallupönen)", 
2. Auflage von Dr. Grenz, Bildband 
„Der Kreis Ebenrode (Stallupönen) in 
Bildern" und das Nachschlagewerk 
„Unsere Heimat - Ostpreußen und 
Kreis Ebenrode (Stallupönen)" von 
Reinhold Theweleit können an dem 

Stand der Kreisgemeinschaft gegen ei
nen günstigen Mitnahmepreis über
nommen werden. 

G e r d a u e n 
Kreisvertreten Hans Ulrich 
Gettkant, Telefon (0 43 31) 
4 14 47, Mastbrooker Weg 41, 

i i^j v i 24768 Rendsburg. Stellv. 
V J Kreisvertreten Lothar Opitz, 

^ — Telefon (0 40) 6 53 31 93, Glo-
gauer Straße 52,22045 Hamburg 

Deutschlandtreffen 17./18. Mai 
Halle 5 

Z u g a n g n u r E i n g a n g N o r d 

Kirchspiel Karpauen - Renate Dan
ziger una Manfred Allies hatten zum 
vierten Treffen des Kirchspiels Kar-

Sauen in die „Strandterrassen" am 
teinhuder Meer eingeladen. Von den 

über 200 Teilnehmern stammte jeweils 
die Hälfte aus dem geteilten Kirchspiel 
der Kreise Angerapp und Gerdauen. 
Nach den offiziellen Reden plädierte 
Günter Kramp, Schwerin, für eine 
Spendensammlung zugunsten der 
Schule in Klein Karpauen, in der auch 
Deutschunterricht erteilt wird. Mit den 
fast gesammelten 400 D M wollen die 
Überbringer vor Ort Farbe kaufen, und 
die dortigen Lehrer und Hilfskräfte 
werden dann in Eigenleistung die 
Klassenräume streichen. Lm. Kramp 
hat bereits zur Bürgermeisterin und 
den Lehrern gute Kontakte geknüpft. 
Bereits vor einem Jahr hat die Kreisge
meinschaft mit dem großen Gerdaue-
ner Hilfstransport mehrere Kartons 
mit deutschem Lehrmaterial für die 
Schule in Klein Karpauen mitgenom
men. 

G u m b i n n e n 
Geschäftsstelle: Stadt Biele
feld, Patenschaft Gumbinnen, 
Postfach 10 0111, 33501 Biele
feld, Tel. (05 21) 51 69 64 (Frau 
Niemann) 

Deutschlandtreffen 17./18. Mai 
Halle 3 

Z u g a n g n u r E i n g a n g N o r d 

Treffen der Großwaltersdorfer -
A m 6. und 7. September findet das Bun
destreffen der Gumbinner und Salz
burger in der Gesamtschule Stieghorst, 
A m Wortkamp 3,33611 Bielefeld, statt. 
Im Rahmen dieser Veranstaltung ist 
ein gesondertes Treffen der Großwal
tersdorfer vorgesehen. Weitere Aus
künfte erteilt Christel Motzkus, Hee-
perholz 13 a, 33719 Bielefeld, Telefon 
0521/33 0124. 

H e i l i g e n b e i l 
Kreisvertreten Siegfried Dre
her, Telefon (0 41 02) 61315, 
Papenwisch 11, 22927 Groß
hansdorf 

Deutschlandtreffen 17./18. Mai 
Halle 2 

Z u g a n g n u r E i n g a n g N o r d 

Reise nach Ostpreußen - Lands
mann Kurt Woike aus Arnstein führt 
vom 25. Juli bis 4. August die neunte 
große Gruppenreise nach Ostpreußen 
durch. Ausgangspunkt der Busreise ist 
Bornheim bei Bonn mit Zusteigemög
lichkeiten in verschiedenen Städten 
Deutschlands. Das Programm der elf
tägigen Reise sieht vor allem die Besu
che aller Heimatorte im Kreis Heiligen
beil mit Schwerpunkt auf den polnisch 
verwalteten Teil vor. Besuche der im 
russisch verwalteten Teil liegenden 
Orte sind ebenfalls vorgesehen. Weiter 
gehören zum Programm u.a. Besichti
gung der Marienburg, Ausflug zur 
Kurischen Nehrung mit Nidden, Me-
mel, Masurenrundfahrt, Dampferfahrt 
auf den masurischen Seen, Stadtbe
sichtigung von Danzig und Stettin. Bei 
einer Mindestteilnehmerzahl von 45 
Personen beträgt der Preis inklusive 
Halbpension pro Person im Doppel
zimmer 1178 D M (Einzelzimmerzu
schlag 330 DM). Außerdem entstehen 
folgende Kosten: russisches Visum 75 
D M , Gruppenvisum Litauen 35 D M 
und pro Person und Einreise für das 
polnische Visum 12 D M und 20 D M für 
die Kurische Nehrung. Es sind nur 
noch wenige Plätze für diese Reise im 

Luxusbus frei. Weitere Informationen 
und möglichst umgehende Anmel
dung bei Kurt Woike, Graue-Burg-
Straße 117, 53332 Bornheim, Telefon 
0 22 27/45 05. 

Insterburg Stadt u n d L a n d 
G e s c h ä f t s s t e l l e : T e l e f o n 
(0 21 51) 4 89 91 (9-12 Uhr von 
Mo.-Fr. oder nach tel. Verein
barung), Altes Rathaus, A m 
Marktplatz 10,47829 Krefeld 

Deutschlandtreffen 17./18. Mai 
Halle 5 

Z u g a n g n u r E i n g a n g N o r d 

Heimatgruppe Darmstadt - Für die 
Sonderfahrt vom 13. bis 22. Juni ins 
nördliche Ostpreußen sind noch einige 
Plätze frei. Von Insterburg aus werden 
täglich Rundfahrten in die Umgebung 
stattfinden. Auch besteht die Möglich
keit, mit Taxis die Heimatdörfer zu be
suchen. Gültiger Reisepaß und vier 
Paßfotos zur Visumbeschaffung sind 
erforderlich. Weitere Informationen 
und umgehende Anmeldung beim 
Vorsitzenden und Reiseleiter Herbert 
Stoepel, Riesedelstraße 43 a, 64283 
Darmstadt, Telefon und Fax 0 61 51/ 
2 44 26 (zwischen 21 und 23 Uhr). 

Heimatgruppe Kiel - Das nächste 
Treffen findet am Freitag, 9. Mai, um 14 
Uhr im Haus der Heimat, Wilhelmi-
nenstraße 47, Kiel, statt. Es wird u.a. 
über eine Fahrt zum Insterburger Reit
turnier, das am 22. und 23. August 
stattfindet, gesprochen. Gäste sind 
herzlich willkommen. 

K ö n i g s b e r g - L a n d 
Kreisvertreter. Helmut Borkow-
ski, Ellernweg 7, 49525 Lenge
rich, Tel. (0 54 81) 25 98. Ge-
schäftsführen Siegfried Brandes, 
Tel. (05 71) 8 07-2272,Portastr.l3 
Kreishaus, 32423 Minden 

Deutschlandtreffen 17./18. Mai 
Halle 2 

Z u g a n g n u r E i n g a n g N o r d 

Groß Ottenhagen - Das Amt des 
verstorbenen Ortsvertreters Alfred 
Armgardt bleibt nicht lange verwaist. 
Bis zur Wahl eines neuen Ortsvertre
ters übernimmt dieses Amt Gisela Bro-
schei, Bleichengrabenstraße 91, 41063 
Mönchengladbach, Telefon 0 21 61/ 
89 56 77. 

L a b i a u 
Kreisvertreten Erich Paske, 
Postfach 16 64, 25736 Heide. 
Geschäftsstelle: Hildegard 
Knutti, Telefon (04 81) 6 24 85, 
Lessingstraße 51,25746 Heide 

Deutschlandtreffen 17./18. Mai 
Halle 5 

Z u g a n g n u r E i n g a n g N o r d 

Jahrestagung der Kreisgemein
schaft - Ein ausgesprochen gutes Ver
hältnis hat die Kreisgemeinschaft Labi
au mit ihrem Patenkreis Landkreis 
Cuxhaven. Die harmonischen Kontak
te unterstrichen Landrat Martin Dö-
scher bei seinem Besuch auf der Jahres
tagung der Labiauer Kirchspielvertre
ter sowie Oberkreisdirektor Dr. Johan
nes Höppner, der eine Abordnung der 
Kreisgemeinschaft im Cuxhavener 
Kreishaus empfing. Als besonderen 
Gast konnte Kreisvertreter Erich Paske 
hierbei den russischen Rayon-Direktor 
Anatoli K. Leiba präsentieren, der von 
der Stadt an der Deime mit seiner Ehe
frau angereist war. Leiba, erst im ver
gangenen Herbst bei den Rayon-Wah
len für das Gebiet Labiau gewählt, war 
zum ersten Mal in dieser Eigenschaft 
im Landkreis Cuxhaven. Im Cuxhave
ner Vorort Altenbruch erlebten die 
Gäste vom Kurischen Haff den Verlauf 
der Jahrestagung der Labiauer Kirch
spielvertreter mit, auf der Landrat Dö-
scher, der kürzlich das Ehrenzeichen 
der LO in Silber erhielt, auf die guten 
Beziehungen zwischen der deutschen 
und der russischen Gebietskörper
schaft hinwies. Ausdruck hierfür seien 
etliche Hilfstransporte des Roten-
Kreuz-Kreisverbandes Land Hadeln 
sowie drei bislang durchgeführte 
deutsch-russische Jugendbegegnun
gen. Rayon-Direktor Leiba war nach 
der Jahrestagung auch Gast der Stadt 
Otterndorf, in der 1952 die Patenschaft 
des früheren Kreises Land Hadeln ih
ren Ausgangspunkt nahm. Auch der 
DRK-Kreisverband empfing den russi
schen Kommunalpolitiker. Im Kreis
haus Cuxhaven nanm er zudem an ei
ner von Oberkreisdirektor Dr. Höpp
ner geführten Pressekonferenz teil. 
Anschließend fuhren die russischen 

Gäste nach Heide/Dithmarschen, dem 
Wohnsitz des Labiauer Kreisvertre
ters. In Schleswig-Holstein wurden 
verschiedene touristische Einrichtun-

§en sowie der Russenfriedhof in Gu-
endorf besichtigt. Auch standen Ge

spräche mit Beamten des Sozialmini
steriums auf dem Programm sowie 
Empfänge bei der Stadt Heide und dem 
Kreis Dithmarschen. Anatoli Leiba, 
von Beruf Architekt, interessierte sich 
lebhaft für die typisch norddeutsche 
Bauart und entdeckte viele Ähnlich-
und sogar Gemeinsamkeiten mit Vor
kriegsbauten im Kreis Labiau. Leiba 
will mit deutscher Hilfe den Touris
mus in Labiau voranbringen. Die 
Kreisgemeinschaft beabsichtigt, in die
sem Jahr mindestens drei weitere Fahr
ten in die ostpreußische Heimat zu 
unternehmen, befindet sich doch im 
Labiauer Gebiet mit dem Forsthaus 
Groß Sternberg in Groß Baum eines der 
am besten hergerichteten und geführ
ten Gästehäuser im gesamten Königs
berger Gebiet. 

Kreisvertreten Gerd Bandilla, 
Agnes-Miegel-Straße 6, 50374 
Erftstadt-Fnesheim. Geschäfts
führer Alfred Masuhr, Tel. 
(0 40) 6 72 4715, Reinickendor
fer Straße 43a, 22149 Hamburg 

Deutschlandtreffen 17./18. Mai 
Halle 4 

Z u g a n g n u r E i n g a n g N o r d 

Regionaltreffen Nord - Unter reger 
Beteiligung und in heimatlicher Atmo
sphäre fand das diesjährige Treffen im 
Mövenpick-Hotel in Lübeck statt. Eini
ge Landsleute haben erstmals an die
sem beliebten Treffen teilgenommen 
und waren angenehm überrascht. Er
freulich ist die Feststellung, daß sich 
die Teilnehmerzahl erhöht nat. Einige 
Landsleute hatten eine weite Anreise 
nicht gescheut, um an diesem Treffen 
teilzunehmen. So kann erneut die Fest
stellung gemacht werden, daß die Lyk-
ker ihrer Heimat die Treue halten und 
eine große Familie bilden. Zur Einlei
tung ertönte wieder aus den Lautspre
chern eine Tonbandaufnahme mit dem 
Glockengeläut der evangelischen Kir
che unserer Heimatstadt Lyck. Der 
Organisator dieses Treffens, Lm. Heinz 
Klede, hieß die Teilnehmer herzlich 
willkommen und eröffnete das Treffen, 
mit einigen Sätzen. Nach Grußworten, 
Totenehrung und dem gemeinsamen 
Lied berichtete Heinz Klede über die 
Vorbereitungen zum Treffen in seinem 
Heimatort Stradaunen am 10. August. 
In einem für alle Teilnehmer interes
santen Vortrag erläuterte unser Kreis
vertreter Gero: Bandilla die Geschichte 
und den Zustand in unserem Heimat
kreis und in Ostpreußen. Mit herzli
chem Applaus wurde ihm gedankt. 
Nach dem gemeinsam gesungenen 
Ostpreußenlied „Land der dunklen 
Wälder" war der offizielle Teil des 
Treffens beendet. Es blieb nun genü
gend Zeit, um sich im angeregten Ge
spräch mit alten Freunden und Be
kannten zu vertiefen. Besuche und ge
meinsame Heimatfahrten wurden ver
einbart und geplant. Auch sind Verab
redungen für das große Deutschland
treffen zu Pfingsten in Düsseldorf ge
troffen worden. Das Nächste Regional
treffen in Lübeck findet am 26. April 
1998 an gleicher Stelle statt. Gelegen
heit zum Wiedersehen haben wir je
doch schon beim Deutschlandtreffen 
der Ostpreußen Pfingsten in Düssel
dorf. Danach steht das Hauptkreistref
fen in unserer Patenstadt Hagen am 30. 
und 31. August auf dem Programm. 

Tilsit-Stadt 
Stadtvertreten Horst Merti-
neit. Geschäftsstelle: Hanne
lore Wassner, Telefon (04 31) 
52 06 68, Gaardener Straße 6, 
24143 Kiel 

Deutschlandtreffen 17./18. Mai 
Halle 3 

Z u g a n g nur E i n g a n g N o r d 

Während des Deutschlandtreffens 
der Ostpreußen am 17. und 18. Mai in 
Düsseldorf wird die Stadtgemein
schaft in Halle 3 einen Informations
und Verkaufsstand einrichten. Ange
boten werden u.a.: Nachdruck der Ju
biläumsausgabe „50 Jahre Tilsiter A l l 
gemeine Zeitung", Bildband „Tilsit -
wie es war", Krawatte und Damentuch 
mit dem aufgestickten Tilsiter Wap
pen, Abzeichen mit der Elchschaufel 
und dem Tilsiter Wappen, Wandbe
hang mit dem Tilsiter Wappen und 
Papierservietten mit dem Aufdruck 
der Luisenkirche und der Deutschor
denskirche. 
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Wachnau, Auguste, geb. Saslona, aus 
Lahna, Kreis Neidenburg, jetzt Peter-
Bremer-Straße 2, 42799 Leichlingen, 
am 10. Mai 

Zander, Ferdinand, aus Petzkau, Kreis 
Lyck, jetzt Flutgraben 15,53227 Bonn, 
am 7. Mai 

zum 83. Geburtstag 
Boos, Irmgard, geb. Troyke, aus Schir-

rau, jetzt Weimarer Weg 9, 35039 
Marburg, am 1. Mai 

Czarniecki, Anton, aus Rundfließ, 
Kreis Lyck, Gut Berg, jetzt bei Kal-
we, Am Straußenkreuz 44/9, 40229 
Düsseldorf, am 10. Mai 

Dietz, Johannes, aus Lyck, jetzt Berg
koppel 32,25524 Itzehoe, am 7. Mai 

Greguhn, Erich, aus Preußisch Eylau, 
jetzt Elbstraße 76, 22880 Wedel, am 
30. April 

Hoffmann, Hans, aus Poggenpfuhl, 
jetzt Lärchenweg 25,53424 Remagen-
Oberwinter, am 6. Mai 

Kid A 

Rolf-JosefEibicht (Hg.) 
Unterdrückung und Verfolgung 

Deutscher Patrioten 
Gesinnungsdiktatur in Deutschland? 

38 namhafte Autoren, 660 S., DM 54,-
An diesem Werk führt kein Weg vorbei. Für 
keine politische Gruppierung. Denn jede 
wird hier zur Auseinandersetzung heraus
gefordert. Das Werk bietet eine Fülle von 
Tatsachen, Erkenntnissen und geistigem 
Sprengstoff. 
Aufrüttelnd. Spannend. Gekonnt. Offen. 
Kämpferisch. Auch wenn es manche nicht 
hören mögen: Der Geist steht wieder 
„rechts" - auf seifen des Volkes, des frei
heitlichen Rechtsstaats, der Aufklärung! 
Hutten-Verlag, Postfach, 25884 Viöl 

Holz, Gertrud, geb. Schwarz, aus Weh
lau, Pregelstraße 16, und Petersdorf, 
jetzt Brunkhorststraße 19,29221 Cel
le, am 8. Mai 

Kilszan, Käthe, geb. Beckmann, aus 
Tapiau, Kreis Wehlau, jetzt Wirts
gasse 4,97631 Bad Königshofen, am 
3. Mai 

Knüppel, Lisel, geb. Dworzak, aus 
Neidenburg, jetzt Fürstenwalder 
Straße 13a, 26133 Oldenburg, am 1. 
Mai 

Nadzeyka, Heinrich, aus Prostken, 
Kreis Lyck, jetzt Rembrandtstraße 1, 
65195 Wiesbaden, am 9. Mai 

Neubert, Anni, aus Orteisburg, jetzt 
Heinrich-Heine-Straße 18, 03226 
Vetschau, am 5. Mai 

Niebert, Hildegard, aus Allenstein, 
Roonstraße 117, jetzt Burggrafen
damm 20,27753 Delmenhorst, am 11. 
Mai 

Niemann, Margarete, geb. Kadelka, 
aus Montwitz, Kreis Orteisburg, jetzt 
Burgstraße 2, 56305 Puderbach, am 
12. Mai 

zum 82. Geburtstag 
Becker, Frieda, geb. Werner, aus Folien

dorf, Kreis Heiligenbeil, jetzt Am 
Hellberg 4,24647 Wasbuck, am 8. Mai 

Bernecker, Hertha, geb. Rudwelleit, 
aus Neupassau, Kreis Gumbinnen, 
jetzt Postfach 2, 19273 Dammereez, 
am 30. April 

Broschat, Erich, aus Lyck, jetzt Feld
straße 4,24594 Hohenwestedt, am 11. 
Mai 

Drews, Frieda, geb. Urban, aus Wap
pendorf, Kreis Orteisburg, jetzt Am 
Wasserturm 5, 59269 Beckum, am 7. 
Mai 

Fischer, Christel, aus Königsberg, 
Brünneckallee 10, jetzt Just.-Brinck-
mann-Straße 60,21029 Hamburg, am 
5. Mai 

Koyro, Elfriede, aus Kleinlautersee, 
Kreis Angerapp, jetzt Max-Planck-
Straße 2,23568 Lübeck, am 10. Mai 

Lasogga, Elisabeth, aus Bolken, Kreis 
Treuburg, jetzt Spindelstraße 85a, 
33604 Bielefeld, am 29. April 

Pogorzelski, Dr. Viktor, aus Königs
berg, jetzt Frankfurter Straße 3,65597 
Hünfelden, am 8. April 

Puschke, Georg, aus Waldau, jetzt 
Hunsrückstraße 28a, 46047 Ober
hausen, am 30. April 

Stenzel, Paul, aus Willnau, Kreis Moh-
rungen, jetzt Budapester Straße 23, 
Rostock, am 29. April 

Weiß, Karl, aus Gutten, Kreis Anger
burg, jetzt Schäferweg 1, 25551 Ho-
henlockstedt, am 8. Mai 

Wohlgemuth, Frieda, aus Podollen und 
Tapiau, Kreis Wehlau, jetzt Ortenau-
straße 15a, 76532 Baden-Baden, am 
26. April 

Wolter, Heinz, aus Königsberg, Schnür
lingstraße 29, jetzt Lützener Straße 
16,06231 Bad Dürrenberg, am 11. Mai 

Zander, Edith, geb. Josteit, aus Argen-
felde, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt Dorf
straße 19,18233 Rakow, am 10. Mai 

Zimmer, Leonhard, aus Adamshausen 
und Heinsort, Kreis Gumbinnen, 
jetzt Dorfstraße 18, 18314 Kinds
hagen, am 14. April 

zum 81. Geburtstag 
Bendig, Herta, geb. Kowalski, aus 

Allenberg/Wernau, jetzt Zur Heide 
2,69168 Wiesloch, am 10. Mai 

Bluhm, Lydia, geb. Matheus, aus Ittau, 
Kreis Neidenburg, jetzt Ginsterweg 
6,37431 Bad Lauterberg, am 9. Mai 

Bandowski, Charlotte, aus Quednau, 
jetzt Wendemuthstraße 46, 22041 
Hamburg, am 2. Mai 

Becker, Horst, aus Blüchersdorf, Kreis 
Insterburg, jetzt Saarbrücker Straße 
15, 26384 Wilhelmshaven, am 28. 
April 

Boy, Dr. Hans, aus Klein Jerutten, Kreis 
Orteisburg, jetzt Ohmstraße 53,28357 
Bremen, am 6. Mai 

Buttler, Emma, aus Lindenort, Kreis 
Orteisburg, jetzt Beethovenstraße 2, 
44649 Herne, am 8. Mai 

Bux, Otto, aus Bartendorf, Kreis Lyck, 
jetzt Faberstraße 32, 44379 Dort
mund, am 3. Mai 

Dornas, Hildegard, aus Neidenburg, 
jetzt Dammann weg 11, 22609 Ham
burg, am 30. April 

Fritze, Margarete, aus Heiligenbeil, 
Bismarckstraße 45, jetzt Am Felsen
keller 24,34125 Kassel, am 30. April 

Gayk, Marta, geb. Papajewski, aus 
Fröhlichshof, Kreis Orteisburg, jetzt 
Witten-Land 13, 24229 Strande, am 
29. April 

Gehrmann, Erich, aus Lyck, jetzt Auf 
dem Wacken 22, 66440 Blieskastel, 
am 5. Mai 

Grunwald, Emma, geb. Lasarzik, aus 
Grünheide, Kreis Treuburg, jetzt 
Christhauser Straße 10a, 42897 Rem
scheid, am 5. Mai 

Haupt, Alfred, aus Tilsit, Fabrikstraße 
48, jetzt Fritz-Erler-Straße 190,12353 
Berlin, am 30. April 

Heese, Erika, geb. Janz, aus Bogdainen, 
Kreis Elchniederung, jetzt Blumen
straße 4,26197 Ahlhorn, am 8. Mai 

Ivenhof, Hans, aus Königsberg, zur 
Zeit Kirchstraße 70,45888 Gelsenkir
chen, am 13. April 

Konrad, Paul, aus Lyck, Litzmann
straße 4, jetzt Berolinastraße 10,10178 
Berlin, am 30. April 

Kosakowski , Siegfried, aus Lyck, 
Yorckstraße 34, jetzt Johann-Peter-
Hebel-Straße 20, 79418 Schliengen, 
am 9. Mai 

Kühr, Dora, geb. Unruh, aus Kahlholz, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt Bahnhof
straße 79,27612 Loxstedt, am 3. Mai 

Lamprecht, Anna, geb. Alexi, aus Treu
burg, Herbert-Norkus-Straße, jetzt 
Sonnentaustraße 24,26670 Uplengen, 
am 5. Mai 

Lenski, Elly, geb. Oldach, aus Mens-
guth, Kreis Orteisburg, jetzt A m 
Schmandsack 40, 44225 Dortmund, 
am 2. Mai 

Lischitzki, Martha, geb. Kirschnick, 
aus Schwengels, Kreis Heiligenbeil, 
jetzt Am Hoffeld 12,31600 Uchte, am 
2. Mai 

Loeblich, Lisbeth, geb. Schaak, aus 
Hainau, Kreis Ebenrode, jetzt Dres
dener Straße 7, 01734 Rabenau, am 
2. Mai 

Meier, Fritz, aus Koskeim, Kreis Ger
dauen, jetzt In den Birken 44, 66999 
Hinterweidenthal, am 3. Mai 

Mewes, Elli, geb. Wellerdt, aus Hein
richsdorf, Kreis Neidenburg, jetzt 
Dorfstraße 30, 39524 Mangelsdorf, 
am 1. Mai 

Müller, Maria, geb. Frank, aus Rosen
felde und Wehlau, jetzt Schlegel
straße 3, 07747 Jena, am 28. April 

Pajewski, Anna, aus Lehmanns-Oster-
schau, Kreis Osterode und Mutter
haus Lotzen, jetzt An der Lutter 26, 
Haus „Ariel", 37075 Göttingen, am 
26. April 

Prang, Dr.-Ing. Lothar, aus Königsberg, 
jetzt Hubertusstraße 10, 41564 
Kaarst-Büttgen, am 30. April 

Pustlauk, Fritz, aus Uderhöhe, Kreis 
Wehlau, jetzt Schlesierstraße 11, 
78176 Blumberg, am 26. April 

Rösner, Gertrud, aus Friedrichshof, 
Kreis Orteisburg, jetzt Claustorwall 
8,38640 Goslar, am 9. Mai 

Sadlowski, Willi, aus Altkirchen, Kreis 
Orteisburg, jetzt Bergerstraße 38, 
53879 Euskirchen, am 3. Mai 

Schieber, Hedwig, geb. Meißner, aus 
Lenzendorf, Kreis Lyck, jetzt Kreuz
heckenweg 24,73441 Bopfingen, am 
2. Mai 

Schienagel, Gertrud, verw. Peijan, geb. 
Meyer, aus Rahnen und Angerhöh, 
Kreis Gumbinnen, jetzt Mascnstraße 
31a, 38114 Braunschweig, am 13. 
April 

Schmidt, Else, geb. Falk, aus Königs
berg, Kuplitzer Straße, jetzt Höveln-
straße 1,23566 Lübeck, am 28. April 

Schnittka, Magdalena, geb. Orzessek, 
aus Kreuzborn, Kreis Lyck und Lyck, 
jetzt Ritterhuder Heerstraße 70,28239 
Bremen, am 10. Mai 

Schubert, Hanna, geb. Führer, aus Kö
nigsberg und Ebenrode, jetzt Pesta
lozzistraße 29, 63688 Gedern, am 2. 
Mai 

Sefz, Heinrich, aus Ittau, Kreis Neiden
burg, jetzt Schönauer Ring 1/6 12, 
04205 Leipzig, am 29. April 

Steiderwald, Elfriede, aus Lyck, jetzt 
Ottostraße 14, 97070 Würzburg, am 
30. April 

Treciak, Wilhelmine, geb. Bojahr, aus 
Höhenwerder, Kreis Orteisburg, jetzt 
Marxener Straße 7,21380 Oldendorf, 
am 7. Mai 

Weichert, Willy, aus Breddin, Kreis 
Priesnitz, jetzt Goedenser Weg 25, 
26386 Wilhelmshaven, am 2. Mai 

Wilhelm, Erwin, aus Breitenfelde, Kreis 
Neidenburg, jetzt Lindenstraße 12, 
59379 Selm, am 9. Mai 

Wnuck, Horst, aus Rhein, Kreis Lotzen, 
jetzt Georg-Marwede-Straße 15a, 
29574 Ebstorf, am 3. Mai 

Zink, Ida, geb. Bernecker, aus Ebenro
de, jetzt Fernerseestraße 22, 73630 
Remshalden, am 10. Mai 

zum 80. Geburtstag 
Bergau, Winrich, aus Königsberg, 

Schützenstraße 4, jetzt Dahlenholz 6, 
21077 Hamburg, am 30. April 

Bohn, Herta, geb. Dirks, aus Lyck und 
Königsberg, jetzt Norbert-Schmid-
Platz 4,22399 Hamburg, am 1. Mai 

Borris, Siegfried, aus Neuendorf, Kreis 
Lyck, jetzt A m Kirchberg 3, 38321 
Denkte, am 4. Mai 

Burkner, Ernst, aus Neufließ, Kreis Or-
telsburg, jetzt Wipperauer Straße 85, 
42699 Wuppertal, am 4. Mai 

Bundt, Otto, aus Knöppelsdorf, jetzt Im 
Strich 18, 21712 Großenwörden, am 
10. Mai 

Clauditz, Charlotte, aus Nassawen, 
Kreis Ebenrode, jetzt Taunusstraße 
57,35510 Butzbach, am 9. Mai 

Dembski, Karl, aus Diebauen, Kreis 
Treuburg, jetzt Karlstraße 16, 06311 
Helbra, am 4. Mai 

Droszella, Kurt, aus Alt Kriewen, Kreis 
Lyck, jetzt Lukanstraße 4,34626 Neu
kirchen, am 2. Mai 

Dyck, Heinz, aus Königsberg, Alte Pil
lauer Landstraße 52, jetzt Schwane-
weder Straße 52, 28779 Bremen, am 
28. April 

Fenske, Martha, geb. Dietrich, aus It
tau, Kreis Neidenburg, jetzt 19376 
Siggelkow/Parchim, am 6. Mai 

Frohnert, Margarete, geb. Kohse, aus 
Richau und Paterswalde, Kreis Weh
lau, jetzt Ostlandstraße 35, 23812 
Wahrstedt, am 9. Mai 

Fuchs, Martha, geb. Patz, aus Altkir
chen, Kreis Orteisburg, jetzt Ma
thildenstraße 6,44649 rierne, am 10. 
Mai 

Häfner, Gerda, geb. Rudat, aus Dachs
rode und Weidlacken, Kreis Wehlau, 
jetzt Marktstraße 25,74585 Brettheim, 
am 11. Mai 

Hess, Walter, aus Mahnsfeld, jetzt Gar
tenstraße 3,89165 Dietenheim, am 30. 
April 

Hinz, Erwin, aus Fürstenwalde, Kreis 
Orteisburg, jetzt Im Buchwald 33, 
63150 Heusenstamm, am 8. Mai 

Hinz, Meta, geb. Semkat, aus Ebenro
de, jetzt Lärchenweg 2, 75391 Ge
dungen, am 10. Mai 

Isenberg, Helene, aus Hießdorf, Kreis 
Lyck, jetzt Hotowstraße 27, 42289 
Wuppertal, am 11. Mai 

Jungnischke, Eva, aus Groß Birken-
felde, Kreis Wehlau, jetzt Straße der 
Jugend 25,04668 Grimma, am 6. Mai 

Kalcher, Horst, aus Rauschendorf, 
Kreis Ebenrode, jetzt Schulredder 15, 
23743 Grömitz, am 16. April 

Kleinke, Elfriede, geb. Szesny, aus Kie
len, Kreis Lyck, jetzt Orleanstraße 
75c, 31135 Hildesheim, am 9. Mai 

Kolberg, Heinrich, aus Walkeim, Kreis 
RößeC jetzt Gevaweg 7,49086 Osna
brück, am 10. Mai 

Kowalzik, Wilhelm, aus Kutzen, Kreis 
Lyck, jetzt Hauptstraße 34, 96172 
Mühlhausen, am 5. Mai 

Lubjuhn, Lydia, geb. Killnat, aus Nur
buden, Kreis Gumbinnen, jetzt Ost
preußenring 15,23569 Lübeck, am 2. 
Mai 

Lumma, Heinz, aus Groß Schönda-
merau, Kreis Orteisburg, jetzt Ku-
lenkampffallee 193, 28213 Bremen, 
am 7. Mai 

Marzowka, Helmut, aus Butkuhnen, 
Kreis Goldap, jetzt Nordstrander 
Straße 2,25709 Marne, am 11. Mai 

Moskalewski, Friedel, geb. Schmie
lewski, aus Milussen, Kreis Lyck, 
jetzt Kirchstraße 23, 79365 Rhein
hausen, am 7. Mai 

Mütze, Gertrude, geb.Palluck, aus Ro
senheide, Kreis Lyck, jetzt Danzier
straße 43,51063 Köln, am 5. Mai 

Neumann, Ursula, geb. Fähser, aus Lot
zen, jetzt Limburger Straße 47,28259 
Bremen, am 28. April 

Pahlke, Freda, geb. Neubert, aus Ost
seebad Cranz, jetzt Birken weg 14, 
27404 Zeven, am 7. Mai 

Para, Frieda, geb. Darüelzik, aus Grün
walde, jetzt Korthover Weg 51,45307 
Essen, am 6. Mai 

Podak, Fritz, aus Tapiau, Kreis Wehlau, 
Königsberger Straße 7, jetzt Saar
straße 7, 40822 Mettmann, am 24. 
April 

Przywarra, Wanda, geb. Gogolin, aus 
Reinkental, Kreis Treuburg, jetzt Am 
Kampe 27, 42279 Wuppertal, am 5. 
Mai 

Reimers, Elfriede, geb. Dyck, aus Fun
ken, Kreis Lotzen, jetzt Uhlenhorst 6, 
25524 Itzehoe, am 3. Mai 

Rettinger, Alfred, aus Wansen, Kreis 
Neidenburg, jetzt Traddeweg 7, 
44269 Dortmund, am 1. Mai 

Reuter, Lotte, aus Neuhausen, jetzt Ber
liner Straße 12, 35039 Marburg, am 
30. April 

Tabatt, Erna, aus Skottau, Kreis Nei
denburg, jetzt Lange Koppel 2,22926 
Ahrensburg, am 11. Mai 

Vogelsang, Irmgard, geb. Kahler, aus 
Gundau, Kreis Wehlau, jetzt Bor-
sigstraße 54, 38518 Gifhorn, am 10. 
Mai 

Wiessner, Charlotte, geb. Tomußeit, aus 
Ragnit, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt Lie
ben walder Straße 43, 13347 Berlin, 
am 2. Mai 

zum 75. Geburtstag 
Berg, Gerda, geb. Tulodetzki, aus Thal

höfen, Kreis Neidenburg, jetzt Berg
straße 94a, 52134 Herzogenrath, am 
30. April 

Borchert, Charlotte, geb. Matern, aus 
Groß Engelau, Kreis Wehlau, jetzt 
A m Schmiedenkamp 8, 24238 M u 
chein, am 10. Mai 

Borchert, Herbert, aus Orteisburg, jetzt 
Kleinochsenfurter Straße 64, 97199 
Ochsenfurt, am 2. Mai 

Brudöhl, Hildegard, aus Auglitten, 
Kreis Lyck, jetzt Reesenberg 84,24145 
Kiel, am 9. Mai 

Carstensen, Elfriede, aus Salpkeim, 
Kreis Sensburg, jetzt Mühlenberg 4, 
24392 Süderbrarup, am 8. Mai 

Cynarzewski, Else, geb. Terner, aus 
Ebenrode, jetzt Oedingerplatz 10, 
47839 Krefeld, am 11. Mai 

Czwalinna, Erich, aus Orteisburg, jetzt 
Lindenkamp 14,27283 Verden, am 7. 
Mai 

Daun, Hildegard, geb. Thiel, aus Kö
nigsberg, jetzt Högenstraße 54a, 
22527 Hamburg, am 5. Mai 

Demke, Artur, aus Keimkallen, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Heideweg 4,56379 
Sulzbach, am 17. April 

Döhn, Gerd, aus Stobingen und Rip-
keim, Kreis Wehlau, jetzt Westerende 
77,21775 Ihlienworth, am 27. Apri l 

Dziomba, Heinz, aus Neidenburg, jetzt 
Eichendorffstraße 64, 41464 Neuss, 
am 29. April 

Fleiß, Horst, aus Tilsit, jetzt Wiesen
weg, 23714 Bad Malente, am 9. Mai 

Flor, Anna, geb. Schrinski, aus Fritzen
dorf, Kreis Gerdauen, jetzt Neue Stra
ße 21, 25746 Ostrohe, am 5. Mai 

Gäding, Anna, geb. Liebe, aus Post
nicken, Kreis Königsberg-Land, jetzt 
Amtsmühlen weg 16, 39261 Zerbst, 
am 10. Mai 

Gayk, Kurt, aus Neu Schiemanen, Kreis 
Orteisburg, jetzt Mathildenstraße 8, 
25548 Kellinghusen, am 2. Mai 

Gehrke, Maria, geb. Grabek, aus Alt
kirchen, Kreis Orteisburg, jetzt Meh-
landstedder 16b, 22143 Hamburg, am 
3. Mai 

Geschwandtner, Herta, geb. Dömke, 
aus Pregelswalde, jetzt Am Hag 9, 
88299 Leutkirch, am 29. April 

Goldbach, Charlotte, geb. Schönhof, 
aus Hochmühlen, Kreis Ebenrode, 
jetzt Uhlandstraße 138, 44147 Dort
mund, am 6 Mai 

Golembusch, Herta, geb. Omland, aus 
Treuburg, Bahnhofstraße 29, jetzt 
Neutorstraße 1,26721 Emden, am 19. 
April 

Gottschalk, Frieda, geb. Mosdzen, aus 
Auerswalde, Kreis Orteisburg, jetzt 
Weingarten 16,21481 Lauenburg, am 
8. Mai 

Gusewski, Walter, aus Nußberg, Kreis 
Lyck, jetzt 39343 Hakenstedt, am 11. 
Mai 

Haugwitz, Erich, aus Angerbrück, 
Kreis Insterburg, jetzt Münstermann
straße 13, 27356 Rotenburg, am 30. 
April 

Heinrich, Otto, aus Groß Plauen und 
Dettmitten, Kreis Wehlau, jetzt Ver
einsstraße 19, 58099 Hagen, am 26. 
April 

Jonischkeit, Erna, aus Friedenau, Kreis 
Rastenburg, jetzt Auf der Wiedigs-
breite 29,34128 Kassel, am 9. Mai 

Kaspereit, Kurt, aus Wehlau, jetzt In 
der Gracht 29,51105 Köln, am 5. Mai 

Kipar, Helmut, aus Fürstenwalde, 
Kreis Orteisburg, jetzt Weststraße 14, 
41472 Neuß, am 7. Mai 

Kudrna, Ursula, geb. Bilda, aus Königs
berg, Oberhaberberg 7, jetzt Ringstra
ße 54a, 38304 Watenbüttel, am 28. 
April 

Lange, Ernst, aus Gut Suplitten, Kreis 
Preußisch Eylau, jetzt Glatzer Straße 
36,27798 Hude, am 20. April 

Lischewski, Günther, aus Arnau, Kreis 
Osterode, jetzt Hohe Wurth 30,27612 
Lockstedt, am 9. Mai 

Mainzer, Herta, verw. Gießler, geb. 
Stebner, aus Kelchendorf, Kreis Lyck, 
jetzt Schorberger Straße 43, 42699 
Solingen, am 7. Mai 

Martzian, Edith, geb. Urban, aus Rag
nit, jetzt Jägerstraße 19, 51503 Rös
rath, am 27. April 

Mildner, Ruth, geb. Gonschorrek, aus 
Herrendorf, Kreis Treuburg, jetzt 
Mühlenstraße IIa, 09221 Neukir
chen, am 29. April 

Mrongowius, Horst, aus Allenstein, 
jetzt Ferd.-Tönnies-Straße 22, 23701 
Eutin, am 7. Mai 

Nieswandt, Maria, aus Spittehnen, 
Kreis Bartenstein, jetzt Esmarchstra-
ße 33, 34121 Kassel, am 2. Mai 

Pankler sen., Adolf, aus Gedwangen, 
Kreis Neidenburg, jetzt Herderstraße 
103,72458 Albstadt, am 4. Mai 

Paulini , Rudolf, aus Gertrudenhof, 
Kreis Treuburg, jetzt Lerchenweg 8, 
21729 Freiburg, am 9. Mai 

Recknagel, Elfriede, geb. Sonntag, aus 
Lyck, Bismarckstraße 56, jetzt Guten
bergstraße 64a, 70176 Stuttgart, am 
28. Apri l 

Ries, Inge, geb. Steinke, aus Irglacken, 
Kreis Wehlau, jetzt In den Wiesen 1, 
88299 Leutkirch, am 28. April 

Rötzer, Ursula, geb. Alberscheit, aus 
Wehlau, Freiheit 1, jetzt Hötzlring 37, 
81737 München, am 25. April 

Rohwer, Erna, geb. Li l l , aus Treuburg, 
Otto-Reinke-Straße, jetzt Heinrich-
Kämpchen-Straße 8, 45527 Hattin
gen, am 9. Mai 

Salzmann, Martha, geb. Komusin, aus 
Rummau-Ost, jetzt Bochumer Straße 
13,44866 Bochum, am 3. Mai 

Samel, Erwin, aus Mörken, Kreis Oste
rode, jetzt A m Graben 3, 35683 Dil
lenburg, am 7. Mai 

Schmidtke, Ernst, aus Treuburg, Deut
sche Straße 15, jetzt Winterfeldstraße 
4,44141 Dortmund, am 27. April 

Schmidtke, Hans, aus KalkhoL Kreis 
Treuburg, jetzt Ostpreußen weg 17, 
29549 Bad Bevensen, am 10. Mai 

Schrade, Günter, aus Dagwitten, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Auf dem Bünde 70, 
46562 Voerde, am 4. Mai 

Schulz, Grete, geb. Ulonska, aus Gar-
tenau, Kreis Neidenburg, jetzt Stiller
zeile 82,12587 Berlin, am 7. Mai 

Schulze, Anastasia, aus Posen, Ulan
straße 37, jetzt Kirschgarten 8,21031 
Hamburg, am 2. Mai 

Simniok, Edelgard, aus Kobilinnen, 
Kreis Lyck, jetzt Bennauer Straße 16, 
53115 Bonn, am 3. Mai 

Steuer, Lore, aus Bartenstein, jetzt Was
serstadt 28, 06844 Dessau, am 15. 
April 

Fortsetzung auf Seite 19 
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Junge 
Landsmannschaft 
Geschäftsstelle: Parkallee 84/86, 20144 
Hamburg 

Deutschlandtreffen der Ostpreu
ßen - Die ostpreußische Jugend prä
sentiert sich am 17. und 18. Mai in 
Halle 6,1. Stock, großflächig mit ver
schiedenen Themenbereichen, wie 
z.B. Fahrradtour durch Ostpreußen, 
Kinderfreizeit, Kriegsgräberpflege. In
formationsmaterial, der neueste FRITZ 
und einige Überraschungen erwarten 
die Besucher. Auch wird an beiden 
Tagen der Diavortrag „Als westdeut
scher Student an der Albertina zu Kö
nigsberg" gezeigt. Die Jugendlichen 
heißen alle Landsleute bei Kaffee und 
Kuchen im JLO-Cafe herzlich willkom
men. 

L a n d e s v e r b a n d B e r l i n - B r a n 
denburg - Das Maitreffen fällt wegen 
der Feiertage aus. - Die Berliner JLO 
fährt am Freitag, 16. Mai, zum Deutsch
landtreffen der Ostpreußen in Düssel
dorf. Wer eine Fahrgemeinschaft 
sucht, melde sich unter Telefon 0 40/ 
41 40 08-38 (Frau Prehn). -Vorankün
digung: Freitag, 6. Juni, 19 Uhr, Vor
trags- und Diskussionsrunde der JLO 
zum Thema „Stöbern durch die deut
sche Medienlandschaft" im Deutsch
landhaus, Berlin. 

Landesverband Nord - Mitglieder 
und Interessierte treffen sich jeweils 
am zweiten Mittwoch eines Monats 
um 19.30 Uhr zu einer gemütlichen 
Gesprächsrunde im Haus der Bur
schenschaft Germania Königsberg, 
Heimhuder Straße 34, Hamburg (Nähe 
S-Bahnhof Dammtor). 

Landesverband Mecklenburg-
Pommern - Die „Jungen Ostpreußen" 
treffen sich jeden ersten Dienstag im 
Monat ab 20 Uhr im Studentenclub 
Wurzel, Makarenkostraße 52 in Greifs
wald. Nähere Informationen bei der 
JLO Mecklenburg-Pommern, Postfach 
1335,17466 Greifswald, oder unter Te
lefon 040/41 40 08 38 (Frau Prehn). 

Landesgruppe Berlin 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Telefon 
(03 37 01) 5 76 56, Habichtweg 8, 14979 
Großbeeren, Geschäftsführung: Telefon 
(0 30) 2 54 73 55, Deutschlandhaus, Strese-
mannstraße 90,10963 Berlin 
M i . , 14. Mai, Frauengruppe, 14.30 Uhr, 

Deutschlandhaus, Stresemannstra-
ße 90,10963 Berlin, Raum 110. 

Landesgruppe 
Hamburg 
Vors.: Günter Stanke, Telefon (0 41 09) 
90 14, Dorfstraße 40,22889 Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 
Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude 

- Sonnabend, 31. Mai, 15 Uhr, fröhli
ches Maifest mit humorvollen ostpreu
ßischen Gedichten, Volksliedern und 
Tänzen im Gemeindesaal der Hei
landskirche, Winterhuder Weg 132. 
Bitte gute Laune und Freunde ob jung 
oder alt mitbringen. Anmeldungen 
möglichst bis 29. Mai bei Gerda Skenes, 
Telefon 5 37 0511. 

Farmsen-Walddörfer - Dienstag, 6. 
Mai, 16 Uhr, Treffen im Vereinslokal 
des Condor e.V., Berner Heerweg 188, 
22159 Hamburg. Carola Bioeck spricht 
zum Thema „1000 Minuten Kapital". 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Insterburg- Für den 30. Juni hat die 

Gruppe einen Ausflug geplant. Mit 
dem Bus geht es ins dänische Sonder
burg, weiter mit dem Schiff nach Kap
peln und von dort wiederum mit dem 
Bus nach Gettorf zur Besichtigung des 
Tier-, Blumen- und Vogelparks. Die 
Fahrt kostet inklusive Mittagessen an 
Bord,Eintritt für den Tierparkund Kaf
feegedeck in Gettorf 37 D M . Es besteht 
die Möglichkeit zum zollfreien Ein
kauf. Ein gültiger Personalausweis ist 
erforderlich. Abfahrt ist um 7.30 Uhr, 
vom ZOB-Hamburg, Bahnsteig 4. A n 
meldung und Einzahlung bis späte
stens 6. Juni auf das Konto des 1. Vorsit
zenden Alfred Zewuhn, Konto Nr. 
25 65 43 55 00 bei der BfG-Bank A G , 
BLZ 200 101 11. 

Königsberg - Die Gruppe unter
nimmt am Montag, 2. Juni, ihren Jah
resausflug, der diesmal nach Waren an 
der Müritz geht. Abfahrt mit dem Bus 
um 8 Uhr von der Mooweide (Damm-
tor), Rückkehr gegen 20.30 Uhr. Für 
das gemeinsame Mittagessen stehen 
Mecklenburger Rippchen mit Backobst 
oder Ostseebarsch in Eihülle zur Aus

wahl. Nach dem Mittagessen gemein
same Schiffsfahrt auf dem Müritzsee, 
Kaffeetrinken im Schloß Plasten und 

femeinsamer Spaziergang. Die Kosten 
etragen insgesamt 65 D M . Gäste sind 

herzlich willkommen. Anmeldungen 
mit Menüangabe bis zum 5. Mai oei 
Ursula Zimmermann, Klärchenstraße 
21,22299 Hamburg. 

Sensburg - Sonnabend, 10. Mai, 15 
Uhr, fröhlicher Nachmittag mit Volks-
liedersingen im Polizeisportheim, 
Sternschanze 4,20357 Hamburg. Gäste 
sind herzlich willkommen. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 
Vors.: Günter Zdunnek, Postfach 12 58, 
71667 Marbach. Geschäftsstelle: Schloß
straße 92,70176 Stuttgart 

Landesgruppe - Landesfrauenre-
ferentin Uta Lüttich hatte zur Landes
frauentagung in das Stuttgarter Hotel 
Sautter eingeladen. Nach der Begrü
ßung der überaus zahlreichen Teilneh
mer gedachte man zunächst der lang
jährigen Leiterin der Stuttgarter Grup
pe, Ursula Brettschneider. Anschlie
ßend berichtete Landesschriftführerin 
Helga Ruhnke eingehend über die Ar
beit des Landesvorstandes. Es folgte 
der höchst interessante Bericht 
„Brandenburg und seine Märker", ge
halten von der Bundesvorsitzenden 
des ostpreußischen Frauenkreises, H i l 
de Micnalski, sowie ein ausführlicher 
Überblick von Sybille Dreher, Hanno
ver, über die Siedlungsgeschichte in 
Ost- und Westpreußen und die fried
lich nebeneinander lebenden Volks
gruppen. Krönung der Veranstaltung 
war jedoch der Nachmittag mit Ruth 
Geede. Sie schilderte ihren Lebensweg 
als Schriftstellerin und las humorvolle 
Gedichte aus ihren Werken. Das 
Schlußreferat hielt schließlich Uta Lüt
tich zum Thema „Die kulturelle Frau
enarbeit in Baden-Württemberg". 

Buchen - Mittwoch, 7. Mai, 14 Uhr, 
Muttertagsausflug nach Walldürn zur 
Basilika und zum Elfenbein-Museum 
mit anschließender gemütlicher Runde 
im Cafe Günter. Treffpunkt um 13.30 
Uhr am Musterplatz, Buchen. - Sonn
abend, 17. Mai, Busfahrt zum Deutsch
landtreffen der Ostpreußen in Düssel
dorf. Abfahrt von Hainstadt 6.45 Uhr, 
von Buchen, Musterplatz, 7 Uhr. 

Esslingen - Der Monatstreff stand 
ganz im Zeichen eines besonderen Da
tums: A m 18. Mai wäre Ernst Wiechert 
110 Jahre alt geworden. Die vom Vor
sitzenden Gregor Berg herzlich be
grüßte BdV-Landeskulturreferentin 
hatte hierzu einen Vortrag über Leben 
und Werk Ernst Wiecherts, dem gro
ßen masurischen Dichter, vorbereitet. 
Geboren in einem Forsthaus in Klein
ort bei Sensburg, lebte er genügsam in 
sehr einfachen Verhältnissen. Größte 
Kenntnisse über Wiecherts Leben lie
ferte sein autobiographisches Werk 
„Wälder und Menschen", geschrieben 
1936. Einige Leseproben aus seinen ins-

fesamt zehn Bänden riefen bei den 
iuhörern traurige Erinnerungen an 

die ostpreußische Heimat wach. 
Stuttgart - Mittwoch, 14. Mai, Tref

fen im Haus der Heimat, Schloßstraße 
92. Margarethe Sorg hält einen Vortrag 
zum Thema „Albrecht von Branden
burg-Ansbach - Kultur seiner Zeit bis 
zur Neuzeit". 

Ulm/Neu-Ulm - Mittwoch, 7. Mai, 
17 Uhr, Diavortrag über das nördliche 
Ostpreußen im Einsteinhaus. Veran
stalter ist die Volkshochschule Ulm. -
Donnerstag, 15. Mai, trifft sich die 
Frauengruppe um 14.30 Uhr zu einer 
Kurzwanderung an der Endstation der 
Linie 1, Donauhalle. Anschließend Ein
kehr im Cafe Schubert. 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich Wilhelm Bold, Telefon 
(0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 3 15 30 09. Lan
desgeschäftsstelle: Ferdinand-Schulz-Al
lee/Am Tower 3,85764 Oberschleißheim 

Augsburg - Sonnabend, 3. Mai, Ke-

feln in der Schießstätte, Stadionstraße 
. - Freitag, 9. Mai, 18 Uhr, Skat in der 

Gaststätte Rheingold, Prinzstraße. -
Anläßlich der Jahreshauptversamm
lung konnte der Vorstand der Gruppe 
nach einem ausgefüllten Arbeitsjahr 
erfreuliche Berichte vorlegen. So wies 
die 1. Vorsitzende zunächst auf die di
versen Treffen sowie den Sommeraus
flug, das Fleckessen, die Herbstfahrt in 
die Sächsische Schweiz und die Weih
nachtsfeier hin. Der Lokalwechsel für 
die Treffen hat sich zur Freude des 
Vorstands positiv auf die Teilnehmer

zahl aller Veranstaltungen ausgewirkt. 
Der Mitgliederstand ist wie in den Vor
jahren auch 1996 nicht sehr gesunken, 
da Abgänge und natürliche Ausfälle 
mit Neuzugängen ausgeglichen wer
den konnten. Der Schatzmeisterin 
Meßmer wurde für ihre einwandfreie 
und gute Kassenführung ein besonde
res Lob ausgesprochen, zumal sie auch 
einen guten Kassenstand aufweisen 
konnte. Die Frauengruppenleiterin I. 
Glogger, die aus gesundheitlichen 
Gründen im vergangenen Jahr ihr 
Amt einige Monate nicht ausgeübt hat
te und von Frau Rebstock vertreten 
wurde, konnte bestätigen, daß die Teil
nehmerzahl der monatlichen Frauen-
nachmittaee konstant geblieben ist, 
und der Muttertagsausflug von Spen
den aus den eigenen Reihen finanziert 
wird. Bei der Totenehrung wurde der 
1996 verstorbenen Mitglieder und ih
rer Angehörigen gedacht. Die Toten 
hinterlassen Lücken, zumal sie zum 
Teil Mitglieder der ersten Stunde wa
ren. Die Entlastung des gesamten Vor
standes erfolgte problemlos und ein
stimmig. Die Neuwahlen ergaben kei
ne Überraschungen. Der wiederge
wählten ersten Vorsitzenden stehen im 
Vorstand der 2. Vorsitzende W.F. Bold, 
Kulturwart A. Schischke, Schatz
meisterin U. Meßmer, Schriftführerin I. 
Hammerschmitdt, Frauenleiterin I. 
Glogger sowie die Beisitzer J. Beh
rendt, J. Schulzki, M . Debie, B. Miklitza 
(neu) und R. Zidorn (neu) zur Seite. 
Den ausgeschiedenen Vorstandsmit
gliedern K. -H. Brodda, Chr. Peintinger 
und Renate Remmele dankt die 1. Vor
sitzende mit einem kleinen Präsent für 
ihr Engagement. Der Wirtschaftsplan 
für 1997 wird den Ausgaben von 1996 
entsprechen und wurde seitens der 
Versammlung auch so genehmigt. Ab
schließend wurde nochmals auf die 
Fahrt zum Deutschlandtreffen der Ost
preußen in Düsseldorf hingewiesen 
und um Mitfahrer geworben. 

Bamberg - Dienstag, 13. Mai, 14.30 
Uhr, Treffen der Frauengruppe im Ho
tel Brudermühle, Schranne 1. 

Erlangen - Dienstag, 13. Mai, 14.30 
Uhr, Treffen der Frauengruppe im Ju
gendzentrum Frankenhof, Kaum 20. -
Mit dem Diavortrag von Pfarrer Klaus 
Plorin, Seelsorger in Heroldsberg/Mit
telfranken, „Eine Partnerschaft mit 
Laukischken bei Labiau" wurde der 
April-Heimatabend zu einem Höhe
punkt der monatlichen Treffen. Der 
Referent, 1937 in Königsberg geboren, 
geriet 1945 mit seiner Mutter in russi
sche Gefangenschaft und konnte erst 
nach zwei Jahren zu seinem Vater in 
Westdeutschland ausreisen. Die er
schütternden Erlebnisse im Osten be
wegten ihn dazu, Theologie zu studie
ren, um so an der Aussöhnung der 
Menschen mitwirken zu können. 1992 
unternahm er seine erste Reise nach 
Nord-Ostpreußen und beschloß, so
wohl durch Hilfslieferungen als auch 
durch seelsorgerische Tätigkeit den 
dort lebenden Menschen zu helfen. 
Seitdem hat Pfarrer Plorin gemeinsam 
mit seiner Frau viele Hilfstransporte in 
seine Heimat geleitet. Bei diesen 
Fahrten begleiten ihn nicht nur gebür
tige Ostpreußen, sondern auch West
deutsche, die ihn unterstützen und die
ses Land kennenlernen möchten. Pfar
rer Plorin konnte bei den Gottesdien
sten, die er in der Gemeinde abhielt, 
auch viele Kinder und Erwachsene tau
fen. An die kirchliche Zeremonie 
schloß sich immer eine kleines Ge
meindefest mit einem kulturellen Pro
gramm an, daß für ihn und seine Be
gleiter jedes Mal ein besonderes Erleb
nis war. 

Memmingen-Mittwoch, 14. Mai, 15 
Uhr, Muttertagsfeier der Frauengrup
pe im Cafe Staimer. 

München Ost/West - Mittwoch, 14. 
Mai, 15 Uhr, Muttertagsfeier der Da
mengruppe im Haus des Deutschen 
Ostens, A m Lilienberg 5, München. 

Nürnberg - Freitag, 9. Mai, 15 Uhr, 
Muttertagsfeier mit der Frauengruppe 
und dem Singkreis im Stadtparkre
staurant, Berliner Platz 2. Gäste aller 
Altersstufen sind jederzeit herzlich 
willkommen wie auch Freunde und 
Gönner der Heimat. 

Landesgruppe Bremen 
Vors.: Helmut Gutzeit, Tel. (04 21)25 06 68, 
Fax (04 21) 25 01 88, Hodenberger Straße 
39b, 28355 Bremen. Geschäftsführer Bern
hard Heitger, Tel. (04 21) 51 06 03, Heil-
bronner Straße 19, 28816 Stuhr 

Landesgruppe - Nachdem im Vor
jahr die Mitgliederversammlung in der 
„Strandlust , dem Veranstaltungslo
kal der Gruppe Lesum/Vegesack 
durchgeführt wurde, fand die diesjäh
rige Jahreshauptversammlung der 
Landesgruppe in Bremen-Beckedorf 
bei der örtlichen Gruppe Bremen-Nord 
statt. Auf der Tagesordnung stand die 
Wahl der Vorstandsmitglieder. Nach 

Erinnerungsfoto 1141 

Volksschule Offenau - Unser Leser Ernst Schwittay fühlte sich durch 
ein altes Klassenfoto an sein erstes Schuljahr erinnert. Es wurde 1931 vor 
der Volksschule Offenau aufgenommen. Abgelichtet sind darauf, von links 
nach rechts, von oben nach unten: Gertrud Retzko, Frieda Wenzek, Martha 
Schodack, Herta Goronzy, Anna Orzechowski, Erich Scheiko, Walter Filip-
zik, Gustav Lotzmann, Wilhelm Marzinik, Erich Hartwich, Ernst Schwit
tay, Elfriede Fiukowski, Hildegard Gemballa, Gertrud Gemballa, Olga 
Hartwich, Elfriede Trojan, Lena Sokolowski, Johann Zielinski, Heinz Plaga, 
Hans Ramsch, Otto Trojan, Kurt Chmielewski, Hans Hermann, Gustav 
Jorzik, Elfriede Salamon, Wilhelmine Orzechowski, Elfriede Grasewski, 
Helene Kitzelmann, Ida Hartwich, Auguste Stefanski, Lehrer Schwesig, 
Erich Salamon, Hans Strysio, Helmut Dudda, Reinhard Arndt, Helmut 
Fiukowski, Werner Konrad, Hedwig Salamon, Herta Trojan, Herta Lotz
mann, Elfriede Romeiko, Herta Romeiko, Heini Grasewski, Fritz Fiukowski, 
Horst Dudda, Helmut Fiukowski, Anna Schudak, Elfriede Hartwich, Mar
garete Pokroppa, Elfriede Gogoll, Gertrud Schwittay, Else Bohn, Hildegard 
Salloch, Erika Gesell, Elfriede Bohn und Helene Strysio. Nun hofft Ernst 
Schwittay, daß seine ehemaligen Klassenkameraden sich auf dem Foto wie
dererkennen. Zuschriften unter dem Kennwort „Erinnerungsfoto 1141 "an 
die Redaktion Das Ostpreußenblatt, Parkallee 84/86,20144 Hamburg, 
werden an den Einsender weitergeleitet. K. P. 

der Begrüßung und dem Gedenken der 
verstorbenen Landsleute berichtete 
der Landesvorsitzende Helmut Gut
zeit über die Aktivitäten der LO auf 
Bundesebene, über den Deutschland
politischen Kongreß in Bad Godesberg 
und die Sitzungen der Ostpreußischen 
Landesvertretung. Große Sorge berei
tet die in der Bundesrepublik zuneh
mende Tendenz, die Gemeinnützig
keit der Vertriebenenorganisationen in 
Frage zu stellen und die Mittel für 
kulturelle Einrichtungen zu kürzen 
oder gar ganz zu entziehen. Für den 
örtlichen Bereich hob Gutzeit als be
sonderes Ereignis des vergangenen 
Jahres das gut gelungene Wochen
endseminar der Landesgruppe zum 
Thema „Ostpreußen heute - Politische 
und wirtschaftliche Situation und hu
manitäre Hilfe für die Rußlanddeut
schen" hervor. Die Berichte aus den 
vier örtlichen Gruppen ließen rege Be
teiligungen an den vielfältigen Veran
staltungen erkennen; die gute Zu
sammenarbeit untereinander wurde 
ausdrücklich betont. Die Wahlen, bei 
der alle Vorstandsmitglieder fast ein
stimmig wiedergewählt wurden, hat
ten folgendes Ergebnis: Vorsitzender 
Helmut Gutzeit, stellvertretende Vor
sitzende Marita Jachens-Paul, Ge
schäftsführer Bernhard Heitger, Kas
senwartin Heidi Kleen-Flintrop, Kul
turwart Günter Högemann. Christel 
Klawonn wurde als Landesfrauenlei
terin bestätigt. Zu Kassenprüfern wur
de Alfred Wiezorreck una Kurt Meyer 
gewählt, Stellvertreter ist Wolfgang 
Paul. 

Bremen-Mitte - Dienstag, 13. Mai, 
14 Uhr, Treffen der Wandergruppe, 
Roter Turm, Domsheide. - Donners
tag, 15. Mai, 15.30 Uhr, Treffen der 
Frauengruppe im Hotel Westfalia. -
Sonntag, 18. Mai, 6 Uhr, Abfahrt vom 
ZOB Bremen zum Deutschlandtreffen 
der Ostpreußen in Düsseldorf. - Vor
ankündigung: Donnerstag, 19. Juni, 
9.30 Uhr ab ZOB Bremen, Ausflug der 
Frauengruppe zur Porta Westfalica 
(Kaiser-Wilhelm-Denkmal) und nach 
Bückeburg (Rückkehr gegen 20 Uhr). 
Der Fahrpreis beträgt 27 D M zuzüglich 
5 D M für Eintritt und Führung im Bük-
keburger Schloß. Das Mittagessen ist 
im Denkmal-Restaurant der Porta 
Westfalica geplant. In Bückeburg wird 
u.a. auch die frisch restaurierte Schloß
kapelle besichtigt. Alle Mitglieder und 
Freunde der Gruppe sind herzlich ein
geladen. Anmeldungen bei Frau Rich
ter, Telefon 40 55 15, oder in der Ge
schäftsstelle. 

Bremerhaven - Freitag, 16. Mai, 15 
Uhr, Heimatnachmittag im Barlach-
Haus. Es wird über die Fahrt am 18. 
Mai zum Deutschlandtreffen der Ost
preußen in Düsseldorf gesprochen. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. Wlottkowski, 
Tel. (0 27 71) 59 44, Hohl 38, 35683 Dillen
burg 

Darmstadt/Heimatgruppe Inster
burg - Für die Sonderfahrt vom 13. bis 
22. Juni nach Insterburg mit Rundfahr
ten durch das nördliche Ostpreußen 
sind noch einige Plätze frei. Gültiger 
Reisepaß sowie vier Paßfotos müssen 
vorhanden sein. Weitere Informatio
nen und Anmeldungen bitte umge
hend beim Vorsitzenden Herbert Stoe-
pel, Riesedelstraße 43 a, 64283 Darm
stadt, Telefon 0615112 44 26 (in der ver
billigten Zeit von 21 bis 23 Uhr). 

Gelnhausen - Die Busfahrt der 
Landsleute in den Spreewald, bei der 
die Vorsitzende Margot Noll als Reise
leiterin fungierte, hinterließ eine so er
freuliche Resonanz, daß für den Monat 
September eine Wiederholungsfahrt 

feplant ist. - 40 Landsleute und Gäste 
onnte Vorsitzende Margot Noll zur 

Kulturtagung im Gasthof Zum Felsen
keller begrüßen. Bewirtet wurden alle 
mit Kaffee und den von Hannelore 
Krieg hergestellten Kuchenspezialitä
ten. Nach diesem lukullischen 
Schmaus stand eine Lesung über den 
bedeutenden Dichter deutscher Spät
romantik, Joseph von Eichendorff, auf 
dem Programm. Elisabeth Kröhne 
durchleuchtete das Leben Eichen
dorffs von seiner Geburt am 10. März 
1788 bis zu seinem Tod am 26. Novem
ber 1857. Nach der Lesung, die bei allen 
Anwesenden viel Freude auslöste, 
wurden fleißig Lieder von Eichendorff 
gesungen. 

Heppenheim - Die Kreisgruppe 
Bergstraße wählte unter der Leitung 
von Dr. Peter Lennert MdL (CDU) auf 
der Jahreshauptversammlung im Ho
tel Halber Mond in Heppenheim einen 
neuen Vorstand, der sich nun wie folgt 
zusammensetzt: Vorsitzender Hans-
Ulrich Karalus; stellvertretende Vorsit
zende Gudrun Lupberger, Brigitte 
Sattler; Schatzmeisterin Anita Herr-
mann; Schriftführerin Helga Strauch; 
Pressewart Franz Komnick; Kultur
wartin Renate Habermaier; Beisitzer 
Fritz Herrmann, Helmut Neuschild, 
Werner Hoff, Wolf gang Klemmer, Adi 
Schwab, Horst Kühl, Armin Matt; Kas
senprüfer Sigrid Ignee und Hugo Koll
witz. Alle Kandidaten wurden ohne 
Gegenstimmen gewählt. Grußworte 
sprachen Dr. Meister MdB (CDU) und 
Dr. Kubier MdB (SPD). Im Anschluß an 
die Jahreshauptversammlung wurde 
ein Film über den russischen Schrift
steller Juri Iwanow gezeigt, der 1992 
kurz vor seinem plötzlichen Tod noch 
Gast der Gruppe in Heppenheim war. 

Wetzlar - Am Treffen in den „Grill
stuben" nahmen 41 Landsleute teil. 
Anlaß zu diesem außergewöhnlich 
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futen Besuch war der Diavortrag „El-
ing im Licht der Erinnerung', der 

vom Vorsitzenden Hans-Jürgen Preuß 
souverän vorgetragen wurde. Viele El
binger nahmen die Gelegenheit wahr, 
einen Blick in die Vergangenheit zu 
werden und alte Erinnerungen wach
zurufen. Zuvor berichtete Lm. Mor
genstern über den BdV-Verbandstag 
in Alsfeld mit Neuwahlen, die aber so 
gut wie keine Veränderungen brach
ten, und einen bemerkenswerten Vor
trag von BdV-Vizepräsident Hans-
Günther Parplies, der über die Zu
kunftsaufgaben des BdV sprach. Der 
Vortrag über Elbing führte anschaulich 
vor Augen, wie wunderschön die Stadt 
einmal gewesen ist. Im Mittelpunkt 
stand die weit über die Grenzen Ost
preußens hinaus bekannte Schiffsbau
werft Schichau, die auch noch Betriebe 
in Danzig und Königsberg unterhielt. 
Dankbarer Beifall belohnte Lm. Preuß 
für seinen hervorragenden Vortrag. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 
Vors.: Dr. Barbara Loeffke, Alter Hessen
weg 13, 21335 Lüneburg, Telefon (0 41 31) 
4 26 84. Geschäftsstelle: Haus Deutscher 
Osten, Königsworther Straße 2, 30167 
Hannover, Tel. (05 11) 7 Ol 54-38 
Bezirksgruppe Weser/Ems: Fredi Jost, Ha
sestraße 60, 49610 Quakenbrück; Bezirks
gruppe Lüneburg: Walter Beber, Alte Trift 
5, 29614 Soltau; Bezirksgruppe Braun
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig; Bezirksgruppe Han
nover Dr. Hans Dembowski, Parkstraße 9, 
31812 Bad Pyrmont 

Landesgruppe - Montag, 5. Mai, 11 
Uhr, Jahreshauptversammlung im 
Park-Hotel, Uelzener Straße 27, Am 
Kurpark, 21335 Lüneburg. Auf der Ta-

Sesordnung stehen der Jahresbericht 
er 1. Vorsitzenden Dr. Barbara Loeff

ke, des Schatzmeisters und der Kassen-

früfer. Im zweiten Teil mit Gästen, ab 
3.30 Uhr, wird der Journalist Markus 

Zehme, Jahrgang 1965, einen Vortrag 
zum Thema „Stationen deutscher Ost
politik seit Adenauer" halten. An
schließend Aussprache. 

Hildesheim - Donnerstag, 15. Mai, 
16 Uhr, Mitgliederversammlung zum 
Thema „Die Arbeit der Frauengruppe" 
mit interessanten Beiträgen einzelner 
Damen im Vereinslokal, Hückedahl 6. 
Das Treffen findet ausnahmsweise am 
dritten Donnerstag des Monats statt 

Oldenburg - Mittwoch, 14. Mai, 15 
Uhr, Muttertagsfeier der Frauengrup
pe im Schützenhof Eversten, Haupt
straße 36/38. Ein Gesangsverein wird 
die Stunden verschönern und zum 
Mitsingen anregen. Bitte die Liederbü
cher nicht vergessen. - Bei der gut be
suchten Monatsversammlung der 
Frauengruppe berichtete Frau Gram
berg vom Milchwirtschaftsverband 
über die .moderne Milchaufbereitung 
und die Überwachung aller einheimi
schen Produkte hinsichtlich deren 
Keimfreiheit und verteilte zur Freude 
aller Rezeptbüchlein rund um die 
Milch. Außerdem wurde bei dem Tref
fen den hochbetagten Geburtstagskin
dern mit einem kleinen Präsent gratu
liert. Ein gemeinsames Frühlingslied 
beschloß die Zusammenkunft. 

Osnabrück - Dienstag, 13. Mai, 15 
Uhr, Hobby-Kreis im GMZ-Ziegen-
brink. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 
Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. Geschäfts
stelle: Tel. (02 11) 39 57 63, Neckarstr. 23, 
40219 Düsseldorf 

Landesgruppe - Vom 10. bis 17. Ok
tober führt die Landesgruppe eine 
Hugreise nach Ostpreußen/Masuren 
durch. Abflug von Düsseldorf nach 
Warschau, Übernachtung in Nikolai
ken/Sensburg. Mit einem Bus werden 
in täglichen Kundfahrten Allenstein, 
Nikolaiken, Eichmedien, Heiligelinde, 
Rößel, längs der innerostpreußischen 
Grenze Barten, Schippenbeil, Kor
schen, Bäslack, Seehesten, Johannis
burger Heide, Angerburg, Guja, Wald-
gebiet zwischen Neidenburg und Ot
telsburg, Ordensburg Dzialdowo und 
Gilgenburg zu sehen sein. Um recht
zeitige Anmeldung wird gebeten 
durch Anzahlung von 200 D M pro Per
son auf das Konto der Landesgruppe 
bei der Stadtsparkasse Düsseldorf, 
Kontonummer 730 038 65, BLZ 
300 501 10. Der Gesamtpreis der Reise 
einschließlich Hug, Unterkunft, Ver
pflegung und Busfahrten beträgt etwa 
1250 D M plus/minus Gebühren für 
Versicherung usw. Die Landesgruppe 
und die Reiseorganisatoren freuen sich 
über rege Beteiligung. 

Bad Godesberg-Sonntag, 4. Mai, 16 
bis 18 Uhr, traditionelle Maifeier im 
Kleinen Saal der Stadthalle Bad Godes-

D e u t s c h l a n d t r e f f e n 
d e r O s t p r e u ß e n 

O s t p r e u ß e n 

l e b t 

D ü s s e l d o r f , 1 7 . - 1 8 . M a i 1 9 9 7 
Großkundgebung: Sonntag, 18. Mal, 11 Uhr, auf dem Messegelände, 
Halle 7 

Landsmannschaft Ostpreußen, ßundesgeschäflsstclle, Parkallcc 86, 20144 
Hamburg 

berg. Begonnen wird bereits eine Stun
de vorher mit dem gemeinsamen Kaf
feetrinken. Anschließend wird ein 
„farbenfrohes" Programm geboten. 
Das Duo Susanne und Günther Bren
ner sowie die beiden „jungen Damen" 
Margareta und Marina werden musi
zieren und eine Tanzgruppe wird für 
das vielleicht noch fehlende Tempera
ment sorgen. Auch wird wieder mittels 
Los eine Maikönigin gekürt. Natürlich 
werden auch das neimatliche Brauch
tum und entsprechende Vorträge nicht 
fehlen. Der Eintritt ist frei, Gäste sind 
wie immer herzlich willkommen. -
Mittwoch, 7. Mai, 15 Uhr, Treffen der 

in der Heilandskirchen-Frauengruppe 
gemeinde, Ba ad Godesberg-Mehlem. 
Die Frauengruppe trifft sich jeweils am 
ersten Mittwoch eines jeden Monats. -
Sonntag, 18. Mai, Busfahrt zum 
Deutschlandtreffen der Ostpreußen in 
Düsseldorf. Abfahrt um 8 Uhr (pünkt
lich) vom Von-Groote-Platz (Hotel 
zum Löwen). Der Fahrkostenanteil be
trägt pro Teilnehmer 15 D M , Kinder 
zahlen die Hälfte. Die Eintrittsplakette 
kostet im Vorverkauf 16 DM. Die Rück
fahrt erfolgt um 18 Uhr. - Der Stamm
tisch findet jeweils am dritten Mitt
woch eines jeden Monats ab 17.30 Uhr 
in der „Kartoffelkiste" (Bierstube) der 
Stadthalle Bad Godesberg statt. 

Bielefeld - Montag, 5. Mai, 14.30 
Uhr, Treffen der Frauengruppe unter 
der Leitung von Heinke Braß im Ge
meindehaus der Matthäus-Kirchenge
meinde, Schelpsheide 55. Zu erreichen 
mit den Buslinien 25 und 26 bis Halte
stelle Gerhart-Hauptmann-Straße. -
Mittwoch, 7. Mai, 16 Uhr, Gesprächs
kreis der Königsberger und Freunde 
der ostpreußisenen Hauptstadt in der 
Wilhelmstraße 13 (Volksbank), 6. Eta-

te. - Donnerstag, 15. Mai, Gesprächs
reis „Ostpreußisch Platt" unter der 

Leitung von Waltraud Liedtke in der 
Wilhelmstraße 13,6. Etage. - Sonntag, 
18. Mai, Busfahrt zum Deutschland
treffen der Ostpreußen in Düsseldorf. 
Abfahrt 7 Uhr ab Kesselbrink, Zustei
gemöglichkeiten: Sieker, Endstation 
Linie 2, Brackweder Kirche, Senne
stadthaus. Fahrpreis pro Person 19 
D M , Eintrittsplakette 16 D M . Rück
fahrt ab Düsseldorf um 16.30 Uhr. An
meldungen bis zum 12. Mai bei Eva 
Matthies, Telefon 05 21/44 11 25, Lm. 
Kolletzki, Telefon 05 21 /17 50 72, Wal
traud Liedtke, Telefon 05 21/10 24 71, 
oder H . Stettnisch, Telefon 05 21/ 
2 72 19. 

Dortmund - Montag, 12. Mai, 14.30 
Uhr, Treffen in der Ostdeutschen Hei
matstube, Landgrafenschule/Ecke 
Märkische Straße. 

Düsseldorf - Donnerstag, 15. Mai, 
Filmvorführung „Der Kurier des Za
ren" im Gerhart-Hauptmann-Haus, 
Eichendorff-Saal. 

Duisburg-Mitte - Dienstag, 6. Mai, 
14 Uhr, Treffen der Frauengruppe im 
Museum Stadt Königsberg. Die Frau
engruppe trifft sich jeweils an jedem 
ersten Dienstag im Monat. - Die Grup
pe führte im Museum Stadt Duisburg 
ihre satzungsgemäße Jahreshauptver
sammlung durch. Die Vorsitzende 
Annemarie Fidorra gab einen Arbeits
bericht über die Gruppe und die Teil
nahme an verschiedenen Veranstal
tungen. Über die Aktivitäten der Frau
engruppe berichtete Irmtraut Poley. 
Nach der offiziellen Tagesordnung, 
u.a. Verlesung des Kassenberichts und 
des Kassenprüferberichts, schloß sich 
ein gemütliches Beisammensein mit 
Vorführung des Videofilms „Königs
berg- Stadt und Schicksale" der Prus-
sia-Gesellschaft an. 

Essen-Rüttenscheid-Altstadt - Frei
tag, 16. Mai, 14.30 Uhr, Mitgliederver
sammlung in der „Sternquelle", Schä
ferstraße 17. Bernhard Kehren wird 
über die Geschichte des Sudetenlandes 
berichten. Gäste sind herzlich will
kommen. 

Leverkusen - Sonnabend, 3. Mai, 
Blumenfest mit Wahl der Blumenköni
gin in Hohkeppel bei Lindlar. Die zau
berhafte Kulisse für das traditionelle 
Fest stellt die dörfliche Umgebung dar. 
Das vielfältige Programm, vorbereitet 
von der Kulturreferentin A. Pelka, bie
tet Unterhaltung für jung und alt, 
Tanzmusik, Sketche und Rezitationen. 
Erwartet wird eine Sagengestalt, die 
Dünenfee sowie andere geschichtlich 
interessante „Gäste" aus dem Sam-
land". Höhepunkt ist schließlich die 
Wahl der Blumenkönigin. Die Folklo
retanzgruppe der Landsmannschaft 
unter Leitung von Christa Mehlmann 
bietet heimatliche und einheimische 
Volkstänze in schönen handgefertig
ten Trachten. Der Chor „Heimatmelo
die" unter Leitung von Max Murawski 
wird zudem das Fest mit schönen deut
schen Volksliedern bereichern. Alle 
Mitglieder und Gäste sind herzlich 
willk ommen. Anmeldung und Infor
mation bei Pelka, Telefon 0214/9 57 63. 

Rheda-Wiedenbrück - Jeden ersten 
Dienstag im Monat findet um 15 Uhr 
bei Neunaus der Ostpreußennachmit
tag statt. - Der Stammtisch trifft sich 
jeden zweiten Donnerstag im Monat 
um 19 Uhr bei Neuhaus. - Bei der sehr 
gut besuchten Jahreshauptversamm
lung konnte Vorsitzender Erich Bub
lies auf ein Jahr voller Aktivitäten zu
rückblicken. Nach der Totenehrung 
trug zunächst Elisabeth Koschinski ein 
Gedicht über das Deutschlandtreffen 
der Ostpreußen vor. Anschließend ver
las Josef Marx das Protokoll der Jahres
hauptversammlung 1996 und Hans 
Crispien den Arbeitsbericht 1996/97. 
Mit einem gut geführten Kassenbericht 
konnte Georg Jakobaufderstroth vor
stellig werden. Da keine Vorstands
wahlen anstanden, wurde nur Oskar 
Rudel als Kassenprüfer nachgewählt. 
Nach der gemeinsamen Kaffeetafel mit 
selbstgebackenem Kuchen wurde der 
Punkt „Verschiedenes" behandelt. 
Erich Bublies berichtete über Freud, 
Leid und die Schwierigkeiten, jüngere 
Landsleute für die landsmannschaftli-
che Arbeit zu gewinnen und zu Füh
rungsaufgaben heranzuziehen. Nach 
dem offiziellen Teil wurde die 
„Ostpreußenkiste" aufgemacht und 
viele Vorträge und Gedichte verlesen. 
Höhepunkt war ein Sketch, vor
getragen von Elisabeth Koschinski, 
Hans Crispien und Josef Marx, über die 
Traurigkeit der Eltern, weil ihr Sohn 
zur Bundeswehr muß. 

Wesel - Eine große Anzahl von Mit
gliedern und Gästen konnte der 1. Vor
sitzende Kurt Koslowski zum Früh
lingsfest in der mit Blumen und Grün 
geschmückten Heimatstube begrüßen. 
Zunächst erinnerte er an die alten Sit
ten und Gebräuche, von denen die Äl
teren noch viel erzählen können. Im 
weiteren Verlauf des Festes wurden 
Gedichte vorgetragen sowie eine Ge
schichte über eine entgleiste Kleinbahn 
erzählt und von Tuta und Malchen 
berichtet, die zum Deutschlandtreffen 
der Ostpreußen in Düsseldorf wollen 
und planen, wie sie die vielen Veran
staltungen besuchen können. Zudem 
erfreute der Ostpreußische Singkreis 
die Anwesenden mit einigen Liedern. 
Vom Landesvorstand war Alfred Neh
renheim gekommen, um Grüße und 
Auszeichnungen für verdiente Mit
glieder der Gruppe zu überbringen. 
Gerhard Syska, Leiter des vor zehn Jah
ren gegründeten Singkreises, erhielt 
das Verdienstzeichen der Landesgrup
pe für sein Bemühen um die Erhaltung 
des Liedgutes, besonders des ostpreu
ßischen. Eine weitere Auszeichnung 
war für Waltraud Koslowski bestimmt, 
die vor zehn Jahren die ostpreußische 
Frauengruppe gegründet hatte. Für ih
ren Einsatz für die Heimat Ostpreußen 
erhielt sie das Ehrenzeichen in Süber. 
Beide freuten sich sehr über diese für 
sie überraschenden Auszeichnungen. 
Nach Ablauf des Programms konnten 
sich alle bei dem schon traditionellen 
Grützwurstessen stärken. Es wurde 
noch viel erzählt und bei schöner Mu
sik kräftig das Tanzbein geschwungen. 

Landesgruppe Sachsen 
Vors.: Werner Stoppke, Hauptstr. 112, 
09221 Neukirchen, Telefon (03 71) 2190 91, 
Fax (03 71) 21 90 61 

Landesgruppe - Für die Fahrt zum 
Deutschlandtreffen der Ostpreußen 
am 17. und 18. Mai in Düsseldorf sind 
noch einige Plätze frei. Auch Nicht-
Mitglieder der Landesgruppe können 
sich anschließen. Weitere Informatio
nen und Anmeldung unter Telefon 
0371/21 90 80. - In der Gaststätte See
blick in Falkenhain bei Mittweida ver
anstaltete die Landesgruppe mit Ver
tretern der Kreisgruppen und Gästen 
die diesjährigen Kulturtage. Die Lei
tung hatte die Kulturreferentin Sigrid 
Kaminsky übernommen. Von einem 
umfangreichen Kulturprogramm um
rahmt, standen Beiträge über die Dar
stellung der ostpreußischen Kultur 
und ihre Verwirklichung im täglichen 
Umgang in den Kreis- und Ortsgrup
pen auf dem Programm. Dazu spra
chen Referenten aus den eigenen Rei
hen zu den interessanten Themen 
„Ostpreußische Wappen", „Veröffent
lichungen in der örtlichen Presse und 
im Ostpreußenblatt", „Finanzierung der 
Kulturarbeit" sowie „Literatur über 
Ostpreußen während der DDR-Zeit", 
worüber Dr. Jörg Bernhard Büke einen 
ausführlichen Bericht gab. Alle Teil
nehmer fanden diese Kulturtage sehr 
gelungen und sprachen sich für eine 
weitere Veranstaltung aus. 

Chemnitz - Leben und Werk von 
Johannes Bobrowski war das Thema 
einer gut besuchten Veranstaltung. 
Anlaß war der 80. Geburtstag des be
rühmten Tilsiters. Die Literaturwissen-
schaftlerin Dr. Margitta Zieger zeich
nete ein einprägsames Bild des ost
preußischen Lyrikers und Erzählers. 

Die Anwesenden erlebten anschaulich, 
wie Bobrowski aus seiner christlich
humanistischen Grundhaltung heraus 
die Auseinandersetzung mit dem Ver
hältnis des deutschen Volkes zu den 
Völkern Osteuropas führte und sich 
für Verständigung, Versöhnung und 
Zusammenleben engagierte. Seine Ly
rik und Prosa fand Eingang in die Welt
literatur und wurde in 18 Sprachen 
übersetzt. 

Limbach-Oberfrohna - Zu einem 
sehr gut besuchten Heimatnachmittag 
trafen sich die Mitglieder der Lands
mannschaften Ost- und Westpreußen, 
Pommern und Weichsel-Warthe. Nach 
der Begrüßung durch den Versamm
lungsleiter Horst Braczko gab der Vor
sitzende der Ost- und Westpreußen, 
Kurt Weihe, einen Bericht über die 
Aktivitäten der Kreisgruppe in den 
vergangenen Jahren, bei der auch die 
zahlenmäßig schwachen landsmann-
schaflichen Gruppen von Pommern 
und Weichel-Warthe mit einbezogen 
sind. Die jährlichen sechs Veranstal
tungen konnten sich einer wachsenden 
Teilnehmerzahl erfreuen. Beliebte Ver
anstaltungen sollen auch in Zukunft 
durchgeführt werden, so die Jahres
ausfahrt, die in diesem Jahr ins Erzge
birge zum Trakehnerhof führt, das 
Erntedankfest und die Weihnachtsfei
er. Die Vorstände konnten Fahrten in 
die Heimat organisieren, und auch in 
diesem Jahr wurde bereits eine Fahrt 
ins nördliche Ostpreußen durchge
führt. Eine weitere Fahrt mit zwei Bus
sen ins masurische Lyck steht im Au
gust an. Vorausschauend hat Kurt Wei
he zudem schon eine Fahrt zur Kuri
schen Nehrung in Planung. Auf die 
zentralen Veranstaltungen wie 
Deutschlandtreffen der Ostpreußen in 
Düsseldorf, Ostdeutschen Kulturtage 
in Thüringen und Tag der Heimat am 
20. September im Kreiskulturhaus 
wurde hingewiesen. In Düsseldorf 
stellt die Frauengruppe des BdV-Lim-
bach-Oberfrohna ihre Handarbeiten 
aus. Auch haben schon zahlreiche Mit
glieder ihre Teilnahme am Deutsch
landtreffen gebucht. Im Anschluß an 
den Bericht wählten die Mitglieder der 
drei Landsmannschaften ihre Vorstän
de neu. Der Vorstand der Ost- und 
Westpreußen setzt sich aus den Lands
leuten Horst Braczko, Siegfried Dan-
kert, Hedwig Kraus, Bruno Lehmann, 
Elli und Kurt Springwald sowie dem 
Vorsitzenden Kurt Weihe zusammen. 
Die Pommern wählten Hildegard 
Bohn zu ihrer Vorsitzenden und Ger
hard Gitzel wurde neuer Vorsitzender 
für Weichsel-Warthe. Im Anschluß an 
die Wahlen hielt Kurt Weihe einen Vor
trag über Ännchen von Tharau. Kurt 
Weihe, der erst am Vorabend von der 
von ihm organisierten Fahrt in das 
nördliche Ostpreußen zurückgekehrt 
war, verband diesen Vortrag mit einem 
Bericht über diese Reise, bei der auch 
das Dorf Tharau, der Geburtsort des 
Ännchen, aufgesucht wurde. Der Vor
trag wurde mit einem Gedicht von Er-
minia von Olfers-Batocki ergänzt. Der 
Nachmittag endete mit dem Vortrag 
eines Schulaufsatzes über den Storch in 
ostpreußischer Mundart. Die nächste 
Veranstaltung ist die Ausfahrt am 21. 
Juni. 

Landesgruppe 
Sachsen-Anhalt 
Vors.: Bruno Trimkowski, Hans-Löscher-
Straße 28, 39108 Magdeburg Telefon 
(03 91) 7 33 11 29 

Dessau - Montag, 12. Mai, 14 Uhr, 
Treffen zum Thema „Frauen aus Ost
preußen" im Krötenhof. 

Magdeburg - Dienstag, 13. Mai, 14 
Uhr, Treffen der Handarbeitsgruppe 
„Stickerchen" im Frauenprojekt plus 
e.V., Goethestraße 44. 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 
Vors.: Günter Petersdorf. Geschäftsstelle: 
Telefon (04 31) 55 38 11, Wilhelminenstr. 
47/49,24103 Kiel 

Neumünster - Die Gruppe hatte zur 
Jahreshauptversammlung^ geladen. 
Nach Begrüßung und Totenehrung 
konnte Lieselotte Juckel wieder auf ein 
Jahr voller Aktivitäten zurückblicken. 
Neben monatlichen Veranstaltungen 
m der „Kantklause" fehlte auch der 
jährliche Busausflug nicht wie auch die 
Teilnahme am Tag der Heimat in Kiel, 
das Erntedankfest im Holstenhallen-
Kestaurant und als Jahresabschluß die 
traditionelle Weihnachtsfeier im Bad-
Kestaurant. Auch für das laufende Jahr 
zLSf* I e r m inkalender wieder prall 
gefüllt. Der Bericht der Schatzmeiste-
nn Irmgard Nielsen war genau und 
E r a

t
z l sf/ wie die Kassenprüferinnen 

Kate Hoffmann und Carola Möller be
stätigten. Nach Prüfungsberichten und 
Aussprache wurden die Schatzmeiste-
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nn und der gesamte Vorstand einstim
mig entlastet. Bei den anschließenden 
Wahlen unter der Leitung des Lötzener 
Kreisvertreters Erhard Kawlath wurde 
der Vorstand fast wie in der vorherigen 
Zusammensetzung wiedergewählt: 1. 
Vorsitzende Lieselotte Jucket, Kulturre 
ferentin Hildegard Podzuhn, Schatz-
nu'isterin Irmgard Nielsen, 1. Prüferin 
Erika Haake, 2. Prüferin Irmgard Schott, 
Schriftführerin Irene Gripp, Beisitzerin 
Traute Weber. Nachdem Erhard Kaw
lath einige Berichte aus der 13. Wahlpe
riode des Deutschen Bundestages vor
gelesen hatte, verschönerten Gedichte, 
vorgetragen von Lieselotte Juckel, und 
das gemeinsame Singen von Frühlings
liedern unter der Leitung von Nora 
Kawlath noch den Nachmittag. 

Schwarzenbek-Donnerstag, 15. Mai, 
12 Uhr, gemeinsames Mittagessen im 
China-Restaurant. -Im Juni und Juli 
sind keine Veranstaltungen vorgesehen. 

Uetersen - Sonnabend, 3. Mai, 15 
Uhr, Treffen im Haus Ucterst End, Kir
chenstraße 7. Die bekannte und belieb
te ostpreußische Schriftstellerin Ruth 
Geede wird aus ihren Werken lesen. 

Landesgruppe 
Thüringen 
Vors.: Gerd Luschnat, Schleusinger Straße 
101, 98714 Stützerbach, Telefon (0 36 77) 
84 02 31 

Schmalkalden - Donnerstag, 15. 
Mai, 14 Uhr, Heimatnachmittag im 

Klub der Volkssolidarität. Lm. Wil
helm hält den Vortrag „Heilkräuter -
Wundermittel der Natur". - Die Grup
pe feierte in der Gaststätte in Weide
brunn ihren vierten Geburtstag. Vor
sitzende Erika Leinhas konnte unter 
den zahlreu hen Gasten aiuh d m Spre
cher der LO, Wilhelm v. Gottberg, be
grüßen, der eigens aus diesem Anlaß 
mit seiner Gattin angereist war, um die 
herzlichen Glückwünsche des LO-
Bundesvorstandes zu überbringen. In 
seinem Grußwort, das immer wieder 
von spontanem Beifall unterbrochen 
wurde, erläuterte der Sprecher die hei
matpolitische Arbeit der LO. Die An
wesenheit Wilhelm v. Gottbergs so 
kurz vor dem Deutschlandtreffen der 
Ostpreußen in Düsseldorf wurde von 
allen Mitgliedern als große Auszeich
nung empfunden. Erika Leinhas, 
Gründerin der Gruppe, konnte aber 
auch noch andere Ehrengäste begrü
ßen, unter ihnen der Landesgruppen
vorsitzende Gerd Luschnat und der 
Vorsitzende der Gruppe Jena, Günther 
Ewert. Eine besonders weite Anreise 
hatte eine Abordnung aus Klein Je-
rutten, Kreis Orteisburg, dem Geburts
ort von Erika Leinhas, auf sich ge
nommen, um bei dem familiär geführ
ten Fest dabei zu sein. Nach dem Verle
sen der Grußworte und einem kultu
rellen Teil blieb den Landsleuten beim 
traditionellen Grützwurstessen noch 
viel Zeit zum gemütlichen Plachan-
dern. 

Frühling hatte sich übernommen 
Das Wetter im Monat März / Analysiert von Meteorologe Dr. Wolfgang Terpitz 
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Striewski, Walter, aus Thierberg, Kreis 
Osterode, jetzt Uferstraße 6a, Bran
denburg-Kirchmöser, am 30. April 

Süßmann, Rudolf, aus Königsberg, 
jetzt Finkenstraße 3, 14943 Lucken
walde, am 29. April 

Tomaschewska, Erika, geb. Kauer, aus 
Renting, Kreis Rößel, jetzt Haufeld 
14,53721 Siegburg, am 4. Mai 

Turowski, Hans-Georg, aus Linden
fließ, Kreis Lyck, jetzt Breitscheid
straße 58d, 34119 Kassel, am 4. Mai 

Ulatowski, Heinz, aus Heiligenbeil, 
jetzt Rosenweg 2,77866 Rheinau, am 
2. Mai 

Vasoldt, Hans, aus Königsberg, Hoch
meisterstraße 23, jetzt Schwimmbad
straße 6,56379 Singhofen, am 10. Mai 

Wächter, Erna, geb. Lemke, aus Zinten, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt A m Weiden
busch 5,51381 Leverkusen, am 7. Mai 

Waschulewski, Gertrud, aus Ulrichsee, 
Kreis Orteisburg, jetzt Kopernikus-
weg 3,07407 Rudolfstadt, am 6. Mai 

Widmann, Elisabeth, geb. Gewitsch, 
aus Königsberg, Wartenburgstraße 7 
und Passenheim, jetzt Zwehren-
bühlstraße 34, 72070 Tübingen, am 
10. April 

Wieberneit, Gerhard, aus Jäckstein, 
Kreis Gumbinnen, jetzt Lerchenfeld-
straße 6, 31234 Edemissen, am 12. 
April 

Zahlmann, Johanna, geb. Mett, aus 
Stadtfelde, Kreis Ebenrode, jetzt 
Heidäcker 4, 96264 Attenkunstadt, 
am 30. April 

Zimmermann, Sieglinde, geb. Jung-
klaaß, aus Königsberg-Hufen, jetzt 
Schmielauer Straße 112, SWR, 23909 
Ratzeburg, am 23. Apri l 

zur Goldenen Hochzeit 
Duscha, Alfred und Frau Anna, geb. 

Meyer, aus Jägersdorf, Kreis Neiden
burg, jetzt Walter-Flex-Straße 26, 
65428 Rüsselsheim, am 26. April 

Kaminski, Ernst und Frau Esther, geb. 
Noenberg, aus Groß Grieben, Kreis 
Osterode, jetzt 16303 Casekow, Kreis 
Angermünde, am 3. Mai 

Labinski, Erich und Frau Christel, geb. 
Gotting, aus Rosengarten, Kreis An
gerburg, jetzt A m Hohrkamp 31, 
24537 Neumünster, am 7. Mai 

Zander, Heinz und Frau Ingrid, aus 
Liebstadt, Kreis Mohrungen, jetzt 
Breslauer Ring 8,49191 Belm, am 10. 
Mai 

Offenbach -
Die Tür, die 
der Frühling 
bereits zehn 
Tage vor dem 
Ende des Fe
bruar sehr früh 
zur Heimat ge
öffnet hatte, 
schloß er i m 
März nicht so 
bald. So erfreuten das menschliche 

ten nun das Wettergeschehen. 
Nachdem sich Regen und Schauer 
- zuletzt auch Schneefälle - nach 
einigen Tagen verabschiedet hat
ten, lockerte sich die Wolkendecke 
auf. Dann begann eine Zeit mit 
Nachtfrösten. Besonders kalt wur
de es im Landesinnern, als in man
chen Nächten Temperaturen bis zu 
minus 8 Grad gemessen wurden. 
A m Tage auälten sie sich gerade so 
über die Nulleraderenze. Al ien-

Nacht zum Gründonnerstag der 
Wind stark auf. Er kam zunächst 
aus Südosten und drehte dann im 
Laufe des Tages auf Westen. Der 
Frost war nun in diesem Monat 
weitgehend überstanden und die 
Temperaturen erreichten wieder 5 
bis 9 Grad. A m 29. März mischten 
sich morgens jedoch noch einige 
heftige Schneefälle unter die 
Schauer. Die Osternacht brachte in 
einigen Gegenden von Masuren 

Auge weitere Frühlingsboten. Ne- stein meldete am 17. März sogar und dem Oberland geringen Frost, 
ben den Schneeglöckchen mögen Dauerfrost mit einer Höchsttempe- Sonst entwickelte sich das Wetter 
in geschützten Lagen nun auch die 
ersten Hasel- u n d Leberblümchen 
erblüht sein. Denn die Schneedek-
ke war schon seit einiger Zeit ver
schwunden und Nachtfröste gab es 
während der ersten Woche nicht. 
Vielfach schien die Sonne und ließ 
den wenigen Regenwolken kaum 
Zeit aktiv zu werden. Die Tempe
raturen stiegen im Laufe des Tages 
auf 5 bis 10 Grad. A m 2. März zau
berte die Sonne sogar ein Sonntags
wetter bis zu 12 Grad herbei. Dieser 
freundliche Witterungsabschnitt 
war dem regen Leben von atlanti
schen und nordeuropäischen Tiefs 
z u danken. Diese rührten milde 
Luft bis nach Ostpreußen. A n man
chen Tagen kam sie jedoch zusam
men mit einem heftigen W i n d und 
Sturmböen einher. 

Nach einem Schwall von Polar
luft begann ab dem 7. März der 
Luftdruck z u steigen. Deshalb ver
loren weitere Tiefausläufer ihre 
Wirkung. Sie brachten allenfalls 
Wolkenfelder heran. Wenn der 
H i m m e l klar wurde, kam es wäh
rend der folgenden vier Nächte z u 
leichtem Frost. Besonders kalt war 
es am Morgen des 8. März im In
nern der Provinz. So meldete die 
Station Allenstein als Tiefstwert 
minus 6 Grad. , Den angenehmen 
Ausgleich bracjhten die folgenden 
Tage, als d ie Sonne d ie L u ft über 10 
Grad erwärmte. Besonders mi ld 
war es am 12. und 13. März in M a 
suren mit Temperaturen bis z u 14 
Grad. Das war gleichzeitig der 
Spitzenwert dieses Monats. Damit 
aber schien sich der Frühling wohl 
übernommen z u haben; denn wäh
rend der nächsten zwei Wochen 
ging es mit ihm nur noch bergab. 
Die Wolken einer Kaltfront ver
deckten an den beiden folgenden 
Tagen die Sonne. So zeigten die 
Thermometer nachmittags nur 
noch fünf Grad. 

Das war aber noch nicht alles: 
Eine andere Kaltfront lenkte einen 
weiteren Schwall von Polarluft in 
die Heimat. Kälte und Nässe präg-

ratur von nur minus 1 Grad. Wäh
rend dieser Kälteperiode froren 
manche Seen wieder zu . U n d da 
zwischendurch einzelne Schnee
schauer niedergingen, zeigte sich 
die ostpreußische Landschaft nach 
einer mehrwöchigen Pause erneut 
in einem winterlichen Kle id . A u c h 
der astronomische Frühling, der in 
diesem Jahr am 20. März begann, 
fiel in diese frostige Zeit. Den 
Schlußpunkt des winterlichen 
Wetters setzte der 26. März mit ei
nem Temperaturminimum von 
minus 8 Grad in Königsberg und 
minus 9 Grad in Allenstein. Daß 
der kälteste Tag so spät in einem 
Frühlingsmonat auftaucht, kommt 
nur selten vor. 

Inzwischen hatte sich über Island 
ein Sturmtief gebildet. Es zog nach 
Skandinavien und sandte seine 
Fronten mit Regenfällen über Mi t 
teleuropa rasch ostwärts. In der 
Heimat frischte während der 

am ersten Feiertag aber sehr 
freundlich. A m zweiten Feiertag 
herrschte dann leider wieder ein 
unbeständiges Wetter. Jedoch 
blieb es auch an diesem Tag weiter
hin mi ld . 

Nach den recht unterschiedli
chen Witterungsabschnitten war 
der Monat - verglichen mit den 
langjährigen Mitteln -insgesamt 
u m 1,4 bis 2,0 Grad z u warm. Dabei 
war es mit einer mittleren Tempe
ratur von 1,3 Grad der Rominter 
Heide und 1,4 Grad in Memel am 
kältesten und mit 3 Grad in Elbing 
am mildesten. Gleichzeitig war der 
vergangene März zu trocken. Bei 
einer Niederschlagshöhe von 20 
bis 30 mm betrug das Defizit 15 bis 
30 Prozent. Wegen der meist gerin
gen Bewölkung nutzte die Sonne 
lrtre Chance vol l aus und schien 
etwa 170 bis 180 Stunden lang vom 
Himmel und übertraf damit ihr 
Soll u m 70 bis 90 Prozent. 

W i r d in den kommenden Monaten wieder zu den beliebten Frei
zeitbeschäftigungen der Bewohner und Gäste Königsbergs gehö
ren: Tretbootfaliren auf dem Schloßteich Foto privat 

Couragiert und prägnant 

•
Ja, i c h abonniere 
persönlich 

tws öfipuujlcnblatt 
• Ja, i ch verschenke 

ein A b o • Ja, i ch w rerbe 
einen neuen A b o n n e n t e n 

Das Abo erhält: 

Name, Vorname: 

Straße: 

PLZ, Ort: 

Telefon: _ 

Das Abo hat geworben/verschenkt: 

Name, Vorname: 

Straße: 

PLZ, Ort: 

Telefon: 
Als Dankeschön für die Vermittlung oder das 
Jahresabos erhalten Sie Ihre persönliche ^ ^ « h n begru 
ßen wir Sie mit dieser Bestellung als « 1 ^ , ^ 
mannschaft Ostpreußen. Für bestehende und eigene A t o n ™ ^ 
oder Kurzzeitabos (unter 12 Monaten) wird keine Prämie gewahrt. 

per Einzugsermächtigung 
(Ril 

Zahlungsart: 
j per Rechnung 

(gilt nur für Konten in Deutschland) 
jährlich G halbjährlich ' I vierteljährlich 

Inland 138,00 D M 69,00 D M 34,50 D M 
Ausland 178,80 D M 89,40 D M 44,70 D M 
Luftpost 256,80 D M 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr. 

BLZ: 

Bank: 

Kontonr.: 

Datum, Unterschrift: 

Widerruf sgarantie: Diese Bestellung kann innerhalb von 7 Ta
gen ab Bestellung schriftlich beim Ostpreußenblatt-Vertneb, 
Parkallee 86,20144 Hamburg, widerrufen werden. Zur Fristwah
rung genügt die rechtzeitige Absendung. 

Unterschrift: 

Woche für Woche aktuell 

Ihre Prämie 
für die Vermittlung eines neuen Abonnenten 

(bitte ankreuzen) 

STÄDTE 
D U T V HKS 

L A N D Baudenkmäler in Ost- und 
Westpreußen und ihre Geschichte. 
Mit zahlreichen aktuellen Fotos, 
besonders aus Nord-Ostpreußen. 
Eine Dokumentation, 
auch für die Nachwelt. 

Reise durch Ostpreußen (mit aktuellen und prächtigen Großaufnahmen) 
Reiseführer Königsberg und das Königsberger Gebiet (Spurensuche 
im neuen Königsberg) 
Reiseführer Ostpreußen (südl. Teil), Westpreußen und Danzig mit 
zweisprachigem Ortsnamenregister, Stadtplänen und Karten. 
Das Jahrhundert der Lüge, von Hugo Wellems 

| Spezialitäten aus Ostpreußen von Marion Lindt 
Kochbuch nicht nur für Hausfrauen 
„Es war ein Land", Original Agnes-Miegel-Hörfolge als MC oder CD 
20 DM (durch Überweisung/per Scheck) 

Bestellschein einsenden an: 
Das Ostpreußenblatt- Vertrieb - , Parkallee 86, 20144 Hamburg 

co 
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Liebenswerte Tiere aus der Heimat 
Eine Veranstaltung informiert über die alten ostdeutschen Landschafrassen 

Lüneburg - Ostpreußische 
Skudden und Rauhwollige Pom-
mersche Landschafe sind zwei aus 
Ostdeutschland stammende, alte 
Rassen des Hausschafs. Sie unter
scheiden sich von den heute ver
breiteten Schafrassen durch einen 
deutlich höheren Antei l von Haa
ren im Fell. Kurzhaare sorgen für 
eine gleichmäßige Wärme, Lang
haare schützen die feinen Wollfa
sern vor Regen und Schnee. Die 
Tiere sind wetterhart und beschei
den in ihren Ansprüchen, sie kön
nen außer Gras auch Laub, Zweige 
oder Heide nutzen. Deshalb kann 
man diese Schafe auch ganzjährig 
i n der Landschaftspflege einset
zen. 

Schafe begleiten den Menschen 
schon seit etwa 10 000 Jahren als 
Haustiere. Textilien aus Schafwol
le sind ebenfalls seit Jahrtausen
den bekannt und weisen auf die 
alten Landschafrassen hin. Gewe
bereste aus der Wikingersiedlung 
Haithabu sind in ihrer Zusam
mensetzung kaum von den W o l 
len der Skudden und „Pommern" 
z u unterscheiden. 

A u s dieser Wolle lassen sich ele
gante Wollerzeugnisse und hoch
wertige Tweedstoffe herstellen, 
die denen aus Schottland in nichts 
nachstehen. A u f der diesjährigen 
„Grünen Woche" in Berlin wur
den erstmals Feinwollfäden aus 
der Wolle ostdeutscher Landscha
fe vorgestellt, die eine gute ma

schinelle Weiterverarbeitung er
möglichen. Dies ist Anlaß genug, 
den Fortbestand der Zucht von 
Skudden und Rauhwolligen Pom-
merschen Landschafen z u sichern. 
Diese Rassen stellen zweifellos al
tes, deutsches landwirtschaftli
ches Kulturgut dar. Engagement 
ist wichtig, denn von den aus ihrer 
Heimat geretteten Schafen sind 
nur noch etwa 2500 Tiere vorhan
den. Im heutigen Ostpreußen oder 
in Hinterpommern gibt es sie gar 
nicht mehr. 

M i t der Informationsveranstal
tung „ Landschafe richtig halten -
Ostdeutsche Rassen erhalten" am 
30. M a i , 15 Uhr , i m Ostpreußi
schen Landesmuseum, Ritterstra
ße 10, 21335 Lüneburg, Telefon 
0 41 31 /41 85, Fax 0 41 31 /4 60 91, 
Kontaktperson Dr. Christoph 
Hinkelmann, w i l l der Zuchtver
band für Ostpreußische Skudden 
und Rauhwollige Pommersche 
Landschafe e. V . weitere Halter 
und Züchter werben und natur
verbundene Menschen auf die lie
benswerten Tiere aufmerksam 
machen. Neben theoretischen Ein
führungen werden auch prakti
sche Anleitungen an einem klei
nen Bestand durchgeführt. Die 
Teilnehmergebühr beträgt 20 D M 
(entfällt für Mitglieder des Zucht
verbandes). Des weiteren besteht 
die Möglichkeit, in den folgenden 
Tagen (30. M a i bis 1. Juni) an der 
Jahrestagung des Zuchtverbandes 
mit Vortragsprogramm, Vorfüh

rung von und Anleitung zu Webe
arbeiten sowie weiterführenden 
Informationen kostenlos teilzu
nehmen. 

Weitere Informationen und A n 
meldungen bis z u m 20. M a i beim 
Geschäftsführer des Zuchtver
bandes, Conrad v. Randow, A u f 
der Heide 3,53343 Niederbachem, 
Telefon und Fax 02 28/34 37 30. 

E. B. 

W a n d e r a u s s t e l l u n g 

Düsseldorf - Die Wanderaus
stellung „Fremd in der Heimat -
Aussiedler aus Ost- und Südost
europa unterwegs nach Deutsch
l a n d " kann bei der Stiftung Ger-
h a r t - H a u p t m a n n - H a u s , B i s 
marckstraße 90,40210 Düsseldorf 
entliehen werden. Fotos, Landkar
ten, Tabellen, Ausschnitte aus 
Buchpublikationen und Pressebe
richte sowie die dazugehörenden 
Kommentare auf insgesamt 19 
doppelseitigen Stellwänden infor
mieren über Hintergründe der 
Aussiedlung. Das Material soll 
helfen, Informationsdefizite abzu
bauen, die die Geschichte und ak
tuelle Situation der Deutschen i m 
östlichen Europa betreffen. Wer 
sich für die Dokumentation, die 
kostenlos entliehen werden kann, 
interessiert, kann sich unter Tele
fon 02 11/1 69 91 - 18 an das Ger-
hart-Hauptmann-Haus wenden. 

Gruppenreisen 
Berlin - Immer wieder wird von 

Landsleuten der Wunsch geäußert, 
St. Petersburg ausführlich und in
tensiv zu erleben. Mi t einer achttä
gigen Gruppenreise für heimatver
triebene Landsleute aus allen Tei
len des Bundesgebietes soll dem 
nun Rechnung getragen werden. 
Reisetermin ist der 31. August bis 7. 
September 1997. 

Auf dem Programm steht ein 
umfangreiches Besichtigungspro
gramm der Stadt und ihrer Umge
bung. Klar gegliederte und mit rei
chem Dekor ausgeschmückte Ba
rockbauten, wie der Winterpalast, 
die imposante Peter-und-Paul-Fe-
stung, das Smolny Kloster, der 
Sommerpalast Peter I. oder das 
Menschikow-Palais, zeugen noch 
heute von der Vorliebe für üppige 
Formenvielfalt, die diese Epoche 
auch in St. Petersburg prägte. Pe
tersburg ist aber auch eine Dedeu
tende Museumsstadt. Die Samm
lungen der Eremitage zählen z u 
den größten, wertvollsten und be
deutendsten der Welt. Z u m Pro
gramm gehört auch ein Ausf lug 
nach Puschkin, der einstigen Som
merresidenz des Zaren „Zarkskoje 
Selo". 

Im Rahmen der Gruppenreisen 
für heimatvertriebene Landsleute 
aus allen Teilen des Bundesgebie
tes führt eine besondere U S A -
Rundreise von Küste z u Küste -
von Süd nach West - mit einer ein
zigartigen Programmzusammen
stellung zu den großen Metropolen 
und Naturschönheiten Amerikas. 
Verbunden sind hier der Sonnen

staat Florida, alte Städte wie Savan-
nah und Charleston, die herrliche 
Szenerie der Blue Rydge Moun
tains, die Musikmetropolen Nash-
ville und Memphis, die Südstaaten 
mit ihren feudalen Herrenhäusern, 
die Mississippi-Raddampfer-Ro
mantik, Texas - Staat des schwar
zen Goldes und des legendären 
„Wilden Westens" und der Westen 
der U S A mit seinen berühmten 
und wunderschönen National
parks sowie den glitzernden Städ
ten Las Vegas und Los Angeles. 
Reisestationen sind u. a.: Miami -
Orlando i m Herzen Floridas - St. 
Augustine - Savannah - Hilton 
Head Island - Charleston, die 
„Stadt der B lumen" - Ashville in 
den Great Smokey und Blue Ridge 
Mountains - Knox ville - Nash vilie, 
die „Musikstadt" der U S A - Mem
phis, die Stadt des Blues - Natchez 
- Baton Rouge - Cajun Country -
N e w Orleans, die faszinierendste 
Stadt des Südens - Houston, Zen
trum der amerikanischen Ölindu
strie - Dallas - Abilene - Lubbock -
auf der Route 66 nach Amarillo -
Albuquerque - Santa Fe, die hüb
sche historische Stadt - Navajo 
Gebiet - Flagstaf f - Grand Canyon, 
eines der Weltwunder - Page am 
Lake Powell - Bryce Canyon mit 
seinen spektakulären Felsforma
tionen - Dixie National Wald -
Zion National Park - Las Vegas, die 
Stadt der Superlative - Calico 
Ghost Town - Los Angeles, „Stadt 
der Engel", Sterne und Sternchen. 

Nähere Auskünfte erteilt die Fir
ma WGR-Reisen Berlin, Habicht
weg 8,14979 Großbeeren, Telefon 
03 37 01/5 76 57/77. 

Urlaub/Reisen 
IVO Jlit 

25 Jahre Manthey 
Exklusivreisen 
Flug-, Bahn-, Bus-
und Schiffsreisen 
Unsere bekannten und gut 

organisierten Rund- und Studienreisen 
nach 

Königsberg - Memel 
Danzig 

Pommern - Schlesien - Ostpreußen 
Baltikum - Ostsee-Studienreise 

Fordern Sie unseren kostenlosen 
Reisekatalog an! 

Beratung - Buchung - Visum 
Greif Reisen 3jJ| A. Manthey GmbH 
Universitalsstraße 2 584S5 Witten Heven 

^el.: 0 23 02/2 40 44 Fex023 0212 SO SO Telex S 22 90 39 

Achtung Insterburger! 
Direktflug nach Königsberg 
auch mit Bahn, Bus, PKW 

Unterkunft in gemütlichen Pensionen 
Auskunft & Betreuung (auch vor Ort) 

Ihre Reiseagentur 
Fritz Ehlert 

Eichhornstraße 8 • 50735 Köln 
Tel. & Fax-Nr. 02 21 /71 42 02 

Inserieren bringt Gewinn 

Königsberg u. Masuren 
Direktflug nach Königsberg 

bzw. Orteisburg 
auch mit Bahn, Bus, Pkw schon ab 499,-

Reiseagentur Fritz Ehlert 
Eichhornstraße 8,50735 Köln 

Tel. u.Fax 02 21/71 42 02 

BALTIKUM 1997 
Fährschiff »Petersburg« ganzjährig auf der 
Linie Mukran (Rügen) -Klaipeda (Memel) 

dem Schönsten Weg ins Baltikum 

Fährschiffpassagen jeden 2. Tag 15.00 Uhr ab Mukran und Klaipeda. 
Günstige Ankunftszeiten immer vormittags. Ab 140,- DM/Person (Saison) 
und 120,- DM (Nebensaison). Änderungen vorbehalten. 90 Prozent 
Außenkabinen mit DU, WC, TV. Restaurant- und Barbetrieb, Duty Free 
Shop, Sauna, Solarium. Informationen und Buchungen in Ihrem 
Reisebüro oder direkt bei Deutsche Seereederei Touristik, Am See
hafen 1,18147 Rostock. Fon 0381.458 4672/3, Fax 0381.458 4678, 

http://www.ds-rostock.de/arkona/f 

DEUTSCHE SEEREEDEREI TOURISTIK GMBH 
EIN UNTERNEHMEN DER DEUTSCHEN SEEREEDEREI 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im HAUS ZUR LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/5012, Fax 0 55 24/5012 

25938 Wyk auf Föhr, Erholung wäh
rend des ganzen Jahres! Ruhige 
Ferienwohnungen dicht am Meer, 
direkt am Wald. Prinzen, Birken
weg 1, Tel. 0 46 81 /2795 ab 18 
Uhr. 

B U S - , F L U G - , P K W - , S C H I F F - , Z U G R E I S E N 

H o t e l s in Tilsi t , K r e u z i n g e n , N i d d e n . 
K o m b i n a t i o n e n mit D a n z i g u n d M a s u r e n . 

Ihejn r e j s e n qMbh 
Zwergerstraße 1 • 85579 Neubiberg/München 
Telefon 0 89 / 637 39 84 • Fax 0 89 / 679 28 12 

Telex 521 22 99 

Bitte fordern 
Sie unseren 
Katalog an. 

Malente/Holst. Schweiz Hotel Diana 
Alle Zim. Du/WC, Balkon, Ten-., fam. 
Atmosphäre. Zita Schmeer, geb. Bley, 

Tel. 0 45 23/34 74 

Freundl. Aufnahme u. gute Küche 
erwarten Sie in uns. zentral geleg. 
Haus. Mod. Zi., m. Du. u. WC, Vor-
u. Nachsais. Preisnachlaß. Haus 
Dunger, Roonstraße 33,32105 Bad 
Salzuflen, Tel.: 0 52 22/1 07 72. 

iflTCamping + Pkw-Reisen '97 
Königsberg - St. Petersburg 

Moskau - Kiew - Jalta 
kompetent und problemlos 
miteinander in die 6. Saison. 

Auch Flug-, Bus- und Bahnreisen 
Prospekt anfordern bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 
Mainzer Straße 168,53179 Bonn 
Tel. 02 28/34 85 76, Fax 85 66 27 

Privat-Zimmer in Königsberg, Rau
schen, Cranz (Strandnähe), Rossitten 
(Ferienwoh.), Fischhausen, Pillau, 
Heinrichswalde (Bauernhof, Rus-
sischunterr. mögl.) Tilsit, deutsch-
spr. Betreuung. U/F im DZ pro Pers. 
30,- DM. Bad u. WC. Anfr. Tel. 04 31 / 
55 45 12 und 0 29 61/42 74 

Kaschubische Schweiz, Nähe Danzig, 
Haus am See m. Pool, 6-8 Schlafpl., al
les da, tägl. 60 - DM, Tel. 0 40/6 9168 27 

|- Kleinbusreisen t 
„ganz in Familie" 
mit max. 15 Personen 

Saisoneröffnungs-Reise 
in Zusammenarbeit mit dem 

Bund der Vertriebenen 
in Leipzig 

24. 09.-05.10. 97 
Allenstein - Masuren / 12 Tage 

Preis: 1250,- DM 
Abfahrtsorte: 

Leipzig, Dresden, Cottbus, 
Frankfurt/O., Berlin 

Info und Buchung bei: 

Reiseservice A . G r o ß 
Kneeser Straße 1 
19205 Roggendorf 

Telefon/Fax 03 88 76/2 0219 
Bus-Telefon 01 72/41119 40 

Büro in Leipzig 
Telefon 03 41/912 02 43 

|^ bei Horst Bunk ^ 

- Urlaub in Masuren -
Johannisburger Heide, im Forst
haus, sehr gute Küche und Unter
kunft, Garage, Deutsch sprechen
de Gastgeber, Halbpens. 38,- DM 

G. Malzahn 
Telefon 0 51 93/76 63 

Per Tömsvorsiet 
0 21 51 / 79 07 80 

16.-23. 8. Busrundreise 
Stettin, Allenstein, Danzig, Posen 

DM 980,00 HP p. P. 
D. Wieland 

Buchenplatz 6,47918 Tönisvorst 

Ehem. Herrenhaus 
in Zöpel bei Maldeuten 

bietet für Gruppen u. Einzel
reisende angenehmen Aufenthalt 

in stilvoll eingerichteten 
Räumen. EZ, DZ/Dusche/WC 

Telefon 0 61 51/5 36 84 

Urlaub a. d. Ostsee, Köslin/Laase, 
100 m v. Strand, jodreiches Klima. 
Zimmer m. Dusche, WC, TV. Auch f. 
Gruppen, 21 DZ, HP 25 - DM, be
wachter Pkw-Bus-Platz. Vom 1. 7-
31. 8. 97, VP 45 - DM. Fam. Zofia 
Kaczmarek, Wczasowa 14, PL 76-002 
Lazy, Tel./Fax 00 48/94 18 29 24 

L a i g e b u - T o u r 
Größer - Interessanter - Billiger 

Spezialist für Reisen nach Nord-Ostpreußen und Memelland. Flüge ab 
Berlin - Hamburg - Hannover - Frankfurt nach Polangen wöchentlich 
ab 895 - DM. Schiffsreisen ab Kiel nach Memel wöchentlich ab 995-
DM. 
Mit uns reisen Sie sicher und sind gut untergebracht. 
Wir erfüllen Ihnen wie bisher Ihre individuellen Wünsche und ermög
lichen Ihnen den Besuch Ihres Heimatortes sowie einen guten Ferien
aufenthalt in Nidden auf der Kurischen Nehrung und im Seehotel Nau-
mesties (Heydekrug). 
Fordern Sie unseren Reisekatalog für 1997 an. 
T wrf d n K « ™ , c„ „„ C l a u d i a Uschi Ludwicsak Tel./Fax0 53 09/54 89 Tel./Fax05341/5 1555 Tel 056 22/3778 

KÖNIGSBERG - PILLAU - OSTSEE-RUNDREISEN 
Jetzt im 5. Jahr auch 1997 wieder mit der beliebten 
AKADEMIK SERGEY VAVItOV ab/bis Travemünde 

Flug- und Schiffsreisen nach KÖNIGSBERG und MEMEL 
mit Unterbringung im gesamten NÖRDL. OSTPREUSSEN» 

KURISCHE NEHRUNG • MEMELLAND 

NEU! Kombinationsreisen KÖNIGSBERG/NIDDEN mit Flug/Schiff 
Großes Baltikum-Programm! LITAUEN - LETTLAND - ESTLAND 

Bitte fordern Sie unseren Farbprospekt anl 

Beim Strohhause 26 
20097 Hamburg 
Telefon: 0 40/24 15 89 
Telefax: 0 40/24 64 63 

0BALTIC 
T o u r s 

Landsmannschaft der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n 
Pinneberg e. V . 

lädt ein zu einer Lesung in heimatlicher Mundart mit der Autorin 
„FRAU R U T H GEEDE" 

mit dem Thema GEDANKEN ZUM MUTTERTAG 
am Sonntag, dem 11. Mai 1997 
in Pinneberg, Fahltskamp 53 

mit Kaffeetafel, Unkostenbeitrag DM 8-, Beginn 15 Uhr 

http://www.ds-rostock.de/arkona/f


48. Jahrgang ^as tfipnu^tnbfaii 

Sommerfreizeiten 1997 im Ostheim 
d e m H a u s der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n i n B a d Pyrmont 

Montag, 16. Juni, bis Montag, 30. Juni 1997,14 Tage 
Montag, 30. Juni, bis Montag, 14. Juli 1997,14 Tage 

1 reis i m Doppelzimmer D M 928,-/Person, i m Einzelzimmer D M 1096,-
oder 

Montag, 16. Juni, bis Montag, 14. Juli 1997,28 Tage 
Preis i m Doppelzimmer D M 1856,-/Person, i m Einzelzimmer D M 2192-

D i e K u r t a x e ( D M 5~/Ta8)wird separat berechnet. 
A l l e Preise beinhalten Vollpension, Gästebetreuung und eine Reise-Rücktritts

kostenversicherung 

Anmeldungen richten Sie bitte, nur schrißlich, an: 

Ostheim 
Jugendbildungs- und Tagungsstätte der Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 

Parkstraße 14, 31812 Bad Pyrmont, Telefon 0 52 81/93 61-0, Fax 93 61-11 

Gruppenaufenthalte sind 1997 noch zu folgenden Terminen möglich: 
8. bis 19. M a i / 14. bis 20. Juli / 25. bis 28. Juli / 22. bis 25. September / 

16. bis 19. Oktober / 27. bis 31. Oktober 

E r n a M a y e r - R e i s e b ü r o 
KULTURREISEN • BILDUNGSREISEN 

FAMILIENREISEN 

nach 

Gumbinnen - Hotel Kaiserhof 
Königsberg, Rauschen, Nidden, Nikolaiken, Haselberg 

Flug-, Bahn-, Bus-, PKW-Reisen 
E. Mayer - Bernsteinstr. 78 - 84032 Altdorf - Tel. 08 71/93 50 30 - Fax 93 50 20 

Busreise Königsberg und Ostpreußen 
vom 03. 07.-13. 07.1997 

Fahren Sie mit uns in einer fröhlichen Reisegemeinschaft ab Mün
chen über Dresden, Stettin, Danzig, Königsberg, Allenstein, Posen 
und Dessau zurück nach München. Wir fahren im modernen Luxus
fernreisebus und wohnen in guten Mittelklassehotels im D Z / D u / 
WC und Halbpension. Viele geführte Besichtigungen incl. Lassen Sie 
sich ausführliche Reisebeschreibung zuschicken! 
Reisepreis D M 1750,-, zuzügl. Visakosten, EZ-Zuschlag D M 210,-. 

Beratung und Buchung: 
Reisedienst Ute Hesse GmbH 

Gleißmüllerstraße 11,80992 München 
Telefon 0 89/1 49 51 22, Fax 0 89/1 40 46 53, 

nach 16.30 Uhr 0 89/7 45 92 29 

REISE-SERVICE bUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr ^^Qgtreize" 

Reisen 
in den Osten 

1997 
Unseren Sonderkatalog mit Reisen nach Pommern, West-
und Ostpreußen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, 
Baltikum, St. Petersburg, Masuren und Schlesien können Sie 
kostenlos bei uns anfordern. 
Vergleichen Sie unser Preis-/Leistungsverhältnis, es lohnt sich! 

31547 Rehburg-Loccum, Sackstraße 5, OT Münchehagen 
Telefon 0 50 37/35 63 und 51 63, Fax 0 50 37/54 62 

Nordostpreußen 
Litauen - Memelland 

I h r e T r a u m z i e l e 

Flugreisen: ab Hamburg - Hannover - Frankfurt - Berlin 
Schiffsreisen: ab Kiel oder Rügen nach Memel 

Busreisen: Bochum - Hannover - Berlin - Memel 

ROGEBU 
Deutsch-Lltauisch-Russische-Touristik 

21335 Lüneburg • Bei der Ratsmühle 3 
Tel. 0 41 31/4 32 61 jab 19_Uh_r 0 41 31/3 76 03) 
Fax 0 58 51/71 20 

Verlosung: 

t/T 
Ii*!*** Tel. 0 58 51/2 21 bis 22 Uhr 

N e u e r ö f f n u n g A p p a r t e m e n t h o t e l 
T a n n e n t a l i n S c h w a r z o r t ! ! 

Zentral, aber ruhig gelegenes Haus. 
Alle Wohnungen mit Küche zum selber bekochen, 
neue^öbel ierung, westlich eingerichtete Bäder. 

Fernsehen, Restaurant im Hause.  
Ein Hotel mW Hiv.au. *»s « i g * « « - A«s«*w»w«« «.cfechl miim 

IHEJN REJSEN q M D r l 
Zweroerstraße 1 • 85579 Neubiberg/München 
Telefon 0 89 / 637 39 84 • Fax 0 89 / 679 28 12 

Telex 521 22 99 

Geschäftsanzeigen 

HEIMATWAPPEN + BUCHER 
Preisliste anfordern, Heinz Dembski, 

Talstraße 87, 89518 Heidenheim, 
Telefon: 0.73 21/4 15 93 

Hotel - Restaurant - Cafe 
L A N D H A U S A N DER ELBE 

in Bleckede 
Schöner Kaffeegarten - Panoramablick 

eigene Backware 
ostpreußische Gerichte 

täglich Königsberger Fleck 
Elbstraße 5,21354 Bleckede 

Tel.: 0 58 52 / 12 30 
Fax 30 22 

schmerzen 
DR. BONSES PFERDE-FLUID 88 hilft) 
Es kraftigt und belebt durch einmassieren 
speziell bei Rheuma - l»cha» - HexenichuB, 
Weitere Anwendungsgebiete sind: Glieder-
reißen, Muskelschmerzen, Sehnenzerrungen 
und Verstauchungen. 
DR. BONSES PFERDE-FLUID 88 gibt es 
rezeptfrei in Ihrer Apotheke. 
Alleinhersteller: Karl Minck, 24758 Rendsburg 

esse^e 
<<V V f c . 

B r i e f a u f k l e b e r 
DM 12,-/100 St. 

Bezug bei: EVS-Riedel 
An der Schlucht 1 
90579 Langenzenn 

Tel. 09101 Z7259 

Das Ostpreußenlied 
als Texturkunde DIN A4 -

D M 12 -/St., als Glasbild mit 
Rahmen - D M 40,-/St., jeweils 
+ Porto. Ein beliebtes Geschenk. 
Bezug bei: EVS-Riedel, An der 

Schlucht lc, 90579 Langenzenn, 
Telefon + Fax 0 91 01/72 59 

Rinderfleck 800-ccm-Do. 10,00 
Nach altem ostpr. Rezept hergestellt: 
Grützw. 800-ccm-Do. 10,00 
Blut- u. Leberw. m. Majoran 

300-g-Do. 4,90 
Sülze, leicht säuerl. 300-g-Do. 4,90 
Rauchw. i. R. DM/kg 22,00 
Portofrei ab DM 80,00 

Fleischerei Reiner Sägebarth 
Hauptstraße 1,30952 Ronnenberg 

Tel. 0 51 09/23 73 

Hans Deichelmann 
Ich sah 
Königsberg 
sterben 

Aus dem Tagebuch eines Arztes 
Drei lange lahre: Festung, Übergabe, 
Leiden der Bevölkerung, Überlebens
kampf, Hoffnungen, Ausreise. 
Henning v. Löwis am 2.7. % im Deutsch
landfunk: ... gehört zu den eindrucks
vollsten Dokumenten der Nachkriegs
jahre ... 
ISBN 3-9804346-0-5 
224 Seiten, gebunden 38,— D M 
B A G A N S K I - V E R L A G 
Dombrede 52 • 32423 Minden 
Telefon/Telefax 05 71/3 11 10 

Omega Express GmbH 

Paketdienst für Osteuropa 
Sorbenstraße 60,20537 Hamburg 

Paket- und Geldsendungen 
frei Haus des Empfängers 

am 19.5. /16. 6.1997 

Königsberger Gebiet, 
baltische Staaten, Ukraine, 

Weißrußland und Städte: 
Moskau + St. Petersburg 

und jede Woche 
Polen 

Informationen und Paketkarten 
nach Zusendung eines frankierten 

2-DM-Briefumschlages 

CU)r ^ u i i i i l i c u u J u W e u 
Nachforschungen, Neuentwürfe, 
Zeichnungen, Schnitzarbeiten u. a. 
Gratisinformation: H. C. Günther 
91550 DINKELSBÜHL 
Nestleinsberggasse 52/6 
Tel. + Fax: 0 98 51/32 50 

ALBERTEN 
zum Abitur 

DM 
Messing vergoldet 

7,-als Anstecknadel 7,-

echt Silber, vergoldet 
als Anstecknadel 2 9 -

echt 585/000 Gold 
als Anstecknadel 190,-
als Anhänger 180,-

mit Kette 370,-
als Brosche mit Sicherung 410,-

er /? 

Postfach 100151 
85592 Baldham bei München 
Telefon (08106)8753 

Pfingsten in Düsseldorf 
preiswert wohnen 

Hotel am Ehrenhof 
Telefon 0211/4 9312 43 

Fax 0211/4 981163 

Honig und andere Imkereierzeugnisse lie
fert ständig ab Haus und im Versand: 

Imkermeister Klemens Ostertag 
54422 Börfink, Telefon 0 67 82/5164 
z. B. 
2,5 kg Blütenhonig 32,00 DM 
2,5 kg Wald- oder Kastanie 40,00 DM 
2,5 kg Weiß-Tannen-Honig 54,00 DM 
Sortiment, 6 x 500 g versch. 49,50 DM 
zuzüglich Versandanteil 6,- DM/Paket 

97688 Bad Kissingen, Pf äff Straße 5-11, Telefon (09 71) 82 70 

Ärzte: Badeärzte, Internisten-Kardiologie, Sportmedizin, 
Naturheilverfahren 

Beihilfefähig; als Vorsorge- und Reha-Einrichtung nach 
§ 111 Abs. 2 SGB V anerkannt 

Ein Haus der Spitzenklasse ca. 3 Gehmin. vom Kurpark ent
fernt. Alle Zimmer mit WC, Dusche oder Bad, Durchwahl-Tele
fon und TV-Kabelanschluß. 
Umfassende Therapien bei Herz-, Kreislauf- und Gefäßkrankhei
ten, bei Erkrankungen des Stütz-, Halte- und Bewegungsapparates, 
bei Durchblutungsstörungen, Stoffwechsel- und rheumatischen 
Erkrankungen, Gewichtsreduktion, Diabetes. Alle Behandlungen 
im Hause. 
Auch nach Operationen oder längerem Krankenhausaufenthalt füh
ren wir ärztlich geleitete Rehabilitationsmaßnahmen durch. 
Unsere Leistungen bei Vollpension: Übernachtung und großes 
Frühstücksbuffet, Mittagessen mit allen Getränken. Nachmittags
kaffee, großes Abendbuffet mit Getränken, Mineralwasser und Obst 
fürs Zimmer. 

Unsere Preise bei Vollpension pro Person und Tag: 
Im Doppelzimmer DM 108-
Im Einzelzimmer DM108,-

Auf Wunsch holen wir Sie mit eigenen Fahrzeugen von Ihrer Woh
nung ab. Fahrpreise für Hin- und Rückfahrt je nach Standort 130-
bis 350 - DM pro Person. 

Neu im 

Beweglichkeit durch Biomechanische Stimulation 
Wissenschaftliche Leitung: 

Prof. Dr. habil. Vladimir Nazarov 
Die von Professor Nazarov entwickelte und im Sanatorium ange
wandte Therapie der Biomechanischen Stimulation regt Blutkreis
lauf und Stoffwechsel an und aktiviert die Selbstheilungskräfte des 
Körpers bei solchen Krankheitsbildern wie Schmerzen, Lähmun
gen, Durchblutungs- und Stoffwechselstörungen sowie für den 
Muskelaufbau und die Muskeldehnung. 

VERLAG SUCHT AUTOREN 
Berl in . Der Privatverlag Frieling & Partner gibt Autoren 
die Möglichkeit, Manuskripte als Bücher herausgeben 
zu lassen. Außerdem ist die Veröffentlichung in 
Anthologien und Jahrbüchern möglich. Interessenten 
erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

Verlag Frieling & Partner 
»Der direkte Weg zum eigenen Buch« 

Hünefeldzeile 18 o • 12247 Berlin 
Telefon: 0 30 / 7 74 20 11 
Telefax: 0 30 / 7 74 41 03 Frieling 

Stellenangebot 

Die Agnes-Miegel-Gesellschaft 
sucht für die Betreuung ihrer Gedenkstätte in Bad Nenndorf in der Nähe von 
Hannover aus Alters- und Gesundheitsgründen der jetzigen Betreuerin 

Dame oder Herrn oder Ehepaar. 
Kleine Wohnung im Hause ist vorhanden. Interessenten wenden sich an die 
1. Vorsitzende Hannelore Canzler, Landsberger Straße 52, 45481 Mülheim/ 
Ruhr, Telefon 02 08/46 60 10, Fax 02 08/46 60 11. Gespräche auch möglich 
beim Pfingsttreffen in Düsseldorf, Halle 6, Stand 29 im Obergeschoß 

Immobilien 

Masuren/Ortelsburg, per Flugzeug 
zu erreichen, 2-Fam.-Haus, 1300 
qm Garten, Do.-Garage, zu verk. 
Tel. 0 21 71/4 56 77 od. 00 48/ 
8 96 24 26 51 

Verschiedenes 

Postkarten od. Sammelbilder-Alben 
vor 1930 gesucht. Telefon 0 40/ 
7 60 47 66 

Ostpreußen (handwerkliche) aufs 
Land, 60 km v. Berlin. Telefon 
03 38 41/3 36 23 od. 3 3315 

(Gauleiter) Erich Koch - Fotos, Unterla
gen und Zeitzeugen gesucht. Norbert 
v. Frankenstein, Pf 12 07, 37629 
Eschershausen, Tel. 0 55 34/20 63, Fax 
38 98 

Ostpreußin möchte gerne 
in ihre Heimat fahren 

Um alten Erinnerungen nicht al
lein begegnen zu müssen, suche 
ich lieben Begleiter, 70-80 Jahre. 

Gerda Dörrstein 
Unterdorfstraße 16,56077 Koblenz 

Seniorensitz 
Adalber t Heuser 
49214 Bad Rothenfelde 
Telefon 0 54 24/13 82 

Der Verfügung meiner Frau 
Emmy, geb. Lippeck, aus 
Lotzen möchte ich nach

kommen und nur Ostpreu
ßen zu besonders günstigen 

Bedingungen in unserem 
Seniorensitz aufnehmen. 

Appartement mit Bad, 
Küche, wertvollen Möbeln, 
stetige Betreuung, Mittages
sen nach Wunsch usw. von 

1500-1700 D M . 
Bitte reservieren Sie! ; 

Suchanzeigen 

Suche meine ehemalige Freundin 
Hanna Burballa 

(Buttler) 
Bitte melde Dich! 

Telefon 0 23 61/49 18 50, E. W. 

Wer kann Auskunft geben über 
meinen Bruder 

Erich Schakat 
*28.6.1926 in Jorksdorf, Kr. Labiau? 
Nachr. erb. Herta Hagenstein, 
geb. Schakat,»15.4.1928 in Jorks
dorf, jetzt Lindenstraße 9, 16259 
Falkenberg/Mark 

Suche den Geburts- und Sterbe
ort von Gärtner Franz Klauß, 
geb. um 1825. Er lebte 1881 mit 
Wilhelmine, geb. Göbel, in Tilsit, 
beide stammen aus dem Kreis 
Gumbinnen 
Günther Jaeger, Oderstraße 10 c, 
22547 Hamburg 

W 9 

Sophie Breitfeld 
geb. Dildey 

aus Großstangenwald 
und Gumbinnen 
Luzeller Weg 14 

wird am 4. Mai 1997 

Jahre alt. 

Es gratulieren herzlich 
der Mann, die Kinder 

und Enkelkinder 

Am Oberhof 23, 59065 Hamm 

http://Hiv.au
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Ihren Geburtstag 

feiert am 9. Mai 1997 Frau 

Edith Kanzler, geb. Frommer 
verw. Schneider 

aus Baisken/Krs. Angerapp 
jetzt Dammstedt 24, 24808 Jevenstedt 

Es gratulieren ganz herzlich 
Erika + Rüdiger, Irmgard + Jochen 

sowie Enkel Frank mit Kerstin 

Mit einer Familienanzeige im Ostpreußenblatt 
haben Sie nicht das Gefühl, jemanden vergessen zu haben 

Die Familie Menk und das Team des Hotels - Haus am See -
98553 Schleusingen, wünschen ihren Senioren 

Edith Menk, aus Neustettin 

zu ihrem ^7(0| Geburtstag 

am 9. 5. 1997 und 

Egon Menk, aus Königsberg 

zu seinem Q̂ĵJ Geburtstag 

am 5. 5.1997 
Gesundheit und Wohlergehen! 

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von 

Günter Triebel / Bellienen 
• 7.11.1919 in Königsberg (Pr) 

117.11. 1996 in München 

Erika Triebel 
Harald und Klaus-Dieter Triebel 
mit Familien 
Renate Kuebart 

Steirerstraße 24,81247 München 

r 
Die Gedanken wandern zurück, und Erinnerungen werden wach 
an Erlebnisse mit einem lieben Menschen, der nicht mehr unter 

uns weilt, aber nicht vergessen wird 

Emil Slomma 
geb. 30. 4. 1897 

Malermeister - Orteisburg 
zum 100. Geburtstag 

In stillem Gedenken 
Elsbeth Berhausen, geb. Slomma 

Kurt Slomma 

53424 Remagen /Rh. Marktstraße 64 

Nach einem erfüllten Leben verstarb, für uns alle unerwartet, 
meine liebe Mutti, Schwiegermutter, unsere liebe Omi, Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Lisbeth Lippka 
geb. Kirsch 

»3 .4 .1912 t28. 3.1997 
aus Lichtenhagen, Samland 

In Dankbarkeit und stiller Trauer 
Winfried und Ursula Schmidt, geb. Lippka 
Lena Lengning, geb. Kirsch 
Sigrid und Wilhelm Kirsch 
Friedel und Kurt Lippka 
Ernst und Herta Deutschendorf, geb. Lippka 
mit ihren Familien 

24582 Hoffeld 

Frida Riebensahm 
geb. von Paul 

* 22. 3.1897 
Adl. Perpolken 

Kr. Wehlau 

+ 21.4. 1997 
Singen/Htwl. 

Fern der geliebten Heimat endete ein langes Leben. 

Hundert Jahre, erfüllt von Glück und Leid, wie es unser Schicksal 
mit sich brachte, endeten durch einen sanften Tod. 

Im Namen von fünf Generationen 
danke ich in Liebe und Verehrung 
Brigitte Dultz, geb. Riebensahm 

Eichenweg 14, 34346 Hann. Münden, 21. April 1997 

Der Herr ist mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln! 

Psalm 23 

Elfriede Wagner 
geb. Josupeit 

Im 90. Lebensjahr endete ihr Lebensweg durch einen sanften, fried
vollen Tod. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Klaus Wagner 

Lecker Straße 44,25917 Achtrup, den 24. April 1997 

Wir nehmen Abschied von unserer lieben Mutter, Großmutter und 
Urgroßmutter 

Charlotte Pallasch 
geb. Zabel 

»13 .7 .1908 + 9.4.1997 
in Hellmanen, zuletzt Stangenwalde, Kreis Sensburg 

In Liebe und Dankbarkeit 
Erhard und Gisela Pallasch 
Gertraut Mössner, geb. Pallasch 
und Dr. Siegmar Mössner 
Alle Enkel und Urenkel 

Traueranschrift: 
Erhard Pallasch, Platanenweg 6, 53619 Rheinbreitbach 

Du hast gesorgt, du hast geschafft, 
bis dir die Krankheit nahm die Kraft. 
Schlicht war dein Leben, 
treu und fleißig deine Hand. 
Immer helfend war dein Streben, 
schlafe ruhig und hab Dank. 

Wir nehmen Abschied von unserer geliebten Mutter, Schwieger
mutter, Oma, Schwester und Tante 

Martha Laszig 
geb. Nowak 

» 2 6 . 9 . 1 9 0 6 +18.4.1997 
aus Alt Proberg, Krs. Sensburg/Ostpr. 

In stiller Trauer 
Helga Laszig 
Elisabeth Scholla, geb. Laszig 
Reinhard Scholla 
und alle Angehörigen 

Ödingheide 6,48165 Münster 
Die Trauerfeier und Beisetzung hat am 23. April 1997 stattgefunden. 

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmut
ter, Schwägerin und Tante 

Hedwig Damm 
geb. Besemer 

aus Weedern, Ksp. Kraupischken (Breitenstein) 
Kreis Tilsit-Ragnit 

geb. 9. 3.1907 in Rewellen, Elchniederung 

ist am 20. April 1997 in Holterhöfe/Krefeld sanft entschlafen. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Hans-Joachim Damm 
Gisela Memarbachi, geb. Damm 
Brigitte Schlegel, geb. Damm 
mit ihren Familien 
und allen Verwandten 

Zu den Tannen 16, Holterhöfe 
47804 Krefeld 

Seid fröhlich in Hoffnung, 
geduldig in Trübsal, 
haltet an im Gebet. 

Heute verstarb plötzlich und unerwartet nach einem 
Leben voller Güte und selbstloser Fürsorge für ihre 
Nächsten meine liebe Schwester, unsere gute Schwä
gerin, Tante und Kusine 

Martha Josupeit 
geb. Schroeder 

aus Montzen, Kreis Lyck/Ostpr. 

im Alter von 73 Jahren. 
Sie folgte ihrer Schwester Ella Schroeder, 
28.11.1996, nach viereinhalb Monaten. 

gest. 

In stiller Trauer 
Dieter und Margarete Gatte, geb. Schroeder 
sowie alle Angehörigen 

Honseler Straße 85, 58511 Lüdenscheid, den 12. April 1997 
Trauerhaus: Dieter Gatte, Leibnizstraße 9a, 44793 Bochum 
Die Trauerandacht fand am Donnerstag, dem 17. Apni 1997 um 
10 Uhr in der Kapelle des ev. Friedhofes Lüdenscheid statt. An
schließend erfolgte die Beisetzung. 

Denn auf dich, Herr, 
sehen meine Augen; 
ich traue auf dich, 
verstoße meine Seele nicht. 

Psalm 141,8 

Wir nehmen Abschied von unserer lieben Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Uroma und Tante 

Ida Steppat 
geb. Seeger 

»26. Juni 1904 
Dickschen /Ostpr. 

Kr. Pillkallen 

+15. April 1997 
Krottorf 

In Liebe und Dankbarkeit 
im Namen aller Angehörigen 
Brunhilde Allers, geb. Steppat 
Siegfried Steppat und Christa, geb. Müller 
Horst Schnirpa und Irene, geb. Steppat 

Die Beerdigung fand am 18. April 1997 auf dem Friedhof in Krot
torf statt. 

Sie 
starben 

fern 
der 

Heimat 

Die Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen nimmt in großer Trauer Abschied 
von 

Dr. Herbert Czaja 
* 5.11.1914 Teschen +18.4.1997 Stuttgart 

Auf Initiative von Dr. Herbert Czaja wurde die Kulturstiftung der deutschen 
Vertriebenen gegründet, deren Arbeit er als Vorsitzender des Kuratoriums jahr
zehntelang maßgeblich gestaltete. Er war ein streitbarer und verläßlicher Verfech
ter der wissenschaftlichen Aufarbeitung der Rechte der deutschen Heimatvertrie
benen sowie der Volksgruppen in den Heimatgebieten. Pflege, Bewahrung und 
Fortführung des kulturellen Erbes des deutschen Ostens waren ihm ein besonde
res Anliegen. 

Sein Einsatz ist uns Vorbild und Verpflichtung. Wir werden ihn nicht vergessen. 

FürdasKuratoriumunddenVorstandderKulturstiftungderdeutschenVeririebenen 

Dr. Reinold Schleifenbaum 
Vorsta nd s vorsi tzend er 



3. M a i 1997- Folge 18 - Seite 23 £05 Cfiprnifirnbfoii Aktuelles 

Blieb erhalten: Der Glockenturm 
in Grünfließ, Kreis Neidenburg 

Foto Roloff 

„Mare Balticum" ist im Wandel 
Seminar der LO-Landesgruppe Bayern beschäftigte sich mit dem Ostseeraum 

Bad Kissingen - In der histo
risch gewachsenen Kulturregion 
des „Mare Bal t icum" wurden in 
unserem Jahrhundert Menschen 
umgesiedelt, vertrieben u n d de
portiert, Völker unterjocht u n d 
durch undurchlässige Grenzen 
voneinder getrennt. Die Los
lösung von der Sowjetunion u n d 
die Rückkehr nach Europa ist 
für die Nationen i m Ostsee
raum in den 80er Jahren zur trei
benden Kraft der Umwälzung ge
worden. 

Ostpreußisches 
Landesmuseum 

Lüneburg - „Walter von Sanden-
Guia - Portrait eines Naturschrift
stellers" ist ein Dia Vor t rag über
schrieben, der Mit twoch, 14 M a i , 
u m 19.30 U h r i m Ostpreußischen 
Landesmuseum, Ritterstraße 10 i n 
Lüneburg, von Dr. Christoph H i n 
kelmann, Ostpreußisches Landes
museum Lüneburg, gehalten w i r d . 

Sammlerbörse 

Düsseldorf - Das 33. ost- und 
mitteldeutsches Sammlertreffen 
findet am Sonntag, 4. M a i , 10 bis 15 
Uhr , i m Eichendorffsaal des Ger-
h a r t - H a u p t m a n n - H a u s e s , B is 
marckstraße 90, Nähe Haupt
bahnhof, statt. Fleimatbelege und 
-literatur, Ansichtskarten etc. kön
nen getauscht oder gekauft wer
den. Der Eintritt ist frei. 

M i t den neuen „Wegen u n d 
Wandlungen i m Mare Bal t icum" 
u n d den Folgen der großen Verän
derungen, die sich seit 1989 i m 
Ostseeraum u n d in der Mitte E u 
ropas vollzogen haben, beschäf
tigte sich ein einwöchiges Semi
nar, z u dem die LO-Landesgruppe 
Bayern gemeinsam mit dem 
„Staatsbürgerinnenverband" aus 
Berlin u n d Nordrhein-Westfalen 
in die sudetendeutsche Bildungs
u n d Begegnungsstätte „Der H e i l i 
genhof" nach Bad Kissingen ein
geladen hatte. 

Prof. Dr . Ul r i ch Matthee von der 
Universität K i e l , selbst gebürtiger 
Tilsiter, zeichnete in seinem Eröff
nungsvortrag die zahlreichen h i 
storischen, siedlungsgeschichtli
chen, wirtschaftlichen u n d pol i t i 
schen Verbindungen zwischen 
dem Ostseeraum u n d dem übri
gen West-, Mit te l - u n d Südeuropa 
auf, die diese europäischen Regio
nen z u einer kulturellen Einheit 
des Abendlandes zusammenfü
gen. Dieser Raum, der von den 

Kirchen von Rom, Wittenberg und 
Genf bestimmt werde, grenze i m 
Osten an das von der Orthodoxie 
Byzanz' und Moskaus geprägte 
Osteuropa. Diese Kulturgrenze 
verlaufe von der N a r w a i m Osten 
Estlands z u m Bug und z u m Kar
patenraum bis hin nach Dubrov-
nik an der A d r i a u n d sei deutlich 
ausgeprägter u n d bestimmender 
für Bewußtsein und Mentalität der 
Menschen diesseits u n d jenseits 
dieser unsichtbaren Grenze als 
jede andere politische Grenze in 
Europa. 

Der Zerfall der Sowjetunion, be
ginnend mit der Abspaltung der 
drei baltischen Republiken, und 
die Wiederentdeckung u n d Bele
bung der alten Verbindungen 
nach Westen kennzeichneten u n 
zweifelhaft die Zugehörigkeit von 
Estland, Lettland u n d Litauen z u 
Mitteleuropa. 

Der aus Ostpreußen stammende 
Studienleiter des „Heiligenhofs", 
Carsten Eichenberger, verdeut
lichte in seinem Vortrag über die 
Deutschen i m heutigen Polen den 
schwierigen Weg von einer bis in 
die 80er Jahre hinein von polni 
schem Staat u n d katholischer 
Kirche verleugneten Minderheit 
bis z u einer anerkannten Volks 
gruppe nach 1990. Tadeusz W i l -
lan, der als Vorsitzender der 
Masurischen Gesellschaft i n A l 
lenstein am gesamten Seminar 
teilnahm, ließ es sich nicht neh
men, i n einem Kamingespräch mit 
Eichenberger u n d den Seminar
teilnehmern Masuren, seine Ge-

Vorsitzende beeindruckte mit Bilanz 
Die „Ostpreußenhilfe e. V." unterstützt Bedürftige seit nunmehr 20 Jahren 

Rosengarten - Hilfssendungen, 
die z w e i Güterzüge füllen wür
den, Beistand mit fast z w e i M i l l i o 
nen D M Bargeld u n d Sachspen
den i m Wert v o n nahezu drei M i l 
lionen D M : Das ist das Ergebnis 
von 20 Jahren „Ostpreußenhilfe 
e. V . " 

A u f der Hauptversammlung 
zog die Vorsitzende Gisela Peitsch 
Bilanz: „Wir hatten keine Vorstel
lung, was das für Folgen haben 
würde, als w i r 1976 mit drei , vier 
Adressen v o n unserer ersten Ost
preußen-Reise zurückkehrten." 
Heute werden 2442 Famil ien i m 
südlichen Ostpreußen, i n West
preußen, Pommern u n d Schlesien 
betreut; insgesamt mehr als 20 000 
überwiegend deutsche Bewohner 
der nun polnisch verwalteten Pro
vinzen. Doch auch i m Königsber
ger Gebiet u n d i m Memel land 
w i r d zahlreichen Menschen ge
holfen. 

1996 gingen nur noch 185 Pakete 
mit K l e i d u n g z u den Betreuten, 
die allerdings darüber hinaus mit 
71 928 D M Bargeld bedacht w u r 
den. Dies regelmäßig z u Ostern 
und je nach Notlage. Die Umstel 
lung ist eine Reaktion auf die neu
en Verhältnisse in diesen Regio
nen: Die freie Marktwirtschaft hat 
das Warengebot spürbar erhöht. 
So ist es meistens effektiver u n d 
preisgünstiger, Lebensmittel u n d 
andere dringend benötigte Waren 
des täglichen Bedarfs vor Ort z u 
kaufen. A u f Bargeld sind die Be
treuten mit ihrem sehr geringen 
Einkommen auch deswegen ange
wiesen, w e i l die kümmerliche 
Rente oft nicht für Miete, Strom, 

Der Kleiderversand geht weiter: 
Gisela Peitsch beim Packen der zahlrei
chen Kleiderspenden Foto privat 

ärztliche Versorgung u n d so wei
ter reicht. 

Für Garderobe bleibt da kaum 
etwas übrig. Der Ruf nach Kle i 
d u n g ist eher stärker geworden. 

Die Ostpreußenhilfe erhält die
sen Versand darum weiter auf
recht. Z u den fast 235 Tonnen Gü
tern, die verschickt wurden, ge
hörten - außer Lebensmitteln und 
Bekleidung - M e d i z i n , Rollstühle, 
Nähmaschinen, Öfen, Fahrräder, 
Möbel, Geschirr, Kühlschränke, 
Teppiche u n d ähnliches. Ver
schickt werden nur Einzelsendun
gen, die den Empfängern in das 
Haus gebracht werden u n d die 
diese bestätigen. N u r in zwei A u s 
nahmefällen gab es Sammeltrans
porte: einen Schiffstransport und 
eine Möbellieferung per L k w , die 

beide nach Königsberg gingen. 
Gisela Peitsch: „Alles dies wäre 
nicht möglich, wenn nicht hilfsbe
reite Menschen in großer Zahl und 
oft überaus opferbereit uns u n d 
damit den Landsleuten drüben 
beistehen würden - wo die Unter
stützung aus öffentlicher H a n d 
fast aufgehört hat, zählt nur noch 
das gute H e r z . " 

Spenden kommen aus dem gan
zen Bundesgebiet. Fördermitglie
der leisteten bisher einen Gesamt
beitrag von mehr als 70 000 D M . 
Außerdem wurden 2808 Paten
schaften vermittelt. Bewährt ha
ben sich auch Geldpatenschaften. 
Gruppen und Vereine helfen mit; 
darunter beispielhaft der Land
frauenverein Nenndorf mit seinen 
Staudenmärkten. 

Die Arbeit der „Ostpreußenhilfe 
e. V . " wurde von hoher Stelle ge
würdigt, so vom damaligen Bun
despräsidenten Kar l Carstens, der 
Gisela Peitsch das Bundesver
dienstkreuz verlieh, den Minister
präsidenten Strauß und Albrecht, 
von Prinz Louis Ferdinand sowie 
von den Sprechern der Lands
mannschaften. 

„Was mich aber immer wieder 
vorantreibt, auch wenn die Kraft 
nicht mehr ausreichen w i l l " , sagt 
die engagierte 1. Vorsitzende, 
„das ist der Dank von ,meinen 
Leuten' ." Da heißt es dann: 
„Durch ihre Hil fe sind w i r gebor
gen." - „Niemand hat uns so lange 
die Treue gehalten." - „Sie und 
alle, die bereit s ind, uns z u helfen, 
machen unser Leben erträglicher, 
und w i r fühlen uns nicht so verlas
sen." H e l m u t Peitsch 

schichte und Kultur näher zubrin
gen. 

Z u r politischen und wirtschaft
lichen Situation in der Republik 
Litauen sechs Jahre nach Wie
dererhalt der staatlichen Unab
hängigkeit und ihrem schwieri
gen Weg zurück nach Europa re
ferierte der Greifswalder Journa
list u n d Politologe Dr . Berndt 
Frisch. 

Die ostpreußische Hauptstadt 
Königsberg stand i m Mittelpunkt 
eines mit Lichtbildern unterstri
chenen Vortrags des stellvertre
tenden Vorsitzenden der Stadtge
meinschaft Königsberg, Horst 
Glaß, aus Dortmund. Z u m kul tu
rellen Rahmenprogramm des er
folgreichen Seminars gehörte u . a. 
eine Halbtagsexkursion über die 
ehemalige Zonengrenze in die 
thüringische Theaterstadt M e i n i n 
gen. C . E. 

Veranstaltung 

Düsseldorf - E in besonderer 
kultureller Leckerbissen findet am 
Mittwoch, 14. M a i , u m 19 Uhr i m 
Gerhart-Hauptmann-Haus, Bis
marckstraße 90, Nähe Hauptbahn
hof, statt. Die deutsche Sing- und 
Tanzgruppe „Grupo folclörico 
Germanico Böhmerwald" aus Bra
silien w i r d neben deutschen auch 
brasilianische Volkslieder und 
Tänze aufführen. Ihre alten, meist 

r;ten ost- und sudeten-
rachten bilden einen 

würdigen Rahmen. Der Folklore
abend w i r d gemeinsam mit der 
Düsseldorfer Chorgemeinschaft 
Ostpreußen-Westpreußen-Sude
tenland, die aus ihrem reichhalti
gen Repertoire vortragen w i r d , 
veranstaltet. 

Deutschlandtreffen 

Düsseldorf - Die Gemeinschaft 
Evangelischer Ostpreußen e. V . 
lädt ein z u einem Gottesdienst 
am Pfingstsonntag, 18. M a i , 9 Uhr 
in Halle 1 des Düsseldorfer Mes
segeländes. Die Predigt hält De
kan i . R. Burmeister, der gerade 
ein Jahr in Gumbinnen seelsor
gerisch tätig war. Die musikalische 
Umrahmung obliegt dem L O -
Kulturpreisträger Prof. Oskar 
Gottlieb Blarr aus Bartenstein, 
dereinen Lehrstuhl für Kirchen
musik an der Universität Düssel
dorf hat. 

Von Mensch zu Mensch 

Fritz Meitsch 
hat sich im Rah
men seines u m 
fassenden eh
r e n a m t l i c h e n 
E n g a g e m e n t s 
auch sehr für die 
B e l a n g e d e r 
Landsleute ein
gesetzt. A m 5. 
Februar 1932 in A l t k r u g i m Kreis 
Gumbinnen als Sohn eines Land
wirtes geboren, verschlug es ihn 
durch die Flucht 1945 nach N o r d 
rhein-Westfalen. Dort trat er i m 
Alter von 20 Jahren in den Polizei
dienst des Landes ein. Seit 1953 
gehört er der Polizeigewerkschaft 
an und ist trotz seines „Ruhestan
des" immer noch als Schatzmei
ster i m Vorstand tätig. 

Seit 1966 engagiert sich Meitsch 
in der Kreisgemeinschaft G u m 
binnen: A l s Mitgl ied des Kreista
ges, Geschäftsführer und seit 1995 
stellvertretender Vorsitzender hat 
er sich u . a. für die Einrichtung 
„Stiftung G u m b i n n e n " stark ge
macht. 

Darüber hinaus gehört der Pol i 
zeihauptkommissar a. D . elf Ver
einen an. M i t der Teilnahme an 
den verschiedensten Sportveran
staltungen hat er sich nicht nur ein 
ausgeprägtes sportliches Fachwis
sen, sondern auch 44mal das gol
dene Sportabzeichen erworben. 
Ehrenamtlich ist er auch beim 
Landgericht Bielefeld als Schöffe 
tätig, seit 1997 als Richter beim 
Oberverwaltungsgericht in Mün
ster u n d bereits seit 1979 als M i t 
glied i m Aufsichtsrat der Sied-
lungs- und Baugesellschaft Senne 
e G . - — — • • ^ 

Im Mittelpunkt seiner ehren
amtlichen Tätigkeit steht aller
dings die Kommunalpoli t ik . Der 
u m das Gemeinwohl bemühte 
Ostpreuße trat 1967 in die C D U ein 
u n d wurde zwei Jahre später in 
den Gemeinderat von Senne I be
ordert. Bis heute ist er noch M i t 
glied der Bezirksvertretung und 
seit 1979 Fraktionsvorsitzender 
der C D U . Obendrein gehört er 
seit 1984 dem Rat der Stadt Biele
feld an. Immer wieder hat man 
den Landsmann für sein uneigen
nütziges Wirken geehrt. So verlieh 
dem rührigen Ostpreußen u . a. die 
L O das Silberne Ehrenzeichen. 

A u c h von öffentlicher Seite wur
de sein vielfältiger Einsatz aner
kannt. Für sein ehrenamtliches 
Engagement wurde Fritz Meitsch 
das Verdienstkreuz am Bande ver
liehen. E. B. 

Z u r Zeit halten die Kreisgemeinschaften vielerorts ihre Kreistagssit
zungen ab. So auch die Kreisgemeinschaft Schloßberg i n Winsen 
(Luhe), wo der stellvertretende Kreisvertreter Gerd Schattauer (links) 
und Kreisvertreter Georg Schil ler den neu gewählten Landrat des 
Kreises Harburg, Prof. Dr . Jens Rainer Ahrens (rechts), begrüßen 
konnten Foto Heidenreich 
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Wirkung durch die 
Tat der Gedanken 

Der preußische General und Heeresreformer 
Gerhard Johann David von Scharnhorst gehört zu 
den bedeutendsten Militärtheoretikern. Deutsche 
Streitkräfte haben sich in allen wehrgeschichtlichen 
Epochen und unter zum Teil gegenläufigen 
politischen Vorzeichen unter Berufung auf seine 
Thesen zu legitimieren versucht. Der Protagonist 
der Befreiungskriege hat seinen Stellenwert für die 
deutsche Wehrprogrammatik auch heute nicht 
verloren. 

Von J A N H E I T M A N N 

Auch 184 Jahre nach dem Tod 
Gerhard von Scharnhorsts 
lebt der Geist seiner Refor

men weiter. Tatsächlich nimmt er 
„unter den Männern der preußi
schen Reform und der deutschen 
Erhebung von 1813 mit ihrem Reich
tum an Persönlichkeitskultur und 
individueller Ausdruckskraft durch 
seine Kargheit und Schlichtheit, 
durch sein langsames Heranreifen 
von den kleinsten zu immer größe
ren Dingen und als gleichmäßig 
leuchtender Stern unter den vielen 
Irrlichtern", so sein Weggefährte 
Gneisenau, eine besondere Stellung 
ein. Die Tatsache, daß sich die deut
schen Streitkräfte bis in unsere Tage 
unter Berufung auf den großen 
preußischen General und Heeresre
former legitimieren, macht sein Wir
ken und Werk weiterhin zum Ge
genstand der historischen For
schung. Dabei steht heute die Unter
suchung der Rezeption Scharn
horsts in Militär und Gesellschaft im 
Vordergrund, wie kürzlich auch 
eine wissenschaftliche Tagung an 
der Universität der Bundeswehr 
Hamburg bewiesen hat. 

Scharnhorst wurde 1755 im han
noverschen Bordenau geboren. Im 
Jahre 1778 trat er nach dem Besuch 
der Kriegsschule zunächst in das 
hannoversche Heer ein und wech
selte 1801 in preußische Dienste. In 
den Jahren 1806 und 1807 nahm er 
als Generalstabschef an den Schlach
ten von Auerstedt und Preußisch-
Eylau teil, bevor er zum Direktor des 
Kriegsdepartements und Vorsitzen
den der Militärreorganisationskom
mission berufen wurde. Unter seiner 
Leitung wurde hier die Heeresre
form erarbeitet, die das Adelsprivi
leg beseitigte, die ausländische Wer
bung abschaffte, das Krümpersy
stem konstituierte und schließlich 
die allgemeine Wehrpflicht herbei
führte. 1808 wurde er Leiter des neu
geschaffenen Kriegsministeriums, 
später trat er für eine Teilnahme 
Preußens am Kampf gegen Napole
on an der Seite Österreichs und Kuß
lands ein. Als Generalstabschef Blü
chers starb er am 26. Juni 1813, nach
dem er auf dem Schlachtfeld ver
wundet worden war, ohne je selbst 
ein verantwortliches Kommando 
bekleidet zu haben. 

Obwohl Scharnhorst sich stets als 
Soldat fühlte und bedauerte, sich 
nicht durch ein herausragendes mi
litärisches Kommando bewähren zu 
können, ist er bis heute mehr als Po
litiker denn als Heerführer in Erin
nerung geblieben. Seine militäri
schen Leistungen und seine militär
theoretischen Abhandlungen ver
blaßten angesichts der Veränderun
gen der militärischen Technik und 

Taktik schnell, doch sein Ruf als Re
former und Theoretiker blieb beste
hen. Diese Form der Scharnhorst-
Rezeption kam durch die bewußte 
Weglassung militärischer Attribute 
bei der Gestaltung der zu seinen Eh
ren errichteten Denkmäler zum Aus-
druck. Unter dem Eindruck verän
derter politischer Konstellationen 
wurde sie auch durch Friedrich Wi l 
helm III., den preußischen Monar
chen, der dem großen Soldaten so 
viel zu verdanken hatte, betrieben, 
indem er sich von der Überbetonung 
von Scharnhorsts rein militärischen 
Leistungen distanzierte. 

Durch seinen frühen Tod im Juni 
1813, eine Folge der bei Großgör
schen erlittenen Verwundungen, ist 
Scharnhorst stets „der Mann von 
1813" geblieben, da er sich nicht 
mehr auf einen der nach den Befrei
ungskriegen möglichen politischen 
Wege hat festlegen oder seine Refor
men gegen Kritiker verteidigen 
müssen. Aus diesem Grunde konnte 
Scharnhorst später von den ver
schiedenen politischen Richtungen 
zur Legitimation eigenen Wirkens 
instrumantalisiert werden. Folglich 
knüpfte die Rezeptionsgeschichte 
fast unmittelbar an seinen Tod an. 

Die frühe Beschäftigung mit 
Scharnhorst war noch überwiegend 

Nationale Selbstbehauptung 

von der Anerkennung seiner Ver
dienste als Stück nationaler Selbst
behauptung gekennzeichnet, indem 
seine Fähigkeit, aus der Niederlage 
heraus zu neuen Ufern zu gelangen, 
dem tradierten Denken „starrge
lehrter Kriegsspielstrategen" entge
gengesetzt wurde. Clausewitz wid
mete sich der Würdigung von Leben 
und Werk Scharnhorsts in verschie
denen Publikationen, so auch in der 
von Leopold Ranke herausgegebe
nen Historischen Zeitschrift. Auch 
die Dichtung und die Bildende 
Kunst räumten Scharnhorst einen 
herausragenden Platz unter den 
Protagonisten der Befreiungskriege 
ein. Ernst Moritz Arndt huldigte ihm 
als „der deutschen Freiheit Waffen
schmied" und auch Schenkendorff 
und Hoffmann von Fallersleben 
würdigten „den Denker der 
Schlachten", dessen Name sich „in 
die Herzen aller deutschen Patrioten 
geschrieben" habe. Die künstleri
sche Auseinandersetzung mit 
Scharnhorst erfolgte durch Caspar 
David Friedrich, den Bildhauer 
Christian Daniel Rauch und den be
rühmten Architekten Karl Friedrich 
Schinkel, der auch den Entwurf für 
das schlichte aber dennoch beein-

„Ein M a n n von ruhigem, wenig beweglichem, aber scharfem, durch
dringendem Verstand": Gerhard von Scharnhorst 

druckende Scharnhorst-Grabmal 
auf dem Invalidenfriedhof in Berlin 
ausgeführt hat. 

Nach dem Abtritt seiner Wegge
fährten, die ihn nicht als Feldherrn, 
sondern als müitärischen Denker 
verehrt hatten, dessen herausragen
de Tat die Bewaffnung Preußens ge
wesen sei, setzte Mitte des 19. Jahr
hunderts eine Diskussion über die 
Motive für Scharnhorsts Reformbe
strebungen ein. Unter dem Eindruck 
des liberalen und nationalen Auf
bruchs, der als Folge der gescheiter
ten Revolution von 1848 entstanden 
war, entbrannte ein Streit darüber, 
ob Scharnhorst aus einer liberalen 
Grundhaltung heraus durch die Ein
führung der Wehrpflicht bewußt 
eine „Verbürgerung" des Militärs 
habe herrjeifuhren wollen oder le
diglich von Patriotismus und freiem 
Geist durchdrungen gewesen sei. In 
diesen Jahren entstanden auch meh
rere Biographien von wechselndem 
wissenschaftlichem Wert, die nicht 
überzeugten. Erst Max Lehmann, 
der sich der besonderen Förderung 
seines Vorhabens durch Heinrich 
von Treitschke erfreute, legte ein Le
bensbild Scharnhorsts vor, das bis 
heute als Standardwerk gilt. 

In den letzten Jahrzehnten des 19. 
Jahrhunderts wurde Scharnhorsts 
reformatorische Leistung auf sein 
Bemühen reduziert, alle wehrfähi-

fen Männer zur Verteidigung des 
aterlandes einzuberufen, und sie, 

entkleidet von allem überflüssigen 
militärischen Gepränge, für diesen 
Verteidigungsauftrag auszubilden. 
Diesen Gedanken machte sich auch 
die junge deutsche Sozialdemokra
tie zu eigen, indem sie ihn mit der 
Forderung nach einer Volksbewaff
nung und der Friedenssicherung 
durch eine Volkswehr verband und 
Scharnhorsts Wehrpflichtarmee 
dem zeitgenössischen stehenden 
Heer gegenüberstellte. 

A m Vorabend des Ersten Welt
krieges wurde die Scharnhorst-Re
zeption durch Straßenbenennun
gen, Benennungen militärischer Ein
richtungen, von Kriegsschiffen, In
dustrieanlagen und ganzen Stadt
vierteln deutlich gemacht. Das Zen-
tenarium im Jahre 1913 bot Gelegen
heit, Scharnhorst als Protagonisten 
der preußischen Reformen und der 
deutschen Erhebung zur Stärkung 
der Kriegsbereitschaft zu instru
mentalisieren. Insbesondere die Ju
gend sollte durch geschickte Aus
nutzung des Erinnerungspotentials 
begeistert werden, „für Gott und 
Kaiser zu siegen oder zu sterben". 

Nach dem Ende der Monarchie in 
Deutschland, die auch zum Verlust 
der Leitbildfunktion des Kaisers ge

führt hatte, verkörperte Scharnhorst 
daspreußische Wesen und diente als 
Hoffnungsträger für eine bessere 
Zukunft. Es wurden Parallelen zur 
Situation des Jahres 1807 gezogen, in 
dessen Folge Scharnhorst Preußen 
aus der allgemeinen Erniedrigung 
zu einem neuen Aufstieg geführt 
und Neues aus Altem habe hervor
gehen lassen. Dabei habe er als 
Nichtpreuße nie einen partikularen 
Sonderweg angestrebt, sondern 
stets übergeordnete Gedanken ver
folgt. 

Diese Ausprägung 
zeption änderte sich nach 

der Scharn-
horst-Rezeptk 
1933 grundlegend. Scharnhorst 
wurde jetzt als „Klassiker der 
Kriegskunst" verehrt und seine re
formatorische Leistung in den H i n 
tergrund gedrängt, während sein 
militärisches Lebenswerk betont 
wurde. Er diente jetzt als historische 
Bezugsgröße für das deutsche Reich, 
indem seine Thesen von der Einheit 
von Volk, Vaterland und Nation ver
breitet wurden. Er wurde, ungeach
tet der damit einhergehenden Ver
zerrung historischer Realitäten, als 
Befürworter eines Krieges gegen 
Frankreich herausgestellt und als 
Beseitiger des morschen Heiligen 
Römischen Reiches gelobt. Als Weg
bereiter der Wehrhaftmachung der 
Volksmassen wurde er 1935 in den 
Kontext der Wiedereinführung der 
Allgemeinen Wehrpflicht gestellt 
una dadurch eine Kontinuitatslinie 
von Scharnhorst zu Reichswehrmi
nister Blomberg gezogen. Weiter 
diente er als Beleg dafür, daß es be
reits zur Zeit der Befreiungskriege 
ein mitteleuropäisches Bewußtsein 
und großdeutsche Bestrebungen ge
geben habe. Die Kreise, die den revo
lutionären Konservativen nahestan
den und zunächst dem Irrglauben 
verfallen waren, Hitler „für sich en
gagiert" zu haben, verehrten Scharn
horst, da er den Konservatismus 
habe schöpferisch wirken lassen, 
was ihn zu einem Revolutionär ge
macht habe. 

Während des Krieges dienten 
markige Interpretationen Scharn
horsts zur Schaffung einer Kontinui
tätslinie, um damit das eigene krie
gerische Handeln zu legitimieren. 
Wieder wurde der totale Krieg be
schworen, der schon einmal „zur 
Vernichtung des dämonischen Ge
genkaisers' geführt habe. Als die 
militärische Niederlage abzusehen 
war, erfolgte eine Wiederentdek-
kung Scharnhorsts als Theoretiker 
des Volkskrieges. Goebbels forderte 
gar in seinen Tagebüchern eine „Re
form der Wehrmacht an Haupt und 
Gliedern", wie Scharnhorst sie an 
der preußischen Armee vorgenom
men hatte. Somit kann der Deutsche 

Volkssturm, dessen Bildung Goeb
bels mit dem Rückgriff auf Zitate aus 
den Befreiungskriegen proklamiert 
hatte, als spätes Ergebnis der preu
ßischen Reformen angesehen wer
den. 

Das Jahr 1945 bedeutete in jeder 
Hinsicht eine Zäsur für die militäri
sche Traditions- und Werteord
nung, von der das Vermächtnis 
Scharnhorsts allerdings unberührt 
blieb, denn seine Thesen erschienen 
beiden deutschen Staaten tradie-
renswert. Für die Bundeswehr gibt 
es nur zwei Traditionslinien, die als 
geistige Wurzeln modernes deut
sches Soldatentum legitimieren kön
nen. Neben den Akteuren des 20. 
Juli, die als Vorbilder für ein ethisch 
gebundenes Soldatentum dienen, ist 
der Heeresreformer Scharnhorst als 
Leitbild für den politisch denkenden 
und verantwortungsbewußten Sol
daten Gegenstand fast schon zere
moniell zu nennender Verehrung. 
Als militärischer Bildungsreformer, 
der den Impetus für eine bestimmte 
geistige Haltung und nicht für politi
sche Handlungsweisen gegeben hat, 
und als Kronzeuge dafür, daß Refor
men und militärische Effizienzstei
gerung sich nicht widersprechen, 
sondern bedingen, ist er integraler 
Bestandteil der Geisteswelt des Offi
zierkorps der Bundeswehr. Scharn
horsts Forderung nach einem neuen 
Offiziertyp, der sich seiner staats-
und gesellschaftspolitischen Verant
wortung bewußt ist, der von ihm 
vorgenommene Blick auf die Ge
samtheit des Staates und den damit 
einhergehenden Primat der Politik 
und die von ihm verfochtene Ver
bundenheit des Militärs mit allen 
Schichten des Volkes haben die 
Grundlagen für die Innere Führung 
als Grunaverfassung und verbindli
che Leitlinie in den westdeutschen 
Streitkräften gelegt. Zugleich hat er 
für die Bundeswehr die Wehrpflicht 
als die der Demokratie angemessene 
Wehrform und den „Bürger in Uni
form" als den zeitgemäßen Solda-

Schöpfer der Wehrpflicht 

tentypus begründet. So ist es nur 
folgerichtig, daß er als politischer 
Schlagwortgeber für die Konstituie
rung der Wehrpflichtarmee diente 
unddie Ernennung der ersten Solda
ten der Bundeswehr am 12. Novem
ber 1955, Scharnhorsts 200. Geburts
tag, erfolgte. 

Auch in der DDR stand Scharn
horst, und dies ist ein Paradoxon in 
der deutschen Militärgeschichte, zu 
keiner Zeit zur Diskussion. Hier ge
noß der aus bäuerlichen Verhältnis
sen stammende Gegner der Adels
herrschaft, der den Wil len der sich 
heranbildenden Nation zur Selbst
befreiung von der französischen 
Fremdherrschaft artikuliert hatte, 
große Popularität. Den sozialisti
schen Machthabern galt der Refor
mer und Patriot wegen seiner Forde
rung nach einer Volksbewaffnung 
u n d der Verknüpfung des stehen
den Heeres mit dem Landsturm als 
Kronzeuge für die These, daß die 
Volksmassen der Träger der Ge
schichte seien. In der Phase des Auf
baus der Nationalen Volksarmee 
wurde die identitäts- und legitimati-
onsstiftende Wirkung der Scharn
horst-Rezeption besonders ausge
nutzt und die Tradition des Frei
heitskampfes des deutschen Volkes 
beschworen. Zugleich wurde eine 
Kontinuität in der deutsch-russi
schen Zusammenarbeit von Taurog
gen bis Rapallo konstruiert, in die 
Scharnhorst als Vertreter eines 
Bündnisses mit Rußland eingeord
net wurde, das in das gültige Kl i 
schee der deutsch-sowjetischen 
Waffenbrüderschaft paßte. 

Scharnhorsts populäre Symbol
kraft ist seit der Zeit der Befreiungs
kriege in allen Epochen der deut
schen Geschichte instrumentalisiert 
worden, und seine Lehren haben in 
dieser Zeit Eingang in die Wehrpro
grammatik fast aller politischen 
Richtungen in Deutschland gefun
den. In gewissem Sinne ist Scharn
horst damit auch Teil der Biogra
phie aller, die in den vergangenen 
zwei Jahrhunderten in deutschen 
Streitkräften Wehrdienst geleistet 
haben. 


